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Engliſch franzöſiſche Einigung gegen Voungreviſion
Aus London wird gemeldet: Die Ver-
treter des engliſchen Finanzminiſteriums,
die an den Pariſer Beſprechungen teil-
nahmen, ſind nach London zurückgekehrt und
haben ihre Amtstätigkeit in London wieder
aufgenommen. Engliſche zuſtändige Kreiſe
enthalten ſich im großen und ganzen irgend-
welcher Kommentare zu den in Paris ge-
pflogenen Verhandlungen. Dieſe ſeien tech-
niſcher Natur geweſen.

Es wird jedoch nicht in Abrede geſtellt,
daß zwiſchen Frankreich und England in
ihrer Eigenſchaft als Gläubigermächte
gegenüber Deutſchland gemeinſame Jnter-
eſſen vorhanden ſeien. Grundſätzlich ſteht
die engliſche Politik auf dem Standpunkt,
daß ein etwaiger Antrag Deutſchlands auf
eine Verzögerung der Tributzahlun-
gen gemäß dem Youngplan oder auf
irgendeine ſonſtige finanzielle
Reviſion durchaus unerwünſcht iſt.
Zunächſt ſei der Youngplan erſt ſeit einem

Jahr im Gange. Die gegenwärtige Ent-
wicklung der engliſch-franzöſiſchen Verhand-
lungen bewegte ſich weiter in einer Richtung,
die durch das Aufwerfen von deutſchen For-
derungen nur geſtört werden könne und end-
lich halte England daran ſeſt, daß jeder
Schritt einer europäiſchen Macht hinſichtlich
Amerika mehr ſchaden als nutzen könnte.

Sollte jedoch Deutſchland die Reviſion
des Youngplanes aufwerfen, ſo würde
England ſich energiſch jeder Behandlung
dieſer Frage außerhalb der im Youngplan
vorgeſehenen Beſtimmungen widerſetzen.
Es würde aber auch ernſte Einwände gegen
die Jnkraftſetzung der Beſtimmungen des
Youngplanes ſelbſt erheben.
Man gibt dabei der Befürchtung Ausdruck

daß in dieſem Augenblick ſofort die Erörte-
rungen über gewiſſe, im Youngplan ent-
haltene Klauſeln wiederaufleben würden,
deren Interpretation noch nicht ganz eindeu-
tig feſtſtehe. Anſcheinend bezieht ſich dieſe
Auffaſſung auf

die Sanktionsklauſel.
Ob dieſer Punkt in Paris jetzt wieder zur
Erörterung geſtanden hat oder nicht, darüber
ſchweigen ſich natürlich die Londoner Stellen
aus. Es iſt aber charakteriſtiſch, daß die
Gemeinſamkeit der Jntereſſen der Gläubi-
germächte offen zugegeben wird, ſo daß man
den Eindruck gewinnt, als ob die in den
Pariſer Meldungen über eine etwaige Ge-
meinſchaftsfront der engliſchen und franzöſi-
ſchen Flnanzminiſterien und möglicherweiſe
auch der Regierungen nicht unbegründet ſind.
Die klare Betonung der engliſchen ablehnen-
den Haltung gegenüber deutſchen finanziellen
Reviſionsplänen unmittelbar nach der Be-
endigung der Pariſer Konferenz iſt auf jeden
Fall für die Beurteilung der Lage äußerſt
wertvoll.

Volnan. beſtätigen ſich alſo in furchtbarer
Vollf ndigkeit die Warnungen, die die deutſche
Front der Youngplangegner immer und

oimmer wieder, aber trotzdem vergeblich aus
geſprochen haben: Frankreich droht ſchon
ehe überhaupt ein deutſcher Reviſions-
anſpruch oder auch nur Moratoriumsantrag
(oben Verzögerung der Tributzahlungen“)
geſtellt iſt! ſchon jetzt mit „Sanktionen“.
Und England beantwortet die „neue deutſche
Befahr“ die für Englands Wirtſchaft in
der Steigerung der deutſchen Ausfuhr und
in der zur weiteren Steigerung dieſer Aus-
fuhr „internommenen Preisſenkungsaktion
der Regierung Brüning liegt mit einem
Antireviſtonsbündnis mit Frankreich.
Wenn man ſich erinnert, wie energiſch ſich

einſt in den Youngplanverhandlungen Eng-
land den franzöſiſchen Reparationswünſchen
und beſonders auch der Sanktionsklauſel
widerſetzte die ganzen Verhandlungen
drohten an Englands Widerſpruch zu ſchei
tern, bis Streſemann die Engländer wieder
an den Verhandlungstiſch brachte ſo er-
kennt man jetzt den ganzen fürchterlichen

Zzuſammenbruch des Ruhrſkreiks
Aus Eſſen wird gemeldet: Der am Mon-

tagmittag vom Bergbauverein heraus-
gegebene Bericht meldet einen ſtarken Rück-
gang der kommuniſtiſchen Streikbewegung
im Ruhrbergbau.

Die Geſamtzahl der Ausſtändiſchen be
trug ungefähr 50990 gegenüber 15 834 in der
Frühſchicht vom Sonnabend.

Jnfolge des vermehrten polizeilichen
Schutzes konnten am Montag im Hamborner
Revier mehr Arbeitswillige einfahren.

In den bisher vom Streik am ſtärkſten
betroſfenen linksrheiniſchen Revieren iſt die
Streikbeteiligung bis zu 50 v. H. zurück-
gegangen. Jn den Revieren Gladbeck-Ruhr
und Hamm fehlten noch über 10 v. H. der
Belegſchaften. Auf einer ganzen Reihe von
Zechen, auf denen am Sonnabend teilweiſe
geſtreikt wurde, iſt am Montag früh faſt die
ganze Belegſchaft wieder angefahren.

Dieſes plötzliche Abflauen der Streik-
bewegung iſt zweifellos zurückzuführen auf
den energiſchen Schutz der Arbeitswilligen
durch die Polizei. Die Polizei in Bochum
holte in der Nacht zu einer großen Ueber-
rumpelungsoffenſive aus, die beſonders dem
kommuniſtiſchen Parteibüro und der Streik-
zentrale galt. Als Polizei in die Partei-
büros eindrang, entſtand ein großer Tumult,
die Kommuniſten verſuchten mit Leitern
durch die Fenſter auf die Straße zu gelangen.

z h n u An hWiderſinn und Mißerfolg der deutſchen Re-
parationspolitik und der geſamten deutſchen
Nachkriegsaußenpolitik: wir haben Frank-
reich in keiner Weiſe befriedigt und verſöhnt
und wir haben England, das zum Bruch mit
Frankreich bereit war, zur Erneuerung der
Zuſammenarbeit mit Frankreich gegen uns
getrieben.

Wie lange aber glaubt das deutſche Volk
eine ſolche Politik noch fortſetzen zu können,
ohne ſeine und ſeiner Kinder und Enkel
Exiſtenz endgültig zu verſpielen?

4 Milliarden Verluſt
der Landwirtſchaf

Jahreshauptverſammlung des
Meißen erklärte Graf

Präſident Reichsland-

Auf der
Bezirks-Landbundes
Kalckreuth, der
bundes:

Die beiden letzten Jahre ergaben in ihrer
Bilanz einen Verluſt von 412 Milliarden
Mark für die deutſche Land wirtſchaft. Nicht
allein der Großbeſitzer leidet, ſondern auch
der kleine Bauer, der nur exiſtieren könne,
weil ſeine Kinder mitarbeiten. Zu den not-
wendigſten Forderungen an die Regierung
gehört der Schutz der deutſchen Landwirtſchaft
gegenüber der Schleuderkonkurrenz des
Auslandes. Der Verſuch, durch ein Brot-
geſetz den Roggenverkauf zu verſtärken, iſt
mißglückt.

Der Redner zollte dann den bisher ge-
troffenen Maßnahmen des Reichsernäh-
rungsminiſters Schiele auf dem Gebiete des
Zollſchutzes Beifall. Er bezeichnete es als
Wahnſinn, die Ausfuhr zu ſteigern, um die
Tributlaſten bezahlen zu können und g'eich-
zeitig die geſamte deutſche Landwirtſchaft
ihrem Ruin entgegenzuführen. Mit dem
Gedanken, die Oſthilfe in Form einer Um-
ſchulbdung des Beſitzes durchzuführen, könne
man ſich nicht vertraut machen. Eine Hilfe
bedeute es, wenn das Reich von den 400 bis
500 Millionen betragenden Zinſenlaſten ein

des

Drittel übernähme. Auch müßten die rück-
ſtändigen Steuern in Naturalien bezahlt
werden können. Der Roggen müſſe dabei
zu einem Preiſe abgenommen werden, den
die Reichsregierung für angemeſſen halte.

Der Redner forderte zum Schluß, die
Reichsregierung müſſe ſich für den Abbau
der Tributlaſten einſetzen.

Der engliſche Schatzkanzler hat in einem
Jnterview mit dem Regierungsorgan „Daily
Herald“ den 10hrozentigen Abbau der Staagats-
gehälter und Penſionen in England ange
kündigt.

Sie. wurden jedoch feſtgenommen, unter
ihnen auch die Führer der Roten Gewerk-
ſchaftsoppoſition. Jnsgeſamt wurden über
100 Perſonen zum Polizeipräſidium gebracht.

Stille vor dem Sturm
Der Vorſitzende der zentralen Streik-

leitung der kommuniſtiſchen R. G. O. (revo-
lutionäre Gewerkſchaftsorganiſation) in
Eſſen, Saefkow, hat an die örtlichen Kampf-
leitungen eine Anweiſung ergehen laſſèn,
nach der die bisherigen Kampfmethoden der
R. G. O. nur auf ſolchen Zechenanlagen auf-
rechterhalten werden iollen, in denen die
Streikbewegung bisher erfolgreich war.
Weiter ſollen die Erwerbsloſenſtaffeln aus
der Kampfbewegung zurückgezogen werden

In dem Tagesbefehl wird weiter ckus
geführt, daß der Kampf bei Ablehnung der
Forderungen der R. G. O. am 15. Jannar
mit aller Stärke wieder einſetzt und daß
man ſelbſt vor Terror- und Sabotageakten
nicht zurückſchrecken werde.

Dieſe aus ſicherer Quelle ſtammende
Nachricht wird von Saefkow energiſch be-
ſtritten. Die zentrale Streikleitung und die
R. G. O. dächten nicht daran, den Streik
abzublaſen. Sie nähmen vielmehr an, daß
der Streik ſich in den nächſten Tagen weiter
ausdehne.

VBoifksentiſcheid in Sachſen
Warnung der Nationalſozialiſten.

Das Organ der ſächſiſchen Nationalſozia-
liſten, „Der Freiheitskampf“, greift in einem
„Sächſiſcher Regierungsſumpf“ überſchriebe-
nen Artikel die gegenwärtige geſchäfts-
führende Regierung in Sachſen ſcharf an und
ſagt, es ſei eine glatte Jrreführung, wenn
in Sachſen der Oeffentlichkeit immer wieder
das Schlagwort einer bürgerlichen Regie-
rung vorgeſetzt werde. Nach wie vor ſäßen
an maßgebenden Stellen Marxiſten, die ſeit
Jahr und Tag ihre Politik trieben.

Jn dem Artikel heißt es zum Schluß:
Wenn ſich alle anderen Wege als unfruchtbar
erweiſen, d. h. wenn weder eine geeignete
Regierung noch eine Auflöſung des unfähi-
gen ſächſiſchen Landtages erfolgt, dann wer-
den wir den unmittelbaren Appell an das
ſächſiſche Volk richten. Es bleibt uns immer
noch die Wafſe des Volksentſcheides und, daß
wir Nationalſozialiſten heute bereits zahlen-
mäßig in der Lage ſind, ihn durchzuſetzen,
dürfte eine letzte Warnung an alle Kreiſe
ſein, die ganz gleich aus welchen Gründen,
es verhindern, daß der ſächſiſche Verwal
tungsſumpf trockengelegt wird.

Rückwanderung gus Amerika
Aus Berlin verlautet: Die deutſchen

Schiffahrtsgeſellſchaften haben für die näch-
ſten Wochen Maſſenanmeldungen von Paſſa
gieren aus Amerika nach Europa erhalten
und zwar in der billigſten Klaſſe. Die Aus-
wanderung bzw. Rückwanderung aus Ame-
rika hat ſchnell außergewöhnlichen Umfang an-

genommen.

Fran zöfiſche Niederlage
in Marotko

Aus Pariſer Meldungen aus Caſablanca
geht hervor, daß im Süden von Marokko am
Sonnabend franzöſiſche Truppen, die ſich auf
einem Erkundungsmarſch befanden, von ma-
rokkaniſchen Aufſtändiſchen überfallen wur-
den und eine ſchwere Niederlage erlitten
haben. Die Franzoſen mußten ſich zurück-
ziehen und hatten an Toten einen Haupt-
mann, einen Leutnant und elf Mann zu be
klagen. Außerdem wurden ein Leutnant und
ſechs Mann verwundet. Ein Offizier wird
vermißt.

Die Jnkernakiongale
der Gokkloſen

Jm Kamp' des Bolſchewismus gegen die
„bürgerliche“ Ziviliſation des Weſtens ſpielt
ein Moment eine beſondere Rolle: der Kampf
der Gottloſenverbände gegen alles Kirchliche
und Religiöſe. Jn Europa und Deutſchland
ſchien man dies ſchon faſt vergeſſen zu haben,
als der im November bekannlgewordene
Plan, eine „Jnternationale der Gottloſen“ zu
gründen und den Sitz nach Berlin zu ver
legen, erneut aufhorchen ließ. Der Kampf
Moskaus gegen die Weihnachtsfeiern und
alle weihnachtlichen Gebräuche ſowie die Ver
ſuche, auch in Deutſchland die Tage des
Friedens durch kommuniſtiſche „Hunger-
demonſtrationen“ zu ſtören, gaben weiter-
hin zu denken.

Tatſächlich ſind die erſten Verhandlungen
der Gottloſen- Verbände mit ausländiſchen
Freidenkerorganiſationen bereits im Jahre
1929. gelegentlich der erſten Begegnung mit
den Freidenkern Deutſchlands, Frankreichs,
Jtaliens und Oeſterreich in Moskau ein-
geleitet worden. Der Vater des Gedankens
einer Gottloſen- Internationale iſt der Sekre
tär der Gottloſen-Verbände, Lukaſchewitſch.
Schon vor einem Jahre erhielt Lukaſchewitſch
keine Einreiſegenehmigung mehr nach
Deutſchland. Von ruſſiſcher Seite wurdg da
mals geltend gemacht, daß in Moskau bereits
ſämtliche kommuniſtiſche Jnternativnalen
ihren Sitz hätten und das Präſidium der
beabſichtigten Internationale der Gott-
loſen“ außerhalb der Grenzen der Sowjet-
union liegen müſſe, da ſonſt die ſowjet-
ruſſiſche Union mit der antireligiöſen Pro-
paganda in den bürgerlichen Kulturſtaaten
gar zu ſehr belaſtet würde. Die Hauptarbeit
der Propaganda in den bürgerlichen Län-
dern ſollten die kommuniſtiſchen Parteien
und die ihnen angeſchloſſenen Organiſationen
leiſten. Inzwiſchen wurde der Gedanke einer
„Jnternationale der Gottloſen“ weiter ge
trieben.

Die Ziele der neuen Jnternationale ſind
ſolgende:

1. Vereinigung der geſamten antireligiöſen
We bewegung in den Händen eines oberſten
Organs,

2. Organiſation eines methodiſchen Feld
zuges nicht nur gegen alle religiöſen Kulte,
ſondern auch gegen einzelne religiöſe
Sekten,

3. Erfaſſung der Arbeitsloſen in dem
Sinne daß ſie den Austritt aus den Kirchen
aller gubensbekenntniſſe u. a. unter Hin-
weis auf die hohen Steuern beſonders
fördern,

4. antireligiöſe Propaganda unter den
Kindern und Halbwüchſigen Hierzu ſollen
antireligiöſe Zellen in den Volks- und in den
Fortbildungsſchulen eingerichtet werden,

5 Organiſation von Vorleſungen, Meetings,
Herausgabe von Büchern, Broſchüren und
Filmen,

6. antireligiöſe Propaganda durch Funk-
tionen (zunächſt kommt die Station des

Hewerkſchaftsſenders in Moskau in Frage),
7. Herausgabe eines wöchentlichen Organs

in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher
Sprache.
Die Organiſation der Internationale der

Gottloſen“

iſt wie folgt gedacht: Die Sowjetorgani-
ſationen wählen je einen Vertreter für
100 000 Perſonen, die europäiſchen je einen
Vertreter auf 1000 Perſonen. Da eine offene
Organiſation in Deutſchland auf Schwierig-
keiten ſtoßen würde, ſoll ſie in verſchleierter
Form, etwa in der eines eingetragenen
Vereins, auftreten. Die ruſſiſchen Organi-
ſationen als die materiell ſtärkſten ſollen den
größten Teil der Ausgaben zu tragen haben.
Der Etat der Gottloſen-Verbände in Ruß-
land iſt ſehr undurchſichtig, da die Mitglieds-
beiträge kaum eine Rolle ſvielen. Jm re
1929, verausgabten die Verbände an
koſten 7,5 Millionen Ruvel, die Etats für
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r und 1931 dürften noch bedeutend höher
e

Neuerdings ſoll auch die Wiſſenſchaft in
verſtärktem Maße in den Dienſt der anti
religiöſen Propaganda geſtellt werden. Am
11. Dezember 1980 fand in der Moskauer
kommuniſtiſchen Akademie eine Konferenz
aller antireligiöſen Organiſationen der
Sowjetunion ſtatt, an der auch Vertreter
wiſſenſchaftlicher Organiſationen teilnahmen.
Es wurde beſchloſſen, eine Enzyklopädie des
marxiſtiſchen Atheismus in mehreren Sprachen
herauszugeben Ferner ſollen

antireligibſe Ausſtellungen
organiſiert werden, die auf die Maſſen ab
geſtimmt werden. Auf dieſer Konferenz
wurde im übrigen auch die Rolle des Films
für die Bekämpfung der Religion beſprochen.
Für das Jahr 1931 wurde ein beſonderes
Produktionsprogramm vorgeſehen, wonach
zwölf Filmſtreifen hergeſtellt werden, von
denen ſich der größte Teil gegen die evan-
geliſche und die katholiſche Kirche richtet, ein
geringerer gegen die jüdiſche und moham-
medaniſche Religion. Man will verſuchen,
einige dieſer Streifen zur Benutzung durch
die Freidenkerverbände nach dem Ansland
gelangen zu laſſen.

Die antireligiöſe Propaganda in Sowjet-
rußland

ſelbſt wird inzwiſchen eifrig weiter betrieben.
Die ſowfjetruſſiſche Organiſation ſteht unter
der Leitung von Jaroſlawſki, der gleichzeitig
Mitglied des Zentralkomitees und der Zen-
tralen Kontrollkommiſſion der Kommuniſti-
ſchen Partei der Sowjetunion iſt. Die Gott
loſen Sowjetrußlands haben ihren eigenen
„Fünfjahresplan“ aufgeſtellt, nach dem alle
Kirchen der Sowjetunion bis zum 1. Jannar
1934 geſchloſſen ſein ſollen.

Zur Ausbildung in
Propaganda dienen in der Sowjetunion
achtzehn Akademien, Solcher Akademien be-
ſtehen allein in Leningrad zwei und in Mos-
kau drei, Sie werden aus den Mitteln der
Ortsbudgets unterhalten

Beſondere Beachtung wird neben der
Propaganda auf dem Lande der antireligihſen
Erziehung in der Armee und Flotte zu
gewandt. n. die Armee und die Flotte ſind
im Jahre 1030 rund 10 000 antireligiöſe Fn-
ſtruktenre geſchickt werden,

Die Bilanz der letzten drei Jahre ver-
zeichnet auch bereits 14 000 Kirchenſchließun-
gen. Ym letzten Halbjahr erſtreckte ſich die
Propaganda beſonders gegen die moham-
medaniſche und jüdiſche Religion. Die letz-
ten Jnſtruktionen der Zentrale beſagen, daß
kein Nachwuchs an Pfarrern und Prieſtern
zugelaſſen werden ſoll.

Trotz der Propaganda ſind in der
Sowjetunion noch im Jahre 1929 88 Gottes-
hänſer verſchiedener Glaubensbekenntniſſe
errichtet worden, die ausſchließlich aus Zu
wendung von Arbeitern und Bauern gebaut
wurden. Die Sowjetregierung bereitet
aber nunmehr ein Dekret vor, wonach der
Bau von Kirchen auch aus freiwilligen
Mitteln unterſagt werden ſoll. Weiterhin
liegt dem Zentralen Vollzugskomitee eine
Anordnung zur Unterſchriſt vor, wonach
der religiöſe Unterricht mit zwei Jahren
Gefängnis und Verbannung beſtraft
werden ſokl.
Das alles ſind Anzelchen, die eine un-

erhörte Verſchärfung des Kampfes gegen
alles Religiöſe nicht nur im Jnland, ſondern
auch außerhalb der Sowjetunion für das

der gantireligiöſen

Gaſtſpiel Alexander Moiſſi
in „Torquato Taſſo““

Stadttheater Halle.
Am liebſten würden wir von Moiſſi über-

haupt nicht ſprechen. Aber da es nun einmal
ſein muß, ſoll es auch mit aller Offenheit ge-
ſchehen: Wir hatten bei ſeinem Spiel den un-
widerſtehlichen Eindruck von Fiſchigem, Glit-
ſchigem, Fauligem, das geradezu Brechreiz
hervorrief und es war uns zumute wie dem
Taucher in Schillers Ballade:
„Und ſchaudernd dacht' ich's, da kroch's heran,
Regte hundert Gelenke zugleich.“

So greulich dekadent und entartet erſchien
uns die Auffaſſung und Darſtellung der Rolle
durch dieſen bei ſeinem einſtigen Gaſtſpiel des
„Lebenden Leichnams“ von Tolſtvi ſo vor-
züglichen Darſteller. Der Gedanke, daß
Goethe in der Figur des Torquato Taſſo ſich
ſelber widerſpiegelt und daß dieſer Taſſo des
Akexander Moiſſi ein Bild des alle Männer
und alle Frauen bezwingenden, in Jugend-
kraft und Lebensfülle ſtrahlenden großen
Dichters ſein könne, war einfach unvollzieh-
bar.

Gewiß verriet Moiſſi in der Art, wie er
ſeine abſchreckend dekadente Auffaſſung Tor-
quato Taſſos durchführte, auch diesmal feine
außerordentliche Darſtellungskunſt Aber
eben dieſe Auffaſſung ſeiner Rolle war ein-
fach unerträglich. Der abſchreckende Eindruck
wurde noch ins Uebermaß geſteigert durch die
gräßliche Maniriertheit und Effekthaſcherei
ſeines Spiels: wenn auch hier und da eine
Spur von Natürlichkeit aufleuchtete, war das
Ganze doch kediglich auf das Publikum hin ge-
ſpielt, um ſich ſelbſt ins Licht zu fetzen, und
ohne jede Rückſicht auf den Zuſammenhang
und Geſamteindruck der Aufführung. Wie
die heiden Fürſtinnen für dieſen

Jahr 1931 erwarten laſſen. Jm Jahre 1931
ſoll zunächſt eine Konferenz der inter
nationalen Freidenkerverbände entweder in
Deutſchland oder in Oeſterreich abgehalten
werden

Goldene Feſſeln
Die Jntereſſengemeinſchaft

zwiſchen Sozialiſten und Franzoſen.

Der franzöſiſche Finanzminiſter hat zu dem
Pariſer Vertreter des Lyoner „Progreß“
ausgeführt, daß Frankreich Kredite an die
deutſche Induſtrie zu geben immer bereit
wäre, aber der Weg ſei ſchwer gangbar, ſo
lange die Agitation gegen den Friedens
vertrag und gegen die Reparationen nicht
ihr Ende fänden.

Wieder einmal ſieht man da, wie voll
ſtändig die von den deutſchen Sozialdemo-
kraten gewünſchte Außenpolitikk mit den
Wünſchen Frankreichs übereinſtimmt: Ver-
zicht auf jede Reparations- und Friedens-
vertragsreviſiton und Hereinnahme neuer
franzöſiſcher Kredite, das iſt genau das, was
beide, deutſche Sozialiſten und die franzöſi-

ſche Militariſten- und Kapitaliſtenregierung
wollen.

So ſollen alſo die goldenen Feſſeln, die
Frankreich uns unter der bisherigen, von
den deutſchen Sozialdemokraten ſelber immer
wieder als die ihre bezeichnete Außenpolitik
auflegen konnten, immer feſter und enger
werden, je mehr die Feſſeln des Verſailler
Vertrages durch die allgemeine Welt-
entwicklung locker und brüchig werden. Daß
die Sozialdemokraten den Franzoſen dazu
ihre Unterſtützung gewähren, iſt bei dieſer
Partei, der die Partei- und Klaſſenkampf-
intereſſen über das Vaterland gehen, durch
aus erklärlich (trotzdem bleibt es allerdings
ein Verrat am Volke):

Mit der Macht der Franzoſen über
Deutſchland würde auch die Macht der So-
zialdemokraten über Deutſchland dahin ſein.
Das iſt auch der Schlüſſel und die Erklärung
dafür, weshalb die Sozialdemokratie alle an
deren außenpolitiſchen Wege als die der Zu-
ſammenarbeit mit Frankreich rundweg ab-
lehnt. Deutſchland ſoll wirht außenpolitiſch
frei werden, weil es ſonſt auch im Innern
frei würde von der Sozialdemokratie.

Vor Abſchaffung des Bargeldes

Das Zentralkomitee und die Zentraf
kontrollkommiſſion der Kommuniſtiſchen
Partei Sowjetrußlands haben beſchloſſen, ſo
genannte geſchloſſene Genoſſenſchaftsläden“
einzurichten, die ausſchließlich die Arbeiter-
ſchaft beſtimmter Fabriken und Unterneh-
mungen zu verſorgen haben werden. Die
Entnahme der Waren ſoll dabei nicht gegen
Bargeld, ſondern gegen Gutſcheine erfolgen,
mit denen die Arbeitslöhne abgegolten wer
den ſollen.

Solche Genoſſenſchaftsläden
nächſt in Unternehmungen mit über 5000
Arbeitern eingerichtet, Unternehmungen,
die weniger als 5000 Arbeiter haben, jedoch
für das Kriegöskommiſſarigt arheiten, er
halten ebenfalls ſolche Genoſſenſchaftsläden.
Dieſes bargeldloſe Syſtem ſoll pprläufig
einen Verſuch darſtellen. Später iſt beabſich
tigt, das Gutſcheinverfahren ſür das ganze
Gebiet der Sowjetunion einzuführen.

Dieſe Sowfetleute haben von ihrem
Standpunkt aus volkkommen recht, das Bar
geld abzuſchaffen. Denn Geld iſt doch ge
radezu die typiſchſte aller „kapitaliſtiſchen“
und „bürgerkichen“ Einrichtungen. Alſo fort
damit. Aber freilich die deutſchen Kommu-
niſten und Kommuniſtenfreunde täten im ur-
eigenſten Intereſſe gut, ſich alle Folgen klar
zu machen, die eintreten, wenn gkke Löhne
nur noch in Ware gezahlt werden und der
Arbeiter überhaupt keinen einzigen Pfennig
mehr in die Hand und die Taſche bekommt:
T

werden zu-

Hörſing pulverk das Reichsbanner auf

in Sowjekrußland
Das wie wicht nur ein Rückſchritt um

Jahrtauſende in die Primitivzeiten des
Tauſchwerkehrs der Vorzeit ſolcher Kultur-
rückſchritt wird unſere Kommuniſten viel-
leicht nicht ſchrecken ſondern es wäre das
abſolute, letzte Ende jeder „bürgerlichen“
Freiheit des Arbeiters. Wie das Vieh im
Stall zu ihrer Exiſtenz auf die „Futterplätze“
(die „Genoſſenſchaftsläden“ angewieſen, wür-
den ſie jede Freizügigkeit, überhaupt jede
Möglichkeit freier Betätigung verlieren, Sie
würden freiwillig und endgültig werden,
was die Sklaven in frifheren Zeiten waren.

Denn was unterſcheidet einzig und allein
den Freien vom Sklaven?: Daß der Sklave
ſeinen Arbeitslohn in Naturalien, in Ware
erhält und dadurch zugleich an den Arhbeits-
ort und Arbeitgeber, der ſein „Herr“ iſt, ge
bunden iſt, während der Freie ſeinen
Arbeitslohn in Geld erhält und mit dem
Geklde frei ſchalten und walten kann, wie und
wo und wem gegenüber es ihm beliebt.

Ob nicht fetzt endlich wenigſtens unſere
deutſchen Kommuniſten die ja doch keine
halbwikden Analphabeten wie die Mehrzahl
der Ruſſen ſind endlich einfehen, wohin
die Ausrottung glles „Bürgerlichen“, die der
Kommunismus fordert, ſie führen würde?
Man ſollte meinen, daß dieſer neueſte Wahn-
witz des Kommunismus, auch das Geld aus
zurotten, in den deutſchen Kommuniſten den
letzten Reſt von Beſinnung wecken und ſie
vom Kommunismus für immer heilen
müßte.

Das Geſpenſt des Bürgerkriegs
Das Reichsbaſiner

veranſtaltete am Sonnabend abend in Huſum
Der Bundesführer Hörſing erklärte,

die innerpolitiſche Lage
Deutſchlands iſt ſo furchtbar
und ſieht zurzeit ſo kataſtrophal
aus, daß es jeden Augenblick zu

Hyſteriker und Pſychopathen Taſſo erglühen
konnten, blieb völlig unfaßhar.

Vielleicht mögen andere Beſucher einen
beſſeren Eindruck yon Moiſſi bekommen
haben, für uns war der einzige Troſt hei
dieſem Gaſtſpiel, daß die beiden Frauenxolken
außerordentlich anſprechend und wohltuend
beſetzt waren. Andernfalls wären pielleicht
nicht nur die einigen wenigen, ſondern ein
recht erheblicher Teil des Publikums dayon-
gelaufen,

Schon die Art der Auswahl der beiden
Frauendarſtellerinnen war außerordentlich
intereſſant: die bekannte Dagny Servaes als
Leonore Sanuvitale verkörperte durch ihr
ganzes Weſen und durch ihr Spiel den Typ
der lebensfrohen, blühenden Frauenſchönheit
der Renaiſſance, während Annemarie Stein-
ſiek als Schweſter des Herzvgs den herben,
dem Geiſtigen und Seeliſchen zugewandten
Typ gotiſcher Frauenanmut verkörperte: ein
außerordentlich reizvoller Gegenſatz.

Dagny Servaes gefiel beſonders durch
ihre Lebhaftigkeit und die beinahe unwahr-
ſcheinlich naivpe, aber bis zur äußerſten
Folgerichtigkeit durchgeführte „echt weib-
lichen“ Koketterie, die ſo nett und anmutig
war, daß man über die Oberflächlichkeit und
das manchmal etwas Deklklamatoriſche ihres
Spiels gern hinwegſah. Annemarie Stein-
ſiek, ſchon in Geſtalt und Geſichtsausdruck
wie geſchaffen für die Rolle der geiſtreichen,
feinſinnigen und etwas erdfernen Prinzeſſin
war von ſolcher äußeren Vollendung und
inneren Tiefe des Spiels, daß man dieſe ihre
Prinzeſſin wohl lange Zeit nicht pergeſſen
wird. Von allen Darſtellern hätten wir ihr
allein den Lorbeerkranz gegönnt, den ſie im
Laufe des Stückes dem Topraquato Taſſo anfs
Haupt ſetzt.

Ernſt Karchow als Herzog von Ferrara
und Bruder dex Prinzeſſin ſchuf eine würdige

Schwarz-Rot- Gold einer Exploſion,
Bürgerkrieg,
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kommen

Nationalſoziglismus, qusgebrochen.

ich: Wir werden auch Adolf, den

ſchied, daß,

und ſympathiſche Geſtalt, ohne eine beſondere
Höhe zu erreichen. Arthur Fiſcher-Streit-
mann als ſein Staatsſekretär war guter
Durchſchnitt.

Daß mau has ſelten aufgeführte Werk
Gperhes unter guter Regie mit wirkungs-
vollen Bühnenbildern und Koſtümen wieder
einmal zu ſehen bekam, war an ſich ſehr dan-
kenswert. Denn die geiſtige Feinheit und
Höhe des Stückes ließ den tiefen Abſtand der
durchſchnittlichen heutigen Bühnenwerke von
der einſtigen großen Zeit des deutſchen
Dramas ganz beſonders ſtark und lehrreich
empfinden,

Wenn nur der Alexander Moiſſi nicht ſo
gräßlich geweſen wäre!

(Aber viel Beifall fand er trotzdem, weil
er in aller Greulichkeit effektyoll ſpielte und
einen großen Namen hat!)

Dr. II. Elze.

Ernennung zum ag, o, Profeſſor.
Wie wir hören, iſt in der naturwiſſenſchaft-

lichen Fakultät der Uniperſität der Pripvat-
dozent für techniſche Chemie Dryng. Moritz
Do lch zum nichtbeamteten außer ordentlichen
Profeſſor ernannt worden. Dr. Dolch erhielt
1926 einen Lehrauftragg zur Vertretung der
techniſchen Ehemie und die Leitung des hieſi-
gen Hnſtituts für techniſche Chemie als Nach-
folger von Prof. E. Erdmann

w.

Dr. Ottomar Wichmann iſt zum außer-
ordentlichen Profeſſor an der Univerſität
Halle ernannt worden. Dr, Wichmann iſt
ſeit 1919 an der halltiſchen Univerſität tätig unddurch mehrere philoſophiſche und pädagogiſche

gariften, beſonders aber als Vorſitzender der
r teerure Halle der Kant- Geſellſchaft be-
aun geworden. Dr. Wichmann lieſt auch an

Univerſität Berlin, und zwar Religions-
philoſophie,

einem
könne.

Bei uns iſt eine moderne Krankheit, der
Ich

will kein Prophet ſein, aber das nur ſage
Aller-

größten, überwinden, nur mit dem Unter-
wenn Adolf überwunden iſt,

er ein völlig geſchlagener und vernichteter
Mann ſein wird.
Wir im Reichsbanner wünſchen den

Bürgerkrieg nicht. Wir ſtehen defenſiv,
aber gerüſtet und wenn irgendwie der
Bürgerkrieg nicht notwendig iſt, ſo würde
das Reichsbanner ſich ſehr glücklich preiſen,
Wenn aber die Feinde der Republik, jene
Nazis und Kotnmuniſten, jene Deutſchnativ
nale und alle jene, die warten, ob es viel
leicht bald zu den 51 Prozent kommt, die
Republik und das Reichsbanner angreifen
ſollten, dann ſage ich heute mit aller Deut
lichkeit und Klarheit:

Mit den Waffen, mit denen man uns
angreift, mit derſelben Art werden auch
wir niederkämpfen und niederſchlagen, und
wenn es das Jntereſſe der deutſchen Nepu
blikt erfordert, dann werden wir auch die
Feinde der Republik, die ſich erlaubt haben,
uns anzugreifen, reſtlos vernichten. Wenn
Köpfe wirklich rollen ſollten, dann kaun ich
Herrn Adolf Hitler ſchon heute ſagen,
unter den gerollten Köpfen wird er ſehr
viele bekannte Geſichter finden.
Auf den Verſailler Vertrag eingehend,

führte Hörſing aus, daß dieſer nicht nur das
Unglück Deutſchlands, ſondern das Unglück
der ganzen Welt ſei. Die Kriegsſchuldlüge
ſei eine längſt erwieſene geſchichtliche Un
wahrheit. Der Youngplan ſei nicht zu ex-
füllen. Hörſing warnte ferner vor einem
politiſchen Zuſammengehen mit Rußland und
Jtalien. Deutſchland könne nur Anſchluß
ſuchen an die Kulturvölker des Weſtens:
England, Frankreich und Amerika.

Zum Schluß ging Hörſing auf den Weg
des Reichsbanners ein: Ich muß leider zu
geben, daß das Reichsbanner etwas ſchlapp
geweſen iſt. Es iſt aber erfreulich, daß nach
dem Wahltag ein ſichtbarer Ruck durch die
republikaniſchen Reihen gegangen iſt.

Das Eingeſtändnis der bisherigen
Schlappheit des Reichsbanners iſt vielleicht
eine Erklärung für den blutrünſtigen Ton
der Rede, Aufpulverung des Reichsbanners
war der Zweck. Aber es iſt doch ein ſehr
ſchlimmes Zeichen für die innerpolitiſche
Lage, daß ein einſtiger Oberpräſident und
ſo intimer Freund und Mitarheiter der in
Preußen regierenden Sozialdemokraten
ſiberhaupt eine ſolche Brandrede ungeſtört
halten darſ. Auch ſtelle man ſich einmal die
Wirkung auf das Ausland vor, deſſen
Kreditbereitſchaft nach den Behauptungen
der Linksparteien angeblich nur durch die
Nationalen geſtört wird.

Immerhin iſt bezeichnend, daß auch Hör-
ſing dem Druck der nationalen Bewegung
bereits nachgeben muß und deshalb von der
Kriegsſchuldlüge und vom Youngplan ab
rückt, als hätten die Sozialiſten niemals für
die Kriegsſchuldlüge und den Mungplan
gekämpft. Muß ſelbſt ein Hörſing hierin
der nationalen Bewegung recht geben, ſo
wird zwar nicht er, aber die Maſſe der his-
herigen Sozialiſten den Nationglen bald
auch in allem übrigen folgen. Gegen die
Macht der Wahrheit iſt auf die Dauer jeder
Kampf vergeblich.

Aus Berlin verlautet: Nach einer yor-
läufigen Zuſfammenſtellung im Reichsfinanz-
miniſterium bleibt das Aufkommen an
Steuern im Monat Dezember um
300 bis 310 Millionen Mark hinter
dem Voranſchlag zurück.

sei ſuslen
nöiten

Carmoltauie
Margit Hanyi, unſere einheimiſche Violin-

ſoliſtin, die in einem Konzert des Alten-
hurger Landesthegters unter Leitung von
Generalmuſitdirektor Dr. Göhler auftrat,
errang dort bei Preſſe und Publikum einen
großen Erfolg. Die „Altenburger Landes
zeltung“ ſchreibt: „Das herrliche Konzert für
Violine und Orcheſter von Mendelsſohn gab

m

der Künſtkerin Gekegenheit, ihr ganzes
großes Können vor den ſtaunenden Zu-
häürern auszuhreiten. Verblüffend war die
ſorgfältige Ausſeilung aller Einzelheiten und
vor gllem die blühende Schönheit der Töne
und Paſſagen, die mit dem Fortſchreiten des
Spiels in immer größerem Glanze zu er
ſtrahlen ſchienen.“ Jn der „Altenburger
Zeitung für Stadt und Land“ lieſt män:
„Wir lernten in Margit Lanyi eine Violin-
künſtlerin von hervorragender Begabung
kennen. Sie zeichnet ſich nicht nur durch
vollendetes techniſches Können aus: ihr Spiel
verriet zugleich eine feine nung
Jhre ausgezeichnete Phraſierungstechnik kant.
beſonders in den ſoliſtiſchen Teilen des
Werkes ſehr ſchön zur Geltung.“

Liga gegen mechaniſche Muſik. Dieſer
Tage jſt in Wien unter der Beteiligung von
Sängern, Muſikern, Konzertagenten und von
Vertretern in Beziehung ſtehender Berufe
und Verbände eine Liga zur Erhaltung und
Förderung der Muſitkultur geſchaffen wor-
den. Die Beſtrebungen der Ligg richten ſich
gegen die Mechanifierung der Muſik durch die
Schallplatten- und Tonfilm-Konzerne, und
man hofft, ähnlich wie die Amerikaniſche
Muſiker-Union, die in der Bekämpfung der
„Konſervenmuſik“ bereits erhebliche Erfolge
zu verzeichnen hat, Mittel und Wege zur
Erhaltung der lebenden Muſikkultur zu
finden.

An!
„Haben Sie gelefen? Die Europa

macht vierundzwanzig Knoten in der Stunde!“
„Wozu? Iſt das Frauenzimmer ſo ver

geßlich

W
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Wieder Hochwaſſer im Rheingebiet
Wohnhauseinſturz im Saarfal Abflauen des Hochwaſſers

Das neue Hochwaſſer wird aller Voraus-
ſicht nach in keiner Weiſe den Umfang er-
reichen, den es im November vorigen Jahres
hatte. Von der Rhein-Strombauverwaltung
in Koblenz wird mitgeteilt, daß der Ober
rhein noch langſam ſteigt. Mit erheblichem
Steigen des Waſſers wird in Koblenz nicht
mehr gerechnet. Der Pegel in Koblenz zeigte
um 18 Uhr 5,53 m und man hofft, daß bei
Anhalten der eingetretenen Wetterbeſſerung
ein Stand von 5,60 m nicht überſchritten wird.
Die Eröffnung des Hochwaſſerdienſtes wird
deshalb unterbleiben. Saarbrücken meldet
ein ſtündliches Fallen der Saar um 4 em.

Ein größerer Schaden iſt durch das dies-
malige Hochwaſſer nicht angerichtet worden.

Jm unteren Saartal ereignete ſich am
Sonntagmittag ein Bergrutſch, durch den
ein Wohnhaus zum Einſturz gebracht

wurde.
Die Regenfälle der letzten Zeit hatten die
Geſteinsmaſſen eines mit Bäumen be-
wachſenen Berganteils eines Feldufers
unterſpült und am Sonntagvormittag ge-
rieten nun die Erd- und Geſteinsmaſſen
plötzlich in Bewegung, und

verſchütteten das darunterſtehende
Wohnhaus.

Die auf das Haus herabfallenden mehrere
hundert Zentner ſchweren Erdmaſſen zer-
ſtörten das Haus faſt vollſtändig. Ein Nach-

t u barhaus, für das man gleichfalls dasDas Hochwaſſer iſt hauptſächlich auf die ſtarke ſchlimmſte befürchtete, mußte ebenfalls ge
Schneeſchmelze infolge der Regenſchauer räumt werden. Glücklicherweiſe
zurückzuführen. kamen Perſonen nicht zu Schaden.
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Maſſenandrang zum Jnventurausverkauf.
Für zwei Wochen ſtehen alle Hausfrauen im Banne der Jnventurausverkäufe, auf

deren billige Angebote viele Familien ſchon ſeit Monaten gewartet haben.

Eigenarkiger Selbſtmord
eines Berliner Studenten

Vergiftet und erfroren aufgefunden.
Der 20jährige Student Heinz Bren-

ning ans Berlin wurde in der Nähe von
Freiheit im deutſch-böhmiſchen Rieſengebirge
tot aufgefunden. Die Unterſuchung hat er-
geben, daß Brenning Gift genommen hat und
dann erfroren iſt.

Stud. phil. Heinz Brenning iſt der einzige
Sohn des in Mariendorf wohnenden Chemi-
graphen B. Seit Jahren unternahm er in
jedem Winter mit Schülern und Pfadfindern
Fahrten in das Rieſengebirge, wobei er ſich
als ein außerordentlich gewiſſenhafter und
umſichtiger Führer erwies. Am zweiten
Weihnachtsfeiertag war Brenning mit einer
Gruppe von zwölf Pfadfindern, unter denen
ſich auch Schüler der Mariendorfer Oberreal-
ſchule befanden, nach Groß-Aupa (Tſchecho-
ſlowakei), unweit der Grenzbauden, gereiſt.
Auf einer Skitour zur Kleinen Tippelbaude
entfernte ſich am 30. Dezember der Student
von ſeinen Begleitern und blieb verſchwun-
den. Was den jungen Mann veranlaßt hat,
in den Tod zu gehen, iſt nicht bekannt.

Neue Aufzeichnungen
der Andree- Expedition

gefunden
Wie eine Berliner Ztg. meldet, hat man

bei der Regiſtrierung der Andree-Funde eine
aufſehenerregende Entdeckung gemacht. Jn
einem vorher als unbeſchrieben angeſehenen
Kalender hat man jetzt zwei Aufzeichnungen
gefunden, die ein ſpäteres Datumbe-
treffen, als die bishergefundenen
Aufzeich nungen. Am Sonntag, dem
17. Oktober, iſt vermerkt: Nach Hauſe, Am dar-
auffolgenden Tage befindet ſich in dem Kalen-
der eine Aufzeichnung über einen Geburtstag.
Beide Aufzeichnungen ſtammen von Strind-
berg und ſtellen die abſolut letzten
Aufzeichnungen der Expedition s-
teilnehmerdar,

Ein fünftauſendjähriger
Rieſenpalaſt

Bei den Ausgrabungen der Königsgräber
in Ur (Jrakgebiet) ſind jetzt die Grund-
mauern des Palaſtes der Prinzeſſin Bel-
Shalti-Namar freigelegt worden, einer
Schweſter König Belſazars, die von ihm zur
Prieſterin des Mondes ernannt worden war.
Es handelt ſich um ein großes Gebäude aus
Ziegel mit über 70 Räumen und zahlreichen
Höfen. Man hat dort eine Reihe von
intereſſanten Götterfiguren gefunden. Ein
Raum erſcheint eine Art Muſeum geweſen
zu ſein.

Auf dem Flug nach Braſilien
Aus Rom wird gemeldet: Das italieniſche

Oseanflugzeuggeſchwader iſt in der Nacht
unter Führung des Generals Balbo inBolama (Portugieſiſch-Guinea) um 3.10 Uhr
MEsg. zu
Graßlien)

ſeinem Flug nach Fort Natal
geſtartet,

Ende Januar Skart der Do X
nach Südamerifa

Die Reparaturarbeiten an der Tragfläche
des deutſchen Flugbootes „Do X“ werden
vorausſichtlich bis Mitte Januar beendet
ſein. Zur Erhöhung des Aktionsradius ſind
vier weitere Brennſtofftanks eingebaut
worden. Nach Beendigung der Reparatur
werden einige Probeflüge unternommen
werden. Wann der Start zu dem Flug über
den ſüdatlantiſchen Ozean erfolgen wird,
ſteht noch nicht feſt, jedoch dürfte er wohl für
Ende Januar zu erwarten ſein.

Erfindung eines Chemikers.
Der Wiener Chemiker Dr. Ferdinand

Ringer hat ein „ewiges Streichholz“ an
gemeldet, das in der Größe eines normalen
Streichholzes die Möglichkeit bieten wird,
etwa 600mal entflammt zu werden.
Das ganze Zündhölzchen iſt aus eben dem
Cholorat hergeſtellt, das das Köpfchen des

mochte Dr. Ringer dieſer Chloratmaſſe einen
Stoff beizumengen, der durch Stickſtoffent-
wicklung während des Brennens das Aus-
löſchen erleichtert und außerdem verhindert,
daß das Zündhölz en bei geringer Wärme-
entwicklung von ſelbſt in Brand gerät. Das
ewige Zündholz erliſcht darum auch, wenn es
zu Boden fällt. Die Miſchung Dr. Ringers
iſt nicht exploſiv, unzerbrechlich und an Ge-
wicht nicht viel ſchwerer als das ſchwediſche
Streichholz. Die Entzündung erfolgt durch
Reibung an der üblichen Phosphor-Reib-
fläche. Als Marktware will es Dr. Ringer
ähnlich dem Damenlippenſtift in einer Hülſe
unterbringen. an der die Zündfläche ange-
bracht wäre. Eine Kapſel ſoll fünf bis ſechs
Zündhölzchen enthalten und dürfte ſich be-
deutend billiger ſtellen als die entſprechende
Menge von etwa dreitauſend ſchwediſchen
Zündhölzern. Auch die Herſtellung iſt wenig
kompliziert. Es genügen einfache Maſchinen,
die die breiige Miſchmaſſe preſſen und in die
Form ſchneiden.

Dr. Ringer begibt ſich jetzt nach Zürich,
wo mit Vertretern eines großen amerika-
niſc Konzerns über die Verwertung ſeiner
Erfindung verhandeln wird, die nach Europa
gekommen ſind, da er ſelbſt eine Reiſe nach
Amerika nicht unternehmen könne. Die
amerikaniſchen Jntereſſenten haben von der
Techniſchen Hochſchule Zürich ein Gutachten
über die Erfindung ausarbeiten laſſen und
eine Probeerzeugung veranſtaltet. Die Ver-
ſuche ſind bereits beendet und günſtig aus-
gefallen. Jntereſſant iſt, daß dem Erfinder
bereits Anträge eines großen japaniſchen
Jnduſtriekonzerns vorliegen, die deshalb be-

Es dürfte noch erinnerlich ſein, daß im
Jahre 1929 im Kreis Stade (Prov. Pom-
mern) das Arbeiterehepaar Steffens Hexen
auftreiben wollte und in religiöſem
Wahnſinn ſeine beiden kleinen
Kinder, in denen es die Hexen-
geiſter vermutete, mit einem
Knüppel erſchlug. Frau Steffens ver
ſtarb bald darauf in der Jrrenanſtalt Lüne-
burg. Jetzt hat ſich wiederum im Kreis Stade
ein ähnlicher Vorfall zugetragen.

Bei einem Brandunglück in Fredenbeck
fanden der Hofbeſitzer Hinrich Höft und ſein
erwachſener Sohn den Tod. Dieſer Fall hat
nunmehr eine ſenſationelle Aufklärung ge
funden. Der Halbhöfner Hermann Meyer
und der Kaufmann Fritz Tiedemann aus

Ein engliſches Wolkenkratzer-Denkmal für Frankreich
nach dem Vorbild des Leipziger Völkerſchlachtdenkmals

Jn Thiepval bei Amiens ſoll ein engliſches Gefallenendenkmal errichtet werden, das über
60 Meter hoch ſein ſoll.

Leipziger
Die Koſten des Rieſendenkmals,

Völkerſchlachtdenkmal erin nert, überſteigen 2,5 Millionen Mark.
deſſen Entwurf an das

Wenn man feine
Frau anfſpricht

Ein Lauſanner Kaufmann hatte in Nizza
ein unangenehmes Erlebnis. Zu nächtlicher
Stunde ſprach er auf der Kurpromenade im
Dunkeln eine Dame an. Die Angeredete
reagierte jedoch nicht auf ſeine Worte, der
Mann aber machte ihr allerlei Anträge und
Komplimente, bis er ganz plötzlich im Licht-
ſchein einer Laterne feſtſtellen mußte, daß
er ſeine eigene Frau belaſtigt hatte. Die
Frau, die ihn ſofort erkannt hatte, ſtrengt
jetzt gegen ihren Mann die Scheidungsklage
an. Der Lauſanner Richter muß alſo in
dieſer merkwürdigen Frage „Darf man ſeine
Frau anſprechen?“ die Entſcheidung fällen.

Blutiger Streit um das Conpé-Fenſter.
Zwiſchen einem Jngenieur und einer in

demſelben Abteil des Eiſenbahnwagens von
Wien nach Buhdapeſt reiſenden Geſellſchaft
entſtand wegen des Oeffnens eines Fenſters
ein Wortwechſel. Jm Verlauf des
Streites verſetzte der Sohn eines Fabri-
kanten dem Ingenieur einen Hieb ins
Geſicht, worauf dieſer einen Revolver
zog und einen Schuß auf den Gegner ab-
feuerte. Die Kugel drang dem jungen Mann
in den Mund, ſchlug ihm fünf Zähne aus und
blieb im Unterkiefer ſtecken. Der Ingenieur

Ein „ewiges Streichholz“

ſchwediſchen Streichholzes bildet, doch ver

gibt an, daß er aus Notwehr gehandelt habe.

ſonders ernſt zu nehmen ſind, weil die Auf
bewahrung der ſchwediſchen Zündhölzer in
Gegenden mit tropiſchem Klima große
Schwierigkeiten bereitet, während Dr. Ringer
ſeine Erfindung von der Begleiterſcheinung
der Waſſerempfindlichkeit freimachen konnte.
Dr. Ringer iſt techniſcher Konſulent vieler
großer techniſcher Firmen und auch Mit
arbeiter der techniſchen Fachpreſſe. Die
Amerikaner intereſſieren ſich ununterbrochen
für die Erfindung, ſeit er gelegentlich ein

Dr. Ferdinand Ringer,

Geſchäftsreiſe in Amerika, die er als Kon
ſulent unternehmen mußte, von ſeinen Ver-
ſuchen geſprächsweiſe Erwähnung machte. Er
ſagt, daß er große Pläne hat, hat ſich aber
mit der induſtriellen Ausnutzung der Ange-
legenheit noch nicht näher befaßt. Er hält
die Maſſenerzeugung für durchaus möglich.
Mit dem Kreuger-Konzern hat ſich Dr. Rin-
ger einſtweilen noch nicht in Verbindung ge
ſetzt.

Leben wir im 20. Jahrhunderk?
Ein neuer Fall von Hexenglauben im Landkreis Stade

Zwei Todesopfer
Fredenbeck haben eingeſtanden, das Feuer
angelegt zu haben. Beide wurden feſtge-
nommen. Bei der richterlichen Vernehmung
ergab ſich ſolgender Tatbeſtand: Meyer hatte
viel Unglück mit ſeinem Vieh und es wurde
von Zigennern geſagt, daß das Vieh verhext
ſei. Jn ſeiner Nachbarſchaft wohne eine
Hexe, die das Unglück bewirke. Die beiden
Brandſtifter kamen zu dem Schluß, daß nur
die Frau des Hofbeſitzers Höft die Hexe ſein
könne und beſchloſſen, ſich zu rächen.

Sie beſtreiten, die Abſicht gehabt zu
haben, die Frau zu verbrennen. Sie hätten
lediglich den Eindruck erwecken wollen, daß
ein Gottesgericht die Frau beſtraft habe.
Daß zwei Menſchen bei dem Brande ums
Leben kamen, hätten ſie nicht gewollt.

Beamte der Landeskriminalpolizei hatten
bereits Ermittlungen über die Brandurſache
angeſtellt. Der Fall ſchien jedoch nicht auf
klärbar. Dorfbewohner machten dann die
zuſtändige Landjägerei auf ein vor längerer
Zeit geführtes Geſpräch aufmerkſam, das die
Brandſtifter geführt hatten. Hierdurch kam
man den Verbrechern auf die Spur.

D-Zug-Schaffner geköket
Schweres Unglück auf dem Potsdamer

Bahnhof.
Auf dem Potsdamer Bahnhof ereignete

ſich Sonntagabend, kurz nach 6 Uhr, ein töd-
licher Betriebsunfall.

Nachdem der aus Aachen kommende D-Zug
abgefertigt war und die Reiſenden den Bahn-
ſteig verlaſſen hatten, wurde der Zug wie
üblich mit einer Hilfsmaſchine aus der
Bahnhofshalle gezogen. Der Schaffner Rob.
Brunner aus Halberſtadt, der den Zug
nach Berlin begleitet hatte, befand ſich noch
in einem der Wagen, den er nun ſchnell ver-
laſſen wollte. Er ſprang vom Trittbrett her-
unter und kam dabei ſo unglücklich zu Fall,
daß er unter die Räder geriet. Dem Be
amten wurde ein Bein abgefahren; außer
dem trug er ſchwere Kopfverletzungen davon.
Auf dem Wege zum Krankenhaus erlag
Brunner ſeinen Verletzungen

50 Toke auf den Philippinen
Die Philippinen wurden, wie aus Neu-

york gemeldet wird von einem Taifun
heimgeſucht, der gewaltigen Schaden an-
richtete. Die Berichte, die infolge der Zer-
ſtörung des Telephonnetzes nur ſpärlich ein
laufen, geben 50 Tote und 80 Verletzte an,
doch dürfte die Geſamtzahl weit höher ſein.

Wieder ein Todesopfer unter den Lübecker
Kindern.

Von den mit dem Calmette- Präparat ge-
nährten Kindern iſt im Laufe des Monats
Dezember wiederum eins geſtorben. Somit
hat die Anwendung des Präparats hier be-
reits 74 Kindern das Leben gekoſtet. Zwei Kinder ſind noch ſchwer krank

Dänemark im sſchnee
Seit Sonntag gehen über Dänemark

ſtarke Schneemaſſen nieder, die zu ſtarken
Störungen aller Drahtverbindungen führ-
ten. Alle direkten Leitungen zwiſchen Kopen-
hagen und Jütland ſind unterbrochen. Auf
der Jnſel Seeland ſitzen zahlreiche Kraft
wagen im Schnee feſt. Alle Züge kommen
mit großen Verſpätungen an. Der Schnee-
fall dauert fort.
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Ein Banknokenſchwindel in
Höhe von 22 Millionen

Von unſerem Londoner Vertreter.
Die Schadenerſatzſumme von 531 851 Pfund

Sterling (1 Pfund Sterling 20 Mark), zu
deren Zahlung an die Bank von Portugal
das Gericht die Druckerei Waterlow Sons
Limited, London, verurteilt hat, ſtellt einen
Rekord für England dar. Rechnet man zu

ausſehen. Hier blitzte in Marangs Hirn der
einfach-geniale Gedanke auf. Warum nicht
die Banknoten von einem rufen
ehrenhaften Banknotendrucker herſtellen
laſſen, der die Platten und das richtige Papièr
mit Waſſerzeichen und alles Zubehör beſitzt

Die neuartige Kombination zwiſchen Luftſchiff und Flugzeug, die John Hodgedon (Los
Angeles) erfand.

Das bei den Ozeandampfern gebräuchliche Syſtem des Antriebs und der Steuerung, das
eine erhöhte Manöverierfähigkeit gewährleiſtet, iſt hier
Schema der Stromlinie gebaute Gondel, in der

Die nach dem
befinden, iſt ein

verwendet.
ſich die Kraftanlagen

zugehöriger Teil der wagerechten Tragflächen, ſo daß die Energie direkt auf die Kon-
trollflächen des Luftſchiffes übergeleitet und eine unmittelbare Richtungsänderung her-

beigeführt wird.

c c c S Tdieſer Summe noch die Koſten der drei-
wöchigen Verhandlung, die angefichts des Auſ
gebots der hervorragendſten Londoner Rechts-
anwälte auf beiden Seiten mit 70 000 Pfund
kaum zu hoch gegriffen ſein dürften, ſo er-
gibt ſich ein Geſamtverluſt von rund 600 000
Pfund für die verurteilte Firma.

Der Richter bezeichnete in ſeiner Urteils-
endung den Fall als einen in der Ge-
ſchichte des engliſchen Geſchäftslebens noch
nicht dageweſenen, und den Hauptakteur in
der Tragikomödie, den Holländer Ma-
rang, nannte er einen

Schwindler von Format,
der etwas fertiggebracht hätte, das auf den
erſten Blick ganz unmöglich erſcheine.

In der Tat verdient der Holländer Marang
einen Platz neben jenen Pionieren des
Schwinölertums, die eigene Wege gehen, Neu-
land zu entdecken und einen einfach-genialen
Gedanken ſauber und ſicher in die Tat um-
ſetzen. Dieſe Leute beſitzen Schöpfergeiſt, der,
wenn er in legitime Bahnen gelenkt worden
wäre, ihnen die Hochachtung und Bewunde-
rung derer geſichert hätte, die über ihre Be-
trügereien mit Recht Entrüſtung und Abſcheu
empfinden. Daß der Holländer Marang bis-
her nicht gefaßt werden konnte, paßt zu ſeinem
Charakterbild.

Marang brauchte Geld, viel Geld, Milliv-
nen. Dafür arbeiten wollte er nicht. Er
mußte die Millionen alſo ſtehlen oder ſich
ſonſtwie auf krummen Wegen beſchaffen.
Aber Millionen leoſſen ſich nicht ſo leicht ſteh-
len oder hintenherum beſchaffen. Man künnte
ſich als Banknotenfälſcher verſuchen. Aber es
iſt ſchwer und faſt unmöglich, falſche Bank-
noten ſo herzuſtellen, daß ſie genau wie echte

Häusliches,
Allzuhäusliches

Mein Haus iſt nicht mein Haus, es iſt
eines anderen. Jch wohne nur darin. Aber
nicht allein; wir ſind insgeſamt 37 Familien.
37 Familien mit 159 Menſchen, kleinen und
großen, dicken und dünnen, alten und jungen,
armen und wohlhabenden Menſchen das iſt
ein kleines Dorf.

Der Beſitzer des Hauſes wohnte irgendwo
zur Miete. Jch habe ihn nie geſehen. Als ich
mietete, gehörte das Haus noch dem Baumei-
ſter. Zwei Monate nach meinem Einzug ver-
kaufte er es. Der „Neue“ erledigte alles
ſchriftlich und durch den Portier. Fünfzehn
Fahre lang.

Es gibt Menſchen, die mehr von ihren
Mitbewohnern wiſſen. Das ſind die, die auf
der Treppe wohnen. Sie kennen ſich, die an-
dern und untereinander. Aber eines Tages
kennen ſie einander nicht mehr. „Das kommt
davyon, wenn ſie ſich zu genau kennen lernen.“
Sonderbarer Widerſpruch.

Mit den Wänden habe ich meine Not.
Der Dekorateur wollte Nägel einſchlagen
die Wände ſpritzten wie Glas, wie Eichen-
holz, aber ein Loch gab's nicht. Das iſt die
eine Sorte. Jch habe noch eine zweite. Einen
Nagel ſchlug ich in dieſe. Da ſchrie der Nach-
bar, den ich gar nicht kenne: „Sie haben mir
meinen Spiegel zerſchlagen!“ Jetzt erſt begriff
ich, weshalb in Berlin das Peitſchenknallen
polizeilich verboten iſt.

Wenn Fritz und Wilhelm zur Sommerzeit
auf dem Leiterwagen knallend durch das Dorf
jagen, fällt keine Wand. Sie ſummen wur
ſelig: ''s war immer ſol!“ Jch weiß, Fritz
ſchläft in ſeiner Kammer neben den Pferden,
v der ſtrenge Pferdegeruch kitzelt ihm die
daſe.

Was ſich am Tage in den vier Wänden 59-
ſpielt, wiſſen nur die anderen, die auf der
Treppe wohnen; ich erfahre es nicht. Aber in
der Nacht da liege ich und kann nicht ſchlafen
Fch höre die Türen gehen, ich höre raſche
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Von einem Drucker, der offen und wohlaus-
gerüſtet zu Werke geht und es nicht nötig
hat, mit unzulänglichen Gerätſchaften heim-
lich hinter verſchloſſenen Türen zu arbeiten?

Marang begab ſich im Dezember 1924 zu
der Firma Waterlow Sons Limited, die
die Herſtellung von Banknoten als Speziaki-
tät betreibt und eine der führenden Firmen
dieſer Branche in Europa iſt, und beſtellte.
angeblich im Auftrag der Bank von Portu-
gal, auf 500 Escudos lautende Banknoten im
Geſamtwerte von 110 Millionen Escudos
vder rund 1 100 000 Pfund. Marang ver-
handelte mit dem Direktor von Waterlow S
Sons, Sir William Waterlow, dem von
jährigen Lord Mayor von London. Und das
Unglaubliche geſchah: Sir William nahm den
Auftrag an, ließ die Banknoten drucken und
lieferte ſie dem Holländer anfangs 1925 aus,
obſchon die Bank von Portugal, die ſchon
früher 500-Escudo-Noten von Waterlow be-
zogen hatte, das Geſchäft weder autoriſiert
noch beſtätigt hatte. Das iſt in kurzen Worten
der tatſächliche Hergang. Wie Sir William
Waterlow dazu kam, dieſe Beſtellung von
einem ihm gänzlich unbekannten Manne an-
zunehmen und auszuführen, das iſt eine
kleine Geſchichte für ſich.

Zunächſt: Marang war, wie Sir William
und alle bezeugten, die mit dem Holländer in
Berührung gekommen waren, eine äußerſt
vertrauenerweckende, gewandte, bezaubernde

Perſönlichkeit.
Er ſtellte ſich vor als portugieſiſcher General-
konſul im Haag, überreichte einen ge-
fälſcheen Auftrag der Bank von Portugal
und einen echten Beglaubigungsbrief
des vorher ſchon düpierten portugieſiſchen Ge-

Tritte über den Hof Eine Dame. So tre-
ten nur Damen auf, und man merkt auch
die hölzernen Abſätze. Es ſingt einer. Ein
Parteilied. Dann fällt ein Wort von „Naſen-
trompetern“ So kommt er faſt jede Nacht
heim.

Hinter meiner Wand ſingen ein paar weib-
liche Stimmen ſchmalzige Lieder, eine Zither
geht. Am anderen Morgen höre ich: „Biſt
du Faulenzer noch nicht aus dem Bett?“

Ueber mir wohnt ein Junggeſelle. Mit
ſchweren Stiefeln und ſchwerem Kopf kommt
er nachts heim. Er ächzt, die Sprungfeder-
matratze ſeines Bettes auch.

Vier Uhren höre ich, und bei günſtigem
Winde auch noch die Turmuhr.

Die eine ſchlägt mit nervöſer Haſt. Einmal
konnte ſie mich anführen, nicht öfter, ſie iſt
den anderen einen Schlag voraus. Eine an-
dere ſchlägt. Sie geht immer eine Viertel-
ſtunde vor, das habe ich auch ſchon heraus.
Nun kommen die beiden letzten. Sie ſind ver-
wandt, im Gang und Schlag. Vier und es
iſt noch ſo dunkel! Die Kuckucksuhr die
fünfte höre ich nur im Sommer, wenn die
Fenſter offen ſind. Offen trotz der
Faſſadenkletterer.

An der Wand, die der Straße am nächſten
liegt, ächzt und knarrt es. Gottlob: es iſt halb
ſieben. Die Uhr geht ganz genau. Es iſt die
an der Wand hängende Kaffeemühle einer
Lehrerfamilie. Jeden Morgen um dieſelbe
Zeit hör' ich ihr Stöhnen und Knarren. Ein-
mal war ich in Sorge, der Lehrer zog aus.
Aber ſein Nachfolger iſt Lehrer an derſelben
Schule, und ſeine Frau mahlt um dieſelbe
Zeit an derſelben Stelle den Kaffee. Die
Nacht iſt vorüber. Die Sperlinge zwitſchern.
Lange habe ich mich gewundert, weshalb ſie
unſeren Hof bevorzugen. Jetzt weiß ich es:
Sie werden gefüttert.

Ich ſtehe auf, mache mich fertig und gehe
ins Wohnzimmer.

Das iſt mein Haus. Meins und doch nicht
meins. Das Haus das ich liebe trotz ſeiner
Unvollkommenheiten E. Koathing.,

ſandten im Haag, erzählte ein Märchen von
der portugieſiſchen Kolonie Angola,für die das Gels beſtimmt ſei, und betonte,

daß es ſich um eine Transaktion handle, die
ſtrengſte Diskretion erheiſche. Das alles
klang glaubwürdig, und das ſichere Auftreten
Marangs, der auf jede Frage eine einleuch-
tende Antwort hatte, zerſtrerille Bedenken,
die die Firma Waterlow habe mochte. Trotz-
dem hielt Sir William es für richtig, der
Bank von Portugal den Auftragseingang in
aller Form zu beſtätigen. Auch dieſe geſähr-
liche Klippe umſchiffte Marang elegant und
ſicher.

„Sehr wohl, Sir William,“ ſtimmte er zu,
„das iſt durchaus geſchäftsmäßig. Aber, wie
geſagt, Diskretion. Es ſpielen hier politiſche
Momente mit. Da mein Sekretär heute
abend ohnehin nach Liſſabon abreiſt, ſo iſt es
das beſte, wenn er Jhren Brief mitnimmt
und perſönlich dem Gouverneur der Bank
von Portugal überreicht.“ Sir Willam, der
den liebenswürdigen Holländer nicht vor den
Kopf ſtoßen wollte, fiel auf dieſen Vorſchlag
hinein und übergab Marang die Auftrags-
beſtätigung! Hätte er das Schreiben mit der
Poſt geſandt, ſo wäre der Schwindel ſofort

aufgedeckt worden, und die Firma Waterlow
ſäße jetzt nicht mit 600000 Pfund in der
Tinte. Immerhin bat Sir William jn ſeiner
Beſtätigung ausdrücklich um Gegenbeſtäti-
gung. Aber das war Kinderſpiel für den
geriſſenen Marang. Die Gegenbeſtätigung
traf vrdnungsmäßig in London ein, weraber, wie ſich ſpäter herausſtellte, gefälſcht.
Sie war auf eigens hergeſtellten Briefbogen
der Bank von Portugal geſchrieben und mit
der imitierten Unterſchrift des Gouverneurs
verſehen.

Nund ſtand der Ausführung des Auf-
trages nichts mehr im Wege. Die 110 Millio-
nen Esceudos wurden ſchnellſtens gedruckt und
an Marang ausgeliefert, der bei aller Groß-
zügigkeit leider ſo kleinlich war, der ent-
gegenkommenden Firma

nicht einmal die Herſtellungskoſten

im Betrage von rund 1000 Pfund zu ve-
zahlen. Alles, was Marang ſich dieſes glän-
zende Geſchäft hatte koſten laſſen. waren ein
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paar ſidele Abende mit einem leitenden An
eſtellten der Firma Waterlow. der während
er Gerichtsverhandlung nicht umhin konnte,

die Freigebigkeit und das kavaliermäßige
Auftreten e nie chen Generalkonſuls
im Haag zu rühmen.Se Whwindel kam heraus, als ſich über

Portugal
ein Regen von neuen 500-EsendoNoten

ergoß. Die Bank von Portugal ſah ſich ge
zwungen, die ganze Ausgabe einzuziehen.
Sie berechnet ihren Schaden auf 1109 281
Pfund und klagte gegen die Firma Water
low auf Erſatz in dieſer Höhe. Das Gericht
hat ihr 531 851 Pfund zugeſprochen.

Der Richter hob in ſeiner Urteilshegrün-
dung hervor, daß die Firma Waterlow es
an der nötigen Vorſicht habe fehlen laſſen. Jn
einem Kontrakt zwiſchen der Firma und der
Bank von Portugal aus dem Jahre 1922 heiße
es ausdrücklich, daß die Firma portugieſiſche
Banknoten nur auf vom Gouverneur der
Bank vollzogene ſchriftliche Beſtellung hin her
ſtellen dürfe. Es liege alſo Kontraktbruch
vor. Die Aushändigung des Beſtätigungs-
ſchreibens an Marang ſei ein grober Fehler
geweſen. Es ſei nicht völlig unverſtändlich,
daß die Firma Waterlow ſo gehandelt hätte,
wie ſie es tat, denn Marang ſei zweifellos
ein ungewöhnlich geriſſener Gauner und habe
ſeine Falle mit außerordentlicher Geſchicklich-
keit gelegt. Aber eine Firma, die Bank-
noten herſtelle, müſſe eben ganz beſonders

A. Busse.vorſichtig ſein.

Er lebte mit durchſcho ſſenem
Herzen

Jn Taunton in der Graſſchaft Clifford
ſtarb ein 50jähriger Mann namens Vesle,
der dreizehn Jahre lang eine deutſche Kugel
in ſeinem Herzen mit ſich getragen hatte. Er
erlag einer Nierenentzündung. Bei der Feſt-
ſtellung der Todesurſache bemerkte der ärzt-
liche Beamte, daß der Mann ſeinen Tod ſo
fort gefunden haben würde, ſobald durch
irgendeine ungeſchickte Bewegung die Kugel
ſich auch nur einen Zentimeter verſchoben
haben würde.

Dieſe ungeheure Heilige Schrift
hat ein Zimmermann in Los
und 1,10 Meter breit.

eigens konſtruierten

Anugeles hergeſtellt.
Jeder einzelne Buchſtabe auf den 8048 Seiten wurde mit einer
Handdruckmaſchine gedruckt

Das Rieſenbuch iſt 2,50 Meter hoch

Bibel wiegt 10 Zentner.Die

„Talleyran d
Schauſpiel von Carl Leyſt.

Uraufführung im Alten Theater, Leipzig.
Ein Entgötterungsdrama. Ein Drama,

das Napoleon als den Minderwertigen,
Talleyrand als den Höherwertigen zeigt.
Ein Umwertungs- Drama. Ein Drama
das mit allen Mitteln arbeitet, denen der
inneren und denen der äußeren
Spannung. Das einen Condettiere-
Napoleon, einem Machttrunkenen, einem
Egonzentriſchen einen Weiſen, einen
Patrioten und einen vollendeten Diplomaten
gegenüberſtellt. Ein Drama zugleich, das im
Intereſſe der Ueberzeugung des großen Pu-
blikums, im Jntereſſe des Sieges der Weis-
heit über den brutalen Machtrauſch keines-
wegs auf die Requiſiten der großen Oper,
auf die Mittel des Kriminal-Schauſpiels ver-
zichtet. Ein Drama, deſſen Ueberzeugungs-
kraft dennoch nicht ausreichen würde, wüßte
man nicht, daß der Hiſtoriker Leyſt jedes
ſeiner Argumente gegen den Kaiſer der
Franzoſen wiſſenſchaftlich erhärtet hat.

Das Stück ſpielt an vier aufeinander-
folgenden Tagen wenige Monate vor der
Kaiſerkrönung Napoleons. Talleyrand hat
erkannt, daß innerhalb Europas ein König-
tum Frankreich möglich, ein Kaiſerreich zum
Untergang verurteilt wäre. Daß eine Allein-
herrſchaft Napoleons in gleicher Weiſe un-
heilvoll ausgehen müßte. Doch Napoleon
mißtraut ihm, ſein primitiver Polizeiminiſter
Fouchés haßt ihn, Höflinge ſpinnen gegen ihn
Jntrigen, und die Generäle, „mehr Pinſel als
Farbe“, haben nichts im Auge als ihren
eigenen materiellen Vorteil. Talleyrand iſt
ſehr gefährdet. Die Attentatspläne des
Fanatikers Cadeudal, der ſich mit den Royg-
liſten verſchworen hat, geben ihm Gelegen
heit, ſich zu behaupten und bis zu einem ge
wiſſen Grad durch zuſetzen. Da er weiß, daß
eine Ermordung Napoleons ein noch gren-
zenloſeres Unheil entſeſſeln würde als ſeine
Herrſchaft, die er zu zügeln hofft, liefert er
Cadoudal ans Meſſer. Spinnt um ihn umd

zugleich auch um die Camarilla Napoleons
und um die Royaliſten ſeine Netze, trium-
phiert mit Liſt, Verſchlagenheit und Weitblick
über Gegner und Verſchwörer, über Gift und
Revolver, und zwingt Napoleon, mit ihm zu
paktieren, zumal er dafür zu ſorgen gewußt
hat, daß Englands Kriegserklärung in dem
für ihn günſtigſten Moment eintrifft.

Das Drama, deſſen Tempo ſchon durch die
atemlos vorwärtshetzende Handlung be-
ſtimmt iſt, erlebte unter Hans Zeiſe-
Götts ſtraffer Regieführung eine farben-
reiche Uraufführung, die allerdings die Züge
der großen Oper und der Kriminal- Affäre
ſtark unterſtrich. Erich Schönlank gab einen
Napoleon, deſſen Brutalität mit ſeiner Ueber-
eilung wetteiferte, und Peter Stanching einen
Talleyrand, deſſen Morbidität in einem ſelt
ſamen Kontraſt ſtand zu ſeiner überlegenen
Weisheit, ſeinem echten Patriotentum, ſeiner
Ritterlichkeit und ſeiner Wehrloſigkeit
ſchönen Abenteuerinnen gegenüber. Das
Publikum nahm das Drama, das in eine
alte Form eine neue Erkenntnis gießt, mit
großer Begeiſterung auf und rief den greiſen
Autor und ſeine Helfer unermüdlich.

E. L.

Kurt Hielſcher 50 Jahre alt
Der bekannte Schriftſteller und Land

ſchaftsphotograph Studienrat a. D. Kurt
Hielſcher in Berlin-Friedenau begeht am
7. Januar ſeinen 50, Geburtstag. Hielſcher,
geborener Schleſier (aus Striegau), widmete
ſich dem höheren Schuldienſt und wirkte zu
letzt als Studienrat in Preußiſch-Stargard
(Weſtpreußen). Schon frühzeitig bereiſte er
faſt ſämtliche Länder Europas. 524 Jahre
dauerte ſein Aufenthalt in Spanien. Sein
erſtes Buch „Das unbekannte Spanien“
wurde bahnbrechend für die künſtleriſche
reren raphte. Nach dem erſtenrfolg ſchuf Hielſcher ein gleiches Bilderwertk
über Dentſchland. Dann gab er ſein Amt auf
und widmet ſich ſeither der Aufgabe, Länder
zu bereiſen und in Bilderwerken zy ſchild
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erſ
Nus Merſeburg.
Der erſte Schnee.

Schnee iſt heute früh gefallen!
Dieſe Botſchaft wird von allen,
Denen Winterſport willkommen,
Stets mit Jubel aufgenommen.

Jm Gebirge ſoll's noch ſchneien,
Soll man ſich darob nicht freuen?
Schnee fällt dort in jeder Lage
Jn der Nacht und auch am Tage.
Solches hört der Sportsmann gerne
Und er kommt von nah und ferne,
Meiſtens aber nicht alleine,
Jhn begleitet ſeine „Kleine“.
Er erſcheint in flotter Poſe,
Sie trägt ihre neue Hoſe;
Jeder kann daran ſchon ſehen,
Daß ſie was vom Sport verſtehen

Und den Berg hinauf, hinunter
Glitſcht und krabbelt das ganz munter,
Oftmals auch auf allen vieren,
Nun, das kann ſchon mal paſſieren.
Da ſind welche, die auf langen
Brettern ſchnell zu Tal gelangen,
Oft durch Schnee in dicken Haufen

dieſes nennt man Schneeſchuhlaufen!

Andere auf Schlitten ſitzen,
Die mit Schwung bergrunter flitzen,
Meiſtens mit Geſchrei und Jodeln,
Sowas nennt der Fachmann Rodeln!
Aber auch die vielen andern,
Die da ins Gebirge wandern,
Um den Sport nur zu beſtaunen,
Kommen bald zu frohen Launen.

Manches kann man dort erblicken:
Hier fällt einer auf den Rücken,
Dort ſauſt einer in Ekſtaſe,
Bums! ſchon liegt er auf der Naſe.

Manche Maid und mancher Junge
Schwelgt im Telemarkenſchwunge,
Seht nur, wie ſie jetzt in Rudeln
Von dem Berg heruntertrudeln!
Ach, du kannſt es ja nicht ahnen,
Wie ſie auf den Rodelbahnen.
Jn den Kurven ſanft ſich wiegen,
Um dann in den Schnee zu fliegen.

Ferner iſt noch anzuzeigen
Warum ſoll man das verſchweigen?

Daß in einem Haus daneben
Es ſoll ſcharfe Tränke geben.

Hier den müden Leib zu ſtärken,
Nach den oft recht ſchweren Werken
Sport und Nutzen zu verbinden.
Heißt ein gutes Ende finden. Stb.

Der Räkſels Löſung.
„Krähenleichen in einem Schweinepark an

der Saale“ am Sonnabend berichteten wir
davon. Sollten die Tiere etwa an der
Schweinepeſt eingegangen ſein. Nun, wie wir
erfahren, ſtammt der beſagte üble Geruch
nicht von den Krähen, er iſt vielmehr auf die
letzte Ueberſchwemmung zurückzuführen. Die
Sgale, Luppe und Elſter, die man ja nur noch
als „Kloaken-Flüſſe“ bezeichnen kann, haben
einen ſolchen Unrat durch das Hochwaſſer auf
Wieſen und Felder gebracht, ſo daß die Aue
ſtellenweiſe an einer völligen Luftver-
peſtung leidet. Hoffentlich arbeitet der
heilige Bürokratismus nun im Jahre 1931
etwas ſchneller und tatkräftiger als bisher an
dem ſeit vielen Jahren geforderten Rein-
haltungsprojekt der genannten Flüſſe.

Zu viel des Guten.
In ſtark angetrunkenem Zuſtande fuhr

Montagabend ein Radfahrer die Gutenberg-
ſtraße nach der Teichſtraße herunter. An der
Straßenkreuzung ſtreifte er einen Baum,
ſtürzte kopfüber vom Rad und erlitt im Ge
ſicht blutige Hautabſchürfungen.
Ein anderer Radler, der die Teichſtraße ent-
lang kam, konnte es nicht vermeiden, auf den
geſtürzten Radler aufzufahren. Er ſtürzte
über jenen hinweg und zog ſich ebenfalls
blutige Verletzungen, und zwar an
den Händen, zu.

Wo ſteckt das Scheckbuch
Jn der Nacht zum 2. Januar iſt in

Teuchern bei einem Einbruchsdiebſtahl
geſtohlen: Ein Reiſeſcheckbuch der Amerika-
Expreßbank mit folgenden Schecks:

S. Nr. 3 096 255 59 über je 10 Dollar
R. Nr. 5183 600 94 20
N. Nr. 286 190 956 50P. Nr. 165 900 11 4100

Sämtliche Schecks ſind mit „Max Glöckner“
unterzeichnet und müſſen bei Vorlegung mit
demſelben Namenszug unterzeichnet werden.
Bei Vorlegung wird um ſchleunige Mit-
teilung gebeten.

Jahreshauptverſammlung des DHV.
Rückblick über ein Jahr Gewerkſchafts-

arbeit und Ausſchau hält die Ortsgruppe
Merſeburg des Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverbandes morgen Mittwoch im
Vereinslokal „Reichskanzler“ in der Jahres
hauptverſammlung. Vortrag des Führers
der mitteldentſchen Kaufmannsgehilfen, Gau
vorſteher Paul Feger, Halle: „Eine Bilanz

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Für die Gehalts- und Lohnempfänger be
ginnt mit dem 1. Januar inſofern das
neue Steuerjahr, als ſie verpflichtet ſind,
noch vor der erſten Lohn- oder Gehalts-
zahlung ihrem Arbeitgeber ihre Steuer-
karte 1931 einzureichen, wenn ſie in den
Genuß der geſetzlich vorgeſehenen Steuer-
freiheit eines Teiles ihres Einkommens kom-
men wollen. Die Steuerkarten ſind ine wiſchen
durch die Kommunalbehörden ſämtlichen Ar-
beitnehmern auf Grund der Perſonenſtands-
aufnahme vom 10. Oktober des vergangenen
Jahres zugeſtellt worden.

Hat ein Arbeitnehmer keine Steuer-
karte erhalten, ſo liegt es in ſeinem
eigenen JIntereſſe, ſich ſchnellſtens dar-
um zu bemühen, da der Arbeitgeber
ohne vorliegende Steuerkarte 10 Prozent
vom Bruttoverdienſt ab ühren muß, vhne
den ſtenerſreien Betrag von zurzeit 100
Mark monatlich und entſprechende Zu-
ſchläge für Familienangehörige berück-

ſichtigen zu dürſen.
Der Gewerkſchaftliche Preſſedienſt weiſt aber

die Arbeitnehmer ganz beſonders noch dar-
auf hin. daß unter beſtimmten Vorausſetzun-
gen die Möglichkeit beſteht, den ſteuer-
freien Betrag zu erhöhen. Derſteuerfreie Betrag von monatlich 100 M.
ſetzt ſich zuſammen aus 60 M. (oder wöchent-
lich 14,40 M.) Exiſtenzminimum und 40 M.
(oder wöchentlich 9,60 M.) Pauſchalbetrag
für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen.
Werden nun an den Arbeitnehmer im Laufe
des Jahres 1931 verſtärkte finan-
zielle Anſprüche geſtellt durch beſon-
dere wirtſchaftliche Verhältniſſe beiſpiels-
weiſe außerordentliche Auſwendungen für Er-
ziehung, Unterhalt und Berufsausbildung
der Kinder, Unterſtützung mittelloſer Eltern

Ferien ade!
Die ſchönen Weihnachtsferien ſind

nun zu Ende. Sie waren für unſere Schul-
jugend äußerſt notwendig, da ſie mitten im
harten Winterhalbjahr liegen. Ein Ausſpan-
nen, ein Atemſchöpfen in reiner Luft war un-
bedingte Notwendigkeit.

Leider aber iſt unſere lufthungrige Jugend

Weihnachtsferien ohne Schnee und Eis!
Nicht einmal zu einer lumpigen „Schuſſel“
auf der man ſich die Schuhſohlen hätte ab-
wetzen können, hat die Kälte gelangt.

An Stelle des froſtklaren Sonnenwetters
hing meiſt der Nebel ſchwer über unſerer
Staöt. Er drückte den Rauch der Schornſteine
nieder, und dazu brachten uns oft ſüdweſtliche
Winde den Leunaduft in Naſe und Lungen.
Nicht minder „dicke Luft“, bildlich geſprochen
herrſchte faſt in jeder Familie in Anbetracht
der Not der Zeit. Alles in allem alſo waren
die Ferien eine „Pleite“! Schade

Nun geht es dem ſchwerſten Vierteljahr
entgegen, der Verſetzung! Und da heißt
es: alle Kräfte angeſpannt! Der Kampf wird
härter ſein denn je, beſonders in unſeren
höheren Schulen. Die Ueberfüllung aller Be-
rufe ſowie der Univerſitäten läßt einen ſtarken
Nachwuchs zu Oſtern nicht beſonders wün-
ſchenswert erſcheinen.

Doch dem Mutigen gehört die Welt. Drum
friſch drauf los, ihr Jungen und Mädel, zu
einer glücklichen Verſetzung trotz mancher
Widrigkeiten und eventuell zum Endſpurt!

der Neumarkt- Gemeinde.
Am Sonntag feierte der Kindergottesdienſt

der Neumarktgemeinde im „Augarten“ ſeinen
Elternabend. Oberpfarrer Boit hielt die
Begrüßungsanſprache, in der er beſonders des
23. Geburtstages des Kindergottesdienſtes
gedachte. Am erſten Sonntag des Jahres
1908 wurde der Kindergottesdienſt mit der
ſtattlichen Anzahl von 180 Kindern gegründet.
Bedauernswerter Weiſe iſt er jetzt auf etwa
70 Kinder zurückgegangen.

Die Abendſtunden wurden durch Gedicht-
vorträge, einige kleine Theaterſtücke der Kin-
der und gemeinſame Geſänge ausgefüllt. Be-
ſonders gut gefiel das Neujahrsſpiel „Das
alte und neue Jahr“. Oberpfarrer Boit dankte
den Helfern und Helferinnen für ihre Be-
mühungen, die zu dem guten Gelingen des
Elternabends beigetragen haben. Mit dem
Schlußgeſang „Der ewig reiche Gott“ wurde
der in allen Teilen gut gelungene und ſehr
zahlreich beſuchte Elternabend beendet.

Nicht auf fahrende Züge ſpringen!
Wie wir hören, ſind in letzter Zeit ver

ſchiedentlich Reiſende durch Anufſpringen auf
einen fahrenden Zug ſchwer verletzt und ſogar
getötet worden. Die Reichsbahn iſt nun
bei Selbſtverſchulden des Verletzten
nicht haftpflichtig, und es kann deshalb nicht
oft genug vor dem Beſteigen eines fahrenden
Zuges gewarnt werden. Uebrigens ſei auch
darauf hingewieſen, daß das Aufſpringen
u verboten und unter Strafe ge
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Opferwochen für die Miſſion.
der Wirtſchafts und Sozialpolitik“. Siehe
Jnſerat).

Der Provinzialverband Sachſender Berliner Miſſions geſellſchaft

Steuerermäßigungs-Ankräge
ſind jetzt zu ſtellen.

Das neue Steuerjahr für Arbeitnehmer hat begonnen.
oder anderer Familienangehöriger, Krankheitoder Unglücksfolgen uſw.

ſo kann unter ausſührlicher Begründung
und Beiſügung von BVelegen die Erhö
hung des ſteuer freien Betrages bean-

tragt werden.

Für rig Aufwendungen, die ſchon auf
das Jahr 1930 entfallen, kann auch eine
Rückerſtattung von gezahlten Steuern
bis 31. März verlangt werden.

Nicht erſtattungsfähig ſind jedoch er-
höhte Werbungskoſten und Son-
derleiſtungen, deren Steuer freiheit alſo
im Jntereſſe des Arbeitnehmers auf jeden
Fall im voraus zu beantragen iſt. Als Wer-
bungskoſten gelten Ausgaben für Fahrten
zwiſchen Wohnung und Arbeitsſtätte, für
Berufskleidung, Werkzeuge oder Arbeits-
material, gegebenenfalls auch vom Arbeit-
geber nicht erſetzte Ausgaben für Repräſen-
tation, Kundenbewirtung, doppelte Haushalt-
führung uſw. Als Sonderleiſtungen bezeich-
net werden Beiträge für die Sozialver-
ſicherungen, für Lebens- und andere frei-
willige Verſicherungen, für den Berufsver-
band, auch Ausgaben für Kirchenſteuer, Fort-
bildung im Beruf uſw.

Auch für Kriegsbeſchädigte, für ander-
weit'g körperlich Geſchäd gte und Sozial-

rentenempfänger kommen gegebenen-
falls beſondere Stenerermäßigungen in

Frage. eLedigenſteuerpflichtige erhal.e.
Befreiung vom Ledigenzuſchlag ebenfalls
auf dem Wege vorherigen Antrags, wenn
ſie nachweiſen können, daß ſie für bedürf-
tige Eltern oder geſchiedene Ehe-
gatten mehr als 10 Prozent ihres Ein-

diesmal nicht ganz zu ihrem Recht gekommen

Elternabend des Kindergottesdienſtes

kommens abgeben müſſen.

ruft auch in dieſem Jahre zur Veranſtaltung
von Miſſionsopferwochen auf. Es finden
zahlreiche Miſſionsfamilienabende ſtatt, beſon-
dere Kollekten werden durchgeführt. Miſſions-
e werden in den Dienſt der Werbearbeit
geſtel

Verſammlung und Weihnachtsfeier
der Friſeure.

Am Sonntag hielt die hieſige Barbier- und
Friſier-Zwangsinnung Stadt- und Landkreis
Merſeburg ihre Generalverſemmlung ab.
Nachdem der Obermeiſter die Verſammlung
eröffnet hatte, überreichte er den Kollegen
Paul Witzel- Merſeburg und Guido
Schneider- Zöſchen den ihnen von der
Handwerkskammer nachträglich verliehenen
Ehrenmeiſterbrief für ihre Tätigkeit als ſelb-
ſtändige Meiſter. Ueber Schwarzarbeit und
Pfuſchertum wurde von Seiten der Kollegen
ſehr geklagt und von Vorſtand wurde gefor-
dert, energiſch dagegen einzuſchreiten.

Die alljährlich ausſcheidbenden Vorſtands-
mitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt
Um 4 Uhr ſchloß der Obermeiſter die Ver-
ſammlung, um mit den inzwiſchen eingetroffe-
nen Familienangehörigen das Weihnachtsfeſt
zu feiern. Wie freuten ſich die Kleinen, als
der Weihnachts mann in Begleitung eines
Engels erſchien und für jedes Kind etwas
mitgebracht hatte. Ein gemütliches Beiſam-
menſein hielt die Kollegen noch am Abend zu-
ſammen.

Der Trick, ſich in Dörfern als Reviſions-
beamter der Ueberlandzentrale auszugeben
und in einem unbeobachteten Augenblick Geld
und Geldeswert aus dem Hauſe zu ſtehlen,
ſcheint doch für den 32jährigen Jngenieur
Artur Pape nicht ſo erfolgreich geweſen
zu ſein, denn er iſt wegen Diebſtählen dieſer
Art ſchon erheblich vorbeſtraft,
hauptſächlich, weil ihn ſeine Finger-
abdrücke verraten hatten.

Am 68. Dezember 1929 hatte er ſein Heil
auch in Ennewitz (Kreis Merſeburg) bei
einem Gutsbeſitzer ohne Erfolg verſucht. Von
ihm verlangte P., er ſolle ſogar die Dreſch-
maſchine andrehen. Anſcheinend wollte er den
Beſitzer damit aus dem Hauſe heraushaben.
Doch der weigerte ſich deſſen, da müſſe „der
Herr Reviſor“ zu beſſerer Zeit kommen.
Darüber, ob er bei dem Gutsbeſitzer H.
Erfolg gehabt hat, ſtritt man ſich vor dem
Schöffen gericht Halle, vor dem der
falſche Reviſor des Rückfalldiebſtahls
angeklagt war. H. hatte den Reviſions-
beamten in das Zimmer ſeines Sohnes ge-
führt. Auf ſeine Bitten holte er ihn eine
Zange und ſpäter auch noch einen Woll-
lappen, mit dem jener ſogar fleißig die elek-
triſche Birne abputzte. Später als der Sohn
heimkehrte, bemerkte dieſer den Verluſt ſeiner
goldenen Uhr und Schmuckſachen, die etwa
200 Mark Wert hatten. Und der Oberland-
jäger konnte an den Birnen keine Finger-
abdrücke mehr entdecken.

Aber die beiden Landwirte erkannten ihn
wieder und der Angeklagte leugnete auch gar-
nicht, bei ihnen die Rolle des Reviſors ge
ſpielt zu haben. Nur ſtritt er ab, etwas
geſtohlen zu haben. Und die Lampe habe er

Jugendgruppe Merſeburg
des Bundes Königin Luiſe.

Am Sonntag abend hielt im „Caſino“ die
Jugendgruppe des Bundes Königin Luiſe ihre
I. Verſammlung ab. die zu aller Freude ſehr
gut beſucht war. Nach dem gemeinſamen Ge
ſange des Bundesliedes eröffnete die 1. Füh-
rerin der Ortsgruppe, Frau Jeske, den
Abend, hieß alle Anweſenden herzlich will-
kommen, und wünſchte der neuen Jugend-
gruppe für das kommende Jahr von Herzen
alles Gute. Sie ermahnte, mit rechter Luſt
und Liebe an die Arbeit zu gehen, überall
echtes deutſches Weſen zu zeigen, echte Kame-
radſchaft zu üben und die ſchönen deutſchen
Volkslieder und Volkstänze zu pflegen. Ge
rade durch die Vielſeitigkeit der Arbeit auch
auf anderen Gebieten in der Jugendgruppe
kann jede „Jung-Luiſe“ je nach ihrer inneren
Weſensart volle Befriedigung finden.

Beſonders dankte die Führerin der neuen
Jugendgruppenführerin, Fräulein Bene-
mann für ihre bereitwillige Hilfe, die Füh
rung der Jugendgruppe übernommen zu
haben und ſprach den Wunſch und die Hoff-
nung aus, daß alle Jugendlichen ihrer Füh-
rerin in allem treu und willig Folge leiſten
würden. Nachdem die Jugendgruppenführerin
feierlich verpflichtet worden war, ging man
zu der Wahl des Vorſtandes über und
hatte ſchon nach kurzer Zeit dank der Bereit-
willigkeit der „Jungluiſen“ alle Aemter be
ſetzt.

Anſchließend ermahnte Fräulein Bene-
mann ihre Kameradinnen, ſich ſtets willig in
den Dienſt der großen Ortsgruppe zum
Wohle des geſamten Bundes und Vater-
landes zu ſtellen. Nach Erledigung einiger
geſchäftlicher Angelegenheiten blieb man noch

ein Weilchen gemütlich beiſammen.

Dreikönigstag Criſtbaums Ende.
Mit dem Weihnachtstage beginnen die

heiligen zwölf Nächte unſerer Vorfahren;
fie enden mit dem Feſte der Heiligen
Drei Könige am 6. Januar. Jn dieſem
Zeitraum, in dem die Tage gleich kurz und
die Nächte gleich lang ſind, unterhielt man
einſt in den Wohnſtätten dauernd leuch-
tende Feuerbrände. Erſt viel ſpäterer Zeit
entſtammen die Lichter des Weihnachtsbaumes
und die Art der Feier unſeres Weihnachts-
feſtes, in der ſich alte heidniſche und chriſt-
liche Bräuche miſchen. Wie die Alten dann
die Feuer verlöſchten, ſo ſoll auch die Jetztzeit
die Lichter des Weihnachtsbaumes nach Ab-
lauf der heiligen zwölf Nächte auslöſchen.
Wenn der Baum am Heiligen Drei Königs-
tag zum letzten Mal erſtrahlte, iſt die Zeit
der Feſte beendet.

Es fallen die Nadeln der Tanne ab und
dürr ſind die Aeſte. Der Weihnachtsbaum
bildet jetzt eine Gefahrenquelle. Fort darum
mit falſcher Sentimentalität. Darum fort
aus der Wohnung mit dem Weihnachts
baum!

Wektervorherſage.
Vorherſage bis Mittwoch abend: Fork-

ſchreitende Wetterberuhigung, ſchon vielfach
heiter, aber noch vereinzelt Schneeſchauer,
Eintritt von Froſt.

Hängt jetzt Fliegenfänger auf!
Jn geheizten Räumen unſerer Wohnungen,

beſonders aber in den Viehſtällen überwin-
tern jetzt die eierträchtigen Fliegen-
weibchen. Dieſe wegzufangen iſt viel wich-
tiger, als die übliche Maſſenvertilgung der
Fliegen im Hochſommer. Die Fliegenjagd
kann alſo den ganzen Winter über mit gutem
Erfolg für den kommenden Sommer betrieben
werden.

Verräkeriſche Fingerabdrücke.
Als falſcher Reviſor geſtohlen wie ein Rabe!

nicht etwa geputzt, um Spuren zu verwiſchen,
ſondern weil erfahrungsgemäß alle Birnen
auf dem Lande vom Fliegenſchmutz klebrig
ſeien. Da müſſe er als Reviſor für Sauber-
keit ſorgen.

Das Schöffengericht kam zur Ver
tagung, um ſich noch über die andern Haus-
bewohner ſchlüſſig zu werden, ob vielleicht
einer von ihnen für den Diebſtahl in Frage
käme.

Wilderer Wagner
auch in der Berufungsinſtanz verurteilt.
Die 2. Strafkammer zu Halle verwarf die

Berufung des wegen gewerbsmäßigen Wil-
derns zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis ver-
urteilten halliſchen Bauarbeiters Hermann
Wagner,; ſie lehnte auch die von jenem be-
antragte Haſtentlaſſung und Strafausſetzung
ab, da er gerade wegen Wilderns ſchon zu oft
vorbeſtraft iſt, ohne daß es etwas an ihm ge-
beſſert hätte. Kurz nachdem Wagner eine Ge-
fängnisſtrafe wegen Wilderns verbüßt hatte,
nahm das Wildern zu nächtlicher Stunde in
der Flur zwiſchen Schkopau und Corbetha
wieder überhand. Der Landjägerei gelang es
dann (wie damals eingehend berichtet) als
Landarbeiter verkleidet, den Angeklagten zu
ſtellen. Dieſer zog bei der Verhaftung eine
Piſtole, die jedoch glücklicherweiſe verſagte
Es gelang dann den Beamten, den Wider-
ſpenſtigen zu überwältigen. Man fand bei
ihm ein zuſammenlegbares Teſching. Beide
Waffen wurden vom Gericht eingezogen eben-
ſo wie der zum Fortſchaffen der Wilderer
beute benutzte Ruckſack.
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Nr. 433: das klingt beinahe wie ein Spion
aus einem Fritz-Lang-Film. Aber die Num-
mer iſt doch nicht ſo aufregend wie die gleiche
Nummer, mit der Willy Fritſch ſeinen Weg
in die Filmwelt naghm, als er die Haupt-
rolle im Spionagenfilm „Spion“ führte.
Nr. 433 iſt auch keine Telephonnummer, iſt
kein Straßenbahnwagen, iſt für uns nicht
greifbar und eigentlich auch nicht ſichtbar.

Und doch kann Nr. 433 im Jahre 1931 eine
Rolle ſpielen. 433 können wir mit dem
längſten Arm nicht greifen, weil ſie 26 Mil-
lionen Kilometer von uns entfernt iſt. Und
doch ſtreichelt 433 die Menſchen, oder hat ſie
einmal geſtreichelt. Hat ſie einmal leicht be-
rührt, hat einmal die kleinen Alleswiſſer in
ihren Bann geſchlagen.

Nr. 433 iſt ein Stern, ein
Planetchen, ein Planetoid.
alt, nicht einer von den Großen, ſo etwa
Mittelgröße. Mit einem Operngucker kann
man ſich ihn aus der Ferne etwas heran-
holen. Er ſoll der kleinſte Himmelskörper
ſein, den man bisher beobachtet hat.

Er iſt aber doch groß genug, um ein ge-
wichtiges Perſönchen darzuſtellen. Man nennt
ihn Eros. Nun weiß jeder, was Ervs iſt
und wer Eros iſt. Und nun ſollen wir im
Jahre 1931 und ſogar noch im Januar das
Glück haben, daß dieſer kleine Eros ſich uns
um fünf Millionen Kilometer nähert. Eine
ganz annehmbare Leiſtung für uns Menſchen.
Für ihn eine Lappalie.

Wenn der Eros ſich nun genähert haben
wird, müßte ſich eigentlich die Wirkung, die
man ihm ſeit ſeiner Namensgebung unter-
geſchoben hat, ſtärker zeigen. Und die Men-
ſchen müßten ſeinem Wirken noch mehr unter-
liegen als ſonſt. Warten wir es ab, ob er's
tut. Die Entfernung von 21 Millionen Kilo-
metern macht ihn auch für die ſchnellſten
Wünſche und Steckbriefe unerreichbar.

Eros wird kommen und Eros wird wie-
der von uns gehen und es wird ſich nichts
verändert haben. Eros wird die Menſchen an-
lächeln wie früher. nicht ſtärker, nicht
ſchwächer, nicht verführeriſcher. Man ſoll ſich
nicht zu viel Hoffnungen machen, daß er
näher kommt.

Wie eine U. S. A.- Anleihe ſchwebt er im
Weltall, wird ein klein wenig größer, ſchwebt
vorüber und iſt wieder kleiner und genau ſo
unerreichbarx wie ſie.

Machen wir uns alſo nichts aus Nr. 433.
Er enttäuſcht ſowieſo.

Filmſchau.
„Der große Gabbo“.

1 Planet, ein
Er iſt 32 Jahre

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Ein ausgezeichneter Tonfilm läuft gegen-

wärtig im Lichtſpielpalaſt Sonne und es iſt
ein Ereignis für Merſeburg, dieſe großartige
Tonfilmſchöpfung jetzt in deutſcher Sprache
hören zu können. Handlung und Sinn aller-
dings betonen das Amerifkaniſche, unter der
Regie von James Cruce. Einzigſchön die
Aufnahmen vom Ballett mit der modernen
Szenerie, und dann die prachtvolle Revue
mit den vielen, vielen Girls! Das Sujfjet
dieſes Films iſt eigenartig: Erich Stro
heim als „der große Gabbo“, ein genialer
Varité- Künſtler im Bauchreden mit ſeiner
Wunderpuppe Otto ſind die Senſation der
Saiſon. Gleichbedeutend iſt Gabbos Aſſiſten-
tin Mary Betth Compſon die eraber bald wegen eines kleinen Verſehens
entläßt. Babbo bleibt die Hauptattraktion
in den Prunkſälen New Yorks und man be-
wundert, beſtaunt ſeine Kunſt in der Unter-
haltung mit der Puppe Otto. Vor dem An-
tritt eines neuen Engagements trifft er wie-
der mit ſeiner einſtigen Aſſiſtentin zuſammen
die ſeit jener Zeit an einer großen Revue
dank ihrer fabelhaften Gelenkigkeit, große
Erfolge erzielt und auch ihr Herz an den
neuen Partner verſchenkt hat. Der große
Gabbo merkt, daß ſie ihm mehr als nur
Helferin war und daß ſie auch ohne ihn
zu Erfolgen gekommen iſt. Die Erkenntnis,
daß ſie für ihn nicht mehr erreichbar iſt,
läßt ihn ſchwermütig werden, doch bleibt,
den letzten Ausgang dieſer Filmhandlung zu
finden, dem Beſucher ſelbſt überlaſſen.
Ein vorzügliches Beiprogramm mit herr-
lichen Aufnahmen vom Winterſport in Gar-
miſch, zwei Filmgrotesken und die neueſte
Emelka-Woche beſchließen den in allen Teilen
wohlgelungenen Spielplan.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weifz-roi

Königin-Luiſe-Bund. Mittwoch, 7. Januar
20 Uhr, Samariterkurſus in der Krippe des
Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz, Seffnerſtraße. Rege Beteiligung er-
beten. Donnerstag, 15. Januar, pünktlich
20 Uhr, in „Müllers Hotel“ Bundesabend.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 6. Januar, Verſammlung im „Caſino“
Donnerstag, 20 Uhr, Nähabend.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 9. Ja-
nuar, 8 Uhr abends, Jahreshauptappell im
großen Sanl des „Tivoli, Alle Kameraden
wollen pflichtgemäß erſcheinen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der große Gabbo“
Uniontheater. „Das letzte Souper“ ſowie

„Rex, der ſchwarze Satan“.
Kammerlichtſpiele. „Ein Burſchenlied aus

Heidelberg“.
Ein Lichtbildervortrag über Kranken-

heilung mit Radiumſtrahlen, findet morgen,
Mittwoch, 20 Uhr im „Tivoli“ ſtatt. (Siehe
Anzeige).

Auch wer nicht an die ſchickſalbeſtimmenden
Sterne glaubt, wird vielleicht in den klaren
Winternächten der erſten Tage des Jahres
einen Blick auf den Sternhimmel werfen, der
uns immer wieder durch die Schönheit ſeiner
Sternbilder und durch die Unendlichkeit ſeiner
Fernen erhebt.

Da funkelt am ſüdlichen Himmel der hellſte

der Fixſterne, der Sirius.
An ihm kann man die Erſcheinung der Szin-
tillation beobachten, die ihn in ſchnellem
Wechſel in allen Farben und verſchiedener
Helligkeit erſcheinen läßt. Dieſe Szintillation
dieſes Aufleuchten und Zurückgehen der
Helligkeit, wird durch Ungleichmäßigkeiten in
der Exdatmoſphäre hervorgerufen.

Die beiden am Oſthimmel ſtehenden wan-
delnden Sterne, die Planeten Jupiter und
Mars zeigen jedoch ein ruhiges gleich-
mäßiges Licht. Das kommt daher, daß ſie nicht
wie die Fixſterne punktförmig erſcheinen, ſon-
dern eine gewiſſe Ausdehnung beſitzen, die
allerdings für das bloße Auge noch nicht er-
kennbar iſt. Beide,

Jupiter wie Mars, können im Januar
durch das Fernrohr günſtig beobachtet
werden.

Neben ihnen gibt es gerade im Januar eine
große Anzahl von Sternen, Sternhaufen und
Sternnebeln, die viel Jntereſſantes bei der
Beobachtung bieten. Da iſt der Mizar im
Großen Bär, da ſind einzelne Sterne im
Sternenbild des Löwen, in der Andromeda
im Widder, im Drachen und im Schwan, die
leicht zu beobachten ſind. Viele Sternhaufen
ſinden wir in der Milchſtraßenzone, im Per-
ſeus, Fuhrmann und in den Zwillingen. Die
Plejaden und die Krippe im Krebs ſind als
Sterngruppen ſchon mit bloßem Auge erkenn-
bar. Von den Nebeln ſind der Andromeda-
und der Orionnebel gut ſichtbar.

Der Orionnebel iſt das ſchönſte aller Nebel-

Der Skernenhimmel im Januar.
Dr. Archenhold beſchreibt ihn in ſeiner
Zeitſchrift „Das Weltall“ als eine chaotiſche
Fülle leuchtender Materie, die ſich im Fern-
rohr vom tiefſten Dunkel des Himmels ab-
hebt. Eingebettet in den Nebel erſchienen
einige Sterne von denen vier beſonders auf-
fallende ein Trapez bilden. An dieſer Stelle
erreicht der Nebel ſeine größte Helligkeit. Be
trachtet man eine Aufnahme dieſes Orion-
nebels, die mit dem hundertzölligen Spiegel
der Mount-Wilſon-Sternwarte aufgenommen
iſt, ſo gewinnt man den Eindruck, als ob die
Maſſen des Nebels ſich in wirbelnder Be-
wegung befinden, und in der Tat ſind ſolche
Bewegungen durch ſpektroſkopiſche Radial-Ge-
ſchwindigkeitsmeſſungen aufgedeckt und be-
ſtätigt worden. Es finden ſich Geſchwindig-
keiten bis zu 10 Kilometer in der Stunde.

e

Sonnen und Mondfinftkerniſſe
im neuen Jahre.

Verhandlungen blieben jedoch erfolglos. Am
Montag morgen verſammelten ſich am Ein-
gang zur Fabrik etwa 200 Erwerbsloſe, die
verſuchten, die Belegſchaft zur Nieder-
legung der Arbeit zu veranlaſſen. Um
die Aufrechterhaltung des Betriebes zu er-
möglichen, ſah ſich die Verwaltung gezwungen,
Polizei herbeizurufen.

Abbau beim 5Skadiktheater?
Die ſchwierigen Wirtſchafts verhältniſſe

zwingen die Stadt dazu, auf allen Gehieten,
wo es nur irgend geht, Einſchränkungen vor-
zunehmen. Der neue Etat wird ſich in
dieſem Jahre Eingriffe gefallen laſſen
müſſen, wie es noch keinem ſeiner Vorgänger
geſchehen iſt.

Das trifft auch beim Stadttheater zu.
Wenn allerdings eine Leipziger Zeitung
jetzt behauptet. der ſtädtiſche Zuſchuß werde
um Hunderttauſende geſenkt werden, ſo weiß
ſie mehr als ſelbſt die Leute, die den Theater
etat. vorzubereiten haben. Die TheaterJm Jahre 1931 finden drei Sonnen-

und zwei Mondfinſterniſſe ſtatt. Die
erſte iſt eine totale Mondfinſternis am
Abend des 2. April, die die Mitteleuropäer
in ihrem ganzen Verlauf verfolgen können.
Dann folgt eine partielle Sonnenfinſternis,
die aber nur in den Nordpolgedieten und in
Dſtaſien geſehen werden kann; dieſe Finſter-
nis iſti n der Nacht vom 17. auf 18. Ayril
Auch dieag m 12. September ſtatt indende
teilweiſe Sonnenfinſternis kann nur in
Alaska und Nordoſtſibirien geſehen werden.
Am Abend des 26. September folgt dann
eine wiederum totale Mondfinſternis, die
bei uns klares Wetter vorausgeſetzt
gut beobachtet werden kann. Dagegen iſt die
am 11. Oktober ſtattfindende parkielle Son-
nenfinſternis nur in Südamerika ſichtbar.
Somit bleiben uns von den fünf Finſter-
niſſen nur die beiden Mondfinſterniſſe, die
wir allerdings ſehr gut werden beobach-
ten können, während für Europa im kom-
menden Jahr keine einzige Bedeckung der

gebilde am Himmel.

Ausverkauf!
Ehe man ſich recht beſonnen,
Hat ein neues Jahr begonnen;
Kaum macht man ſich's drin bequem,
Bringt es auch ſchon ein Problem:
Portemonnaie und Augen auf!

Heut' beginnt der Ausverkauf!“
Denn es läßt ſich nicht vermeiden,
Ab und zu ſich einzukleiden.
Er hat Wünſche, ſie erſt recht,
Mit der Kaſſe ſteht es ſchlecht,
Alſo ſchiebt man' manches auf
Bis zum großen Ausverkauf!
Ach, was gibt's für ſchöne Dinge!
Und die Preiſe ſo geringe!!
Noch Prozente obendrein!!!
Kann es da wohl anders fein,
Als daß man in hellem Hauf'
Hinſtrömt in den Ausverkauf!?
„Einen Mantel brauch' ich endlich,
Auch mein Hut iſt ſchon recht ſchändlich,
Dies und jenes, lieber Mann,
Was man nicht entbehren kann
Gib das Widerſprechen auf,
Wenn ſie ſchwelgt im Ausverkauf!
Lächle nur zu allem willig:
Denn nie wieder iſt's ſoooo billig!
Nie ſvovo günſtig. kauft man mehr!!
Jſt der Beutel erſt mal leer,
Hört von ſelbſt die Sache auf
Mit dem ſchönen Ausverkauf!

Metallarbeiter-Tarif gekündigt.
Der Verband mitteldeutſche

Metallinduſtrieller, der vor kurzem
die Tarife in 17 Orten gekündigt hat, hat jetz:
für weitere 6 Orte die Tarifkündigung aus
geſprochen. Gleichzeitig haben noch eine
Reihe weiterer metallinduſtrieller Verbände
wie die von Aſchersleben und Bitterfeld, die
Tarife gekündigt, ſo daß nunmehr in der
Provinz Sachſen alle mit dem Me
tallarbheiterverband abgeſchloſ-
ſenen Tarife gekündigt ſind. DieVerhandlungen, die am 6. Januar vor dem
Schlichtungsausſchuß Halle ſtattfinden, haben
dadurch erhöhte Bedeutung gewonnen.

Nachbaeſtadt Halle
Mit elf Schlauchleitungen gegen eine

brennende Feldſcheune.
Am Sonntag 17,09 Uhr wurde der Feuer-

wache Süd fernmündlich ein Brand der auf
dem Gelände zwiſchen dem Beeſener Weg und
der Merſeburger Straße liegenden Fachwerk-
Feldſcheune gemeldet.

Der zuerſt ausgerückte Löſchzug 2 fand
einen ziemlich ausgebreiteten Brand vor und
forderte ſofort Verſtärkung an. Löſchzug 5
(Freiw. Feuerwehr Halle-Trotha) wurde
daraufhin zur Brandſtelle geſandt. Die
Löſchzüge, die nach und nach von 2 Motor-
ſpritzen 11 Schlauchleitungen vorgenommen
hatten, konnten die Holzkonſtruktion und das
Dach, die ſehr gefährdet waren, vor Ver
nichtung retten und ſomit die Einſturzgefahr
abwenden. Jn der Scheune ſelbſt waren
große Mengen Preßſtroh gelagert und land
wirtſchaftliche Maſchinen ſowie Fahrzeuge
untergeſtellt. Die Löſchzüge wurden um 19,39
Uhr durch Zug 1 abgelöſt. Bis Montag
3 Uhr waren Löſchzüge in Tätigkeit, von
dieſer Zeit ab verblieb eine Brandwache auf
der Brandſtelle. Ein Feunerwehrmann zog

c SÄC ſmcſgl]ccchhchJ Die Brandurſache ſteht nicht feſt.

antworten

2934 (gleich 8,6 Prozent) auf 37 092.

Sonne durch den Mond ſich ereignet.

Die Er
mittſungen ſind durch die Kriminalpolizei
aufgenommen worden.

Polizei Staſtitik.
Jm Dezember erfolgten 103 Verkehrs

unſälle. Sie forderten ein Menſchenleben,
67 Paſſanten wurden verletzt. Jn der Haupt-
ſache waren an den Zuſammenſtößen
Perſonen wagen und Fahrräder beteiligt.
Die Polizei war gezwungen, aus verkehrs-
polizeilichen Gründen 182 Kraftwagenführer,
67 Radfahrer und 36 Fußgänger zur Anzeige
zu bringen.

Die Kriminalpolizei nahm im Dezember
91 Leute feſt, von denen ſich 2 wegen Raubes,
22 wegen ſchweren Diebſtahls, 8 wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen, und die übrigen wegen
verſchiedenſter Vergehen und Verbrechen ver-

müſſen. Die Kriminalpolizei
ſchaffte Werte in Höhe von zehntauſend
Mark wieder herbei, die bei ſtrafbaren
Handlungen abhanden gekommen waren.

Erwerbsloſe verhindern Arbeitsaufnahme.

Die Cröllwitzer Papier fabrikplant die Herabſetzung der Löhne um
6 Prozent. Mit den Gewerkſchaften geführte

Die Arbellsmarklſoqe im Bezirk des

das Proſpekt in der heutigen Ausgabe.

deputation tagt erſt in nächſter Zeit. Pſlicht-
gemäß wird ſie bemüht ſein, die Ausgaben
nach aller Möglichkeit herabzuſetzen. Dabei
ſind Grenzen geſteckt: das Stadttheater
muß ſelbſtverſtändlich eine achtbare künſt!e-

wenn es ſeiner Aufgabe
Verkehrsinſtitut gerecht

riſche Höhe halten,
als Kultur- und
werden will.

Ein Theater, das künſtleriſch nichts leiſtet,
das nicht imſtande iſt, mit den Bühnen der
Nachbarſtädte den Wettbewerb zu beſtehen,
ein Theater, das keine Anziehnngskraft
ausübt, hat natürlich keinen Wert und ver
dient nicht, daß daſür aus öffentlichen
Mitteln irgendwelche Aufwendungen ge-
macht werden.

Ueber dieſe Dinge wird ſich die Theater-
deputation eingehend beſprechen, ehe ſie dem
Magiſtrat ihre Anträge vorlegt. Feſt ſteht
bisher nur eins, daß neue Verträge nur auf
acht Monate geſchloſſen ſind, und zwar beruht
das auf einem Magiſtratsbeſchluß. Der
Magiſtrat will ſich die Möglichkeit offen
halten, ſtatt der ganzjährigen Spielzeit die
frühere achtmonatige Spielzeit wieder ein-
zuführen.

Geſchäfkiiches.
Haarwuchs und Preisagbban. Sorgen und

Haarwuchs ſtehen in einem merkwürdigen
Zuſammenhang, der darauf beruht, daß bei
guten, durch Sorgen nicht beeinträchtigten
Nerven gewöhnlich auch der Haarwuchs ein
guter iſt. Die „Silkvikrin-Haarkur
komplett“ iſt bekanntlich ein Haarwuchs-
mittel, das ſelbſt in verzweifelten Fällen
von überraſchen dem Erfolg gekrönt war. Nicht
nur wegen der Preisſenkungsaktion haben
wir unſere Preiſe um 10 Prozent ermäßigt,
ſondern auch mit Rückſicht darauf, daß ein ſo
hervorragendes Mittel trotz der Not der Zeit
der Allgemeinheit zugänglich bleibt. Fordern
Sie erſt mal eine Gratisprobe und das
Büchlein „Die Erhaltung und Wiedergewin-
nung unſeres Kopfhaares“ koſtenlos und por-
tofrei an: ſchreiben ſie noch heute an Silvi-
krin Vertrieb G. m. b. H., Berlin SW 6S8,
Alexandrinenſtraße 26. Beachten Sie bitte

Arhbeltseamls Halle.

Jmmer noch ſteigende Erwersloſigkeik.
Die ländlichen Kreiſe beſonders hart betroffen!

Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfanger

Stadt- bezw 7 aLandkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
1. 1. 15. 121 1. 1. 115. 12.1 1. 1. 15. 12.1 1. 1. 15. 12.1 1. 1. 115. 12.1 1. 1. 15. 12.

Halle-Stadt [13717 [13215 3271 3241 ſ16988 [16156 ſ 7552 6975 1365 1340 8917 8315
Saalkreis 7093 6156 1 776 615 7869 6771 4478 3808 611 565 5089 4373
Merſeburg Stadt 1809 1703 175 153 1934 1856 1228 1266 108 112 1336 1378
Merſeburg-Land 5065 4699 498 498 5563 5156 3078 2726 425 395 3503 3121
Querfurt 2231 1873 177 122 2408 1995 1691 1585 104 92 1795 1677
Seekreis 1504 1306 135 43 1639 1349 1333 1088 135 43 1 1468 1131
Delitzſch 431 434 53 24 487458 352359 53 24 405 383
Weißenfels 142 72 t2 15 154 87 99(469 6 7 11956

zuſammen 31995 20449 5097 4709 137092 34158 119811 17856 2807 2578 22618 20434

Jm Bezirke des Arbeitsamtes Halle ſtieg
die Zahl der Unterſtützten in der Berichtszeit
von 20 434 um 2184 (gleich 10,7 Prozent) auf
22 618, die der Arbeitſuchenden von 34 158 um

In den
ſtädtiſchen Bezirken war die Steigerung
weſentlich geringer als in den ländlichen Be
zirken: die Steigerung der Zahl der Arxbeit-
ſuchenden betrug in Halle-Stadt plus 3,2 Pro-
zent, Merſeburg- Stadt plus 6,9 Pro-
zent, Saalkreis plus 16 Porzent, Merſe-
burg-Land plus 7,9 Prozent, Querfurt
plus 20 Prozent, Seekreis plus 21 Prozent.

Die Einſtellung der privaten Bautätigkeit
in den ländlichen Bezirken, die größtenteils
durchgeführte Beendigung der Zuckerkam-
pagne und die reſtloſe Erledigung der land-
wirtſchaftlichen Außenarbeiten haben zu den
oben angegebenen Steigerungen geführt. Jn
den ſtädtiſchen und induſtriellen Bezirken
wirkt ſich die Einrichtung der Winterbau-
programme für Wohn- und Straßenbau
zur Zeit noch arbeitsmarktentlaſtend aus.

weiblichen Berufe waren an
der Erhöhung der Zahl der Arbeitſuchenden

Vin gleicher Weiſe beteiligt wie die männlichen;

Die

Für die ſtädtiſchen Arbeitſuchenden brachte

das Weihnachtsfeſt und zum Teil
Silveſter eine merkliche Arbeits-
marktbelebng,

die allerdings gegenüber früheren Jahren
ſpäter einſetzte alſo kurzfriſtiger war, und ſich
nicht im gewohnten Ausmaße vollzog. Den
größeren Vorteil der weihnachtlichen Ent-
laſtung hatten die weiblichen Berufs-
arten; beſonders geſucht waren Friſeuſen und
Plätterinnen ſowie Scheuerfrauen. Der
Handel hatte hinreichenden Bedarf an
Packerinnen. Gut beſchäftigt war die Fleiſch-
ſalatfabrikation und der Nahrungsmittel-
handel.

Unverändert ungünſtig blieb trotz einiger
Neueinſtellungen die Lage in der Metall
induſtrie und im Bergbau.

Ein großer Teil der Abraumarbeiter konnte
von der Produktion entgegen früheren Jah-
ren nicht übernommen werden. Die milde
Witterung hat die Abrufe an Hausbrand-
briketts weiter verringert, während die Jn-
duſtrieabrufe durch die Beendigung der

ſich eine Fußverletzung zu nud mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

auch hier blieb die Steigerung in den Städten
weſentlich hinter der des Landes zurück.

Zuckerkampagne ſprungartig nach unten ab-
glitten.



8

Dienskag 6. Januar 1931 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt) Nummer 4

Aus der Umgebung.
Vereinsabend der

deukſchnakionalen Arbeikergruppe.
Löſſen. Am Sonnabend fand im Gaſthofe

in Löſſen der Vereinsabend der deutſchnatio-
nalen Arbeitergruppe Löſſen ſtatt.
ſeburger Ortsgruppe war ſehr zahlreich ver-
treten. Der Vorſitzende, Herr
die Verſammlung, die ſehr gut beſucht war
und erteilte das

Herrn
ſeinem Vortrage über Süd-Weſt-Afrika..
Abends,

Sölter, der in der deutſchnationalen Arb
gruppe gern gefehener
zuerſt einen politiſchen
Zeit vom 14. September 1930 bis in unſere

Er gedachte der noch vielen unerfüll-Tage.
ten Hoffnungen des deutſchen Volkes.

unerfüllten
füllung der koloniglen Wünſche d

feſſelnder
führte in Wort und Bild Deutſch-Süd-Weſt-

dieſer

Volkes. Sein

Wort dem
Gewerbelehrer Sölter,

Gaſt iſt,
Streifzug

Hoff fnungen

äußerſt

Afrika vor Augen.
Der Vortrag war beſonders wertvoll,

er mit Rückſicht auf den Zuhörerkreis,
landwirtſchaftlichedie

ſchnitten war.

bezeichnet

ſein ſtatt.

werden.

Erſt

DonDer

Jm

Gruppe den Heimiveg an.

Theaterabend.
Collenbey.

in unſerem

Sonntagabend
fangverein Burgliebenau einen Theaterabend 1

Bock, eröffnete

unternahm

d
es deutſchen

Bevölkerung
Das rege Jntereſſe für den

Vortrag bewieſen die ſich anſchließenden Un-
terhaltungen der Zuhörer.
als ein voller Erfolg für die koloniale Sache

Anſchluß an
Vortrag fand noch ein geſelliges Beiſammen-

ſpät trat die Merſeburger

Abend kann

hielt

führt,

ſaß zu

ganz aus

dem Ernſt des

dem
Als zweites wurde ein Stück

gebracht, das mit ſeinem Humor im Gegen-
erſten Stückes ſtand.

Anſchließend folgte ein kleiner Tanz.

wurde unter anderen ein Theaterſtück aufge
was

gegriffen war.
Leben heraus

Schlingenſteller.
W Burgliebenau. Dieſer Tage fanden KinderDie Mer im Walde Schlingen mit einem verendeten

Reh. Der Jagdpächter, Herr Schwarzburger,

durch die male

Eine des

die Er-
Vortrag

der
wird.

den bandes

der Ge-

ziemliche

Poſtautos
Neujahrstage trug die Verſpätung faſt zwei
Stunden aus.

Ende des Zweckverbandes.
Dürrenberg. Der

ten ſechs
gemeinde

Delitz a. S.
gutsbeſitzer Dr. v.
abhielt, wurden 91 Haſen,

Faſanenhahn
Orte ab, der gut beſucht war. Es ſteht gegenüber den Vorjahren ſehr zurück. Bothfeld am Freitag, 9

ſetzt für die Ermittlung der
lohnung von 50 Mark aus.

Verſpätungen,
nur auf den erheblichen Paket- und Brief-
verkehr,

Täter eine Be-
Redner des

t Poſtverſpätungen.heiter Hleingöhren. Der hier beſtehende Poſt-
verkehr hatte in den letzten Tagen einige-

welche nicht

ſondern auch auf mehrere Pannen
zurückzufü

Bad Dürrenberg u
Landgemeinden
Dürrenberg.

Kreisausſchuß
burg macht bekannt, daß, nachdem die Land-

hren waren. Am

Merſe-

da u Jfür gemeinden Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz-
zuge- Poppitz, Oſtrau, Lennewitz und Balditz zu

einer neuen Landgemeinde mit dem Namen
Dürrenberg zuſammengeſchloſſen worden ſind,

Zweckverband Bad Dürrenberg aufgelöſt
Geſamtrechtsnachfolger des Zweckver-

nd der vorgenann-
iſt die neue Land-

Treibjagd.

geſchoſſen.

Bei der Treibjagd, die Ritter-
Richter in ſeiner Flur

1 Kaninchen und
Das Ergebnis 7

Diebſtahl.
Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten

Nächte iſt die etwa 60 Meter lange eiſerne
Kette, die an der Salinenfähre vom dies-
ſeitigen nach dem jenſeitigen Ufer geſpannt
iſt, um Eismaſſen aufzuhalten, geſtohlen worden. Ferner iſt im das früher Hildeſche
Häuschen an der Saale eingebrochen und die
darin befindlichen Tiſche und Stühle demo-
liert worden.

Volksbildungsabende.
Tenditz. Die Volksbildungsabende beginnen

im neuen Jahr am Dienstag, dem 6. Januar,
abends 8 Uhr in der neuen Schule zu
Teuditz. Thema: „Das Wirtſchaftsſchickſal von
Mitteldeutſchland und im Anſchluß das
Thema: „Die Lage der Landwirtſchaft“. Zu
den Vorträgen ſind auch Junglandwirte
willkommen.

Wozu die Anſtrengung?
Ragwitz. Vor einigen Tagen ſchleppten

mehrere junge Leute eine eiſerne Durchlaß
röhre von 3 Meter Länge und über 4 ZentnerSchwere von ihrem Lagerort ungefähr 600
Meter weit weg und ließen ſie dann kurz vor
Teuditz am Kauerſchen Grenzweg liegen, von
wo ſie erſt mit Geſchirr wieder weggeholt
werden mußte.

Kirchliches.

Röcken- -Bothfeld. Die evangeliſche Kirchen-
behörde hat ſeit einigen Jahren angeordnet
daß in jeder Gemeinde alljährlich eine Ge-
meindeverſammlung ſtattfinden ſoll, an der
alle wahlberechtigten Kirchenglieder (d. h.
Männer und Frauen über 24 Jahre alt teil-
nehmen können. Jn Röcken ſoll dieſe Ver-
ſammlung am Donnerstag, 8. Januar, abends
7,30 Uhr im Gaſthof am Bahnhof“ und in

Januar, 7,30 Uhr im

Weidnerſchen Gaſthof ſtattfinden. Außer dem
vorgeſchriebenen Arbeitsbericht des Gemein-
dekirchenrats wird das neue Geſetz: „Die Ord-
nung des kirchlichen Lebens: bekanntgegeben
und zur Beſprechung geboten werden. Die
neue Ordnung erſtreckt ſich auf Taufe, Er-
ziehung, Leben der Jugend, Gottesdienſt,
Heiliges Abendmahl, Mitarbeit in Gemeinde
und Kirche, Trauung, Beſtattung, Aufnahme
und Austritt Erwachſener uſw. Sie bietet
alſo Wiſſenswertes für jedermann.

Ungenügende Einrichtungen
bei der Poſt.

Röcken. Die Poſtagentur Röcken iſt ſeit dem
l. Januar nicht mehr im „Gaſthof am Bahn-

hofe“. Der frühere Pächter des Gaſthofes,
Herr Alfred Hübner hat ſie mit in ſeine neue
Privatwohnung nach Röcken Nr. 8 ge-
nommen, dort iſt auch die öffentliche Fern-
ſprechſtelle. Solche Poſt verhältniſſe ſind nicht
als Fortſchritt zu bezeichnen und können
auch beſcheidene Anſprüche nicht befriedigen.
Ob es wohl keine mehr „öffentliche“ Stelle
für eine Poſtagentur in Röcken, Michlitz,
Bothfeld und Schweßwitz gibt?! Es wird
in vielen Fällen Klage geführt über die
neuen Einrichtungen, welche die Reichspoſt
mit ihrer „Verkraftung“ auf dem Lande
eingeführt hat.

Geiſelröhlitz. (Eingeſchlagene Fen-
ſt er ſche iben). Jn einer der letzten Nächte
wurden, wie wir meldeten, in einem Hauſe
in Geiſelröhlitz Fenſterſcheiben eingedrückt. Es
handelt ſich dabei nicht um. die Gaſtwirtſchaft
E. Blauſchmidt, ſondern um ein Fenſter
des Malermeiſters Karl Blauſchmidt, das in
jugendlichem Uebermut von dem Kellner
W. R. eingeſchlagen wurde.

Rutlage
üb erſ(87000)

e

e

u 5

h

C werseburger Tageblan Merseburg, Saale- Zeitung. Halle-8.

er Klein Anzeigen gilt die Wortherechnung Das Wort toſtet 12 die ſett
16 Vuchſtaben gelten a ſ Rpf., Die ſettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpf. Worte uder z

Offene Stellen
Reſchsberband der Kralttahrzeus-

helitzer E.
beabſichtigt noch in einigen Kreiſen des

Regierungsbezirks Merſeburg
Bezirksltellen

zu errichten und ſucht erfahrene, einwand-
freie Herren, die in der
Kaution von ca. 500 Mk.

Lage ſind, eine
zu ſtellen. Ausf.

Off. an: Landesgeſchäftsſtelle f. d. Reg.-Bez.
Merſeburg in Eisleben, Poſtfach 88.

Für Lohndampfpflugbetrieb in Andaluſien
(Südſpanien) wird

geſucht, welcher ſich
keit verpflichten kann.

d zum baldigen Antrittjüngerer, geſunder, möglichſt lediger

FPUluameito,

für mehrjährige Tätig-
Angebote, belegt mit

Zeugnisabſchriften über bisherige Tätigkeit,
unter R 42549 an die Expedition dieſer

erbeten.

Päderlehring

Zum 1. Febr. ält.,
zuverläſſ. Mädchen,
mit allen Hausarb.
u. Kochen vertraut,

53

Stüne

geſucht. tnerwünſcht, Fräul.Waſchfrau Lorhand

Einfamilienhaus m.
Zentralbeizg, Gefl.
AÄngeb. m. Zeugnis-
abſchr. und Bild er
bittet
Frau Fabrikdirektor

Höfig, Bad Thal
bei Eiſenach.

Stellengeſuche
c

ohne

Jahre,
Junge Witwe,
Anhang, 22

ſucht
Stellung

im Haushalt. Ang.
erbeten unt. A 11037
an die Exp. d. 3. X

Gebild., beſſ. Fräul.,
Mitte 40, ſehr prakt.
und ſparſam, m. erſt
klaſſ., langj. Zeugn.,
ſucht z. 15. Januar
19314 Wirkungskr. als
Wirtſchaſtsfrl.

in beſſ. frauenloſen
für Oftern in gute Lehre geſucht. Haushalt. Ang. erb

Hugo Grunewald, Dampfbäckerei mit elektr. unter A 11031 an d.
Betrieb, Halle a. d. S., Torſtraße 20. 8 Exp. d. Ztg. x

Geſucht z. 1. Unabhängige, ord.Kochlehriing

für 1 Jahr. mit J
tereſſe f. Milchwir
ſchaft und Geflüge
zucht, nicht unter 1
Jahren.

Gräfin Werthern,
Beichlingen
bei Kölleda.

Gewandtes, kinderl.
Mädchen

möglichſt vom Lande,
welches i. Kochen u.
mit all. Hausarbeit.
erfahr., z. 15. Januar
geſucht.

Friedrich Czelalla
Erfurt

Dreienbrunnen 1

Jüngeres
Alleinmädchen

erfahr. in all. Haus-
arbeiten u, m. Koch
kenntniſſen, fürPerſonen Haush. bei
ca. 30 M. Anfangs-
lohn zum 1. Febr.
geſucht.

Hede Beer,
Leipzig.Paffendorfer Straße

Nr. 42,

Frau wird als
Wirtſchafterin

geſucht.
Reuplatendorf

bei Ermsleben,
Neue Reihe 47.

Fräulein, nicht unt.
30 Jahr., welches ſich
für d. Verkauf eign.
und ſchon im Geſchäft
tätig war (Branche:
u Feinkoſt-Gemiſchtwaren) u.die Jnhaberin in der

Filiale zeitweiſe ver-
treten kann p. ſofort
geſucht Es kommt
aber nur eine Be
werberin in Betracht
welche ſ. eine Dauer
exiſtenz und Vertrau-
ensſtelle ſchaff. möchte
und im Umgang mit
Kundſchaft vollkomm.
firm iſt, Der Ort
liegt landſch. ſchön,
iſt Bahnſtation, aber
Dorf. Angebote mit
Bild und Zeugnis-
abſchriften erbeten u.

42547 an die Exp.

d. u 8

Suche f. m.
Beamten

für bald od. ſpäter
Stellung, 25 J. alt,
10 J. im Fach, zwei
Sem. landw. Schule
u. Kontrollkurſ., 2 J.
Komm.-Beamt. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Legt ſelbſt Hand an
Oberinſpektor Flade
Angebote erbeten an

Piechullek, S
Dom. Gr.-Düben,

Forſt (Lauſitz) Land.

Jung. Mädchen
22 Jahre alt, ſucht
Stellung zum 15. 1.
oder 1. Febr. Bin
ſehr kinderlieb. 8

M. Sch.,
Calbe a. S.,
poſtlagernd.

Jg. Mädchen, 19 J
alt, ſucht bei häuslich.
Familienanſchl. Stel-

Koch-, Plätt- u. Näh-
kenntniſſe vorhanden
Anfangs- Gehalt erw.
Offert. unt. R 42534
an d. Exp. d. Ztg. 5

zwei Worte. Chiffregebühr 60 Spf.

Vollkaufmann
lange Jahre inin leitender Stellung tätig,
fangreicher Betr
Organiſationspraxts,
juriſtiſch gebildet

in Jnuduſtrie
mit um

iebs, Geſchäſts- und
techntſch m

Ueberſee

ſucht paſſ. Wirkungskreis

evtl. Beteiliguung an geſunden, gut fun
diertein Unternehmen. Ang. erb. unt.
A 11045 an die Geſchäftsſtelle d. 3tg

Junges Mädchen, Gutgehende
23 Jahre alt, imHaushalt und im Haushalt-
Schneidern erfahren, üſ jſucht Stelle als wo cherei

Gtütz zu kaufen evtl. zuu e pachten geſucht. Off.
oder Haustochter unter E 4832 an die

W. H., Naumburg an Exp. d. Ztg. K
Saale, Garten-

ſtraße 21. pt.

IIIIIIIIIE
Perf. Friſeuſe

ſucht für ſof. Dauer
ſtellung.

A. Deßler, Jena,
Unterm Markt 5

III

Grundſſüctsmarkt

Bäckerei Kon-
ditarei u. Kalfee
an verkehrsreicher
Straße geleg., volle
Konzeſſion, m. Dop-
pelofen, i. beſt. Zuſtand, wegen Frant,
heit des Beſitzers bei10 000 bis 15 000 M.
Anzahlung zu ver-
kauf. Mieteinnahme
1440 M. Angeb. erb.
unt. A 11030 an die
Geſchſt. d. Ztg.

bandwirtlchaft
5 ha, Nähe v. Jena,
preiswert zu ver-
pachten oder paſſend

Bewirtſchafter zu
übertragen. Angeb.
erbet. unt. A. 11046
an die Geſchſt, dieſ.
Zeitung. b

Bauerngehöft
beſtehend aus Wohn-
haus, Scheuer, Stal-
lungen und vielen
Nebengebäuden, gr.
Obſt- u. Gemüſegar-
ten, Hausplan und
Holzteil, wegzugs-
halber ſofort z. ver-
kaufen. Angeb. erb.
unt. A 22512 an die

der
Einfamilienhaus
m. Lebensmittelgeſch
u. Hausſchlachtung in
gr. Stadt am Harz
krankheitshalber ſof.
zu verkaufen. Erf.
8--9000 Mark. Off.
unter R 42542 an die

Exp. d. Ztg. s
Gelbitkäufer

Vermittler verbeten!
Suche Landwirtſchaft,
100 bis 150 Morgen,
20 000 Mk. Anzahlg.
vorhanden. Angebote
erbeten: Deſſau, W.
N. 13 hauptpoſtl.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Heiratsgeſuch.
Anſtändig. Fräulein,
31 Jahre, ſympath.
Erſcheinung, m. eig.
Grundſtück auf dem
Lande (Haus, Gart.
und Feld) wünſcht
d. Bekanntſchaft ein.
anſtändigen. arbeit-
ſamen Mannes zw
Heirat. Etwas Ver-
mög. erwünſcht, jed
nicht Beding. Off.
unter R 42530 an d.
Exp. d. Ztg.
Neujahrswunſch.
Erſehne zweites Glück.

Bin 35 Jahre alt.
1,60 groß, kinderlos.
häuslich, muſik- und
naturliebend, auch
wo Haushaltführung
erwünſcht. Zuſchrift

unter „Hausdame“
Deſſau, poſtlagernd

erbeten.

Geſchſt. d. Ata. X
ad S

Kleine Anzei gen
Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivag blättern veröffentlicht.

Weimarische Zeilung, Wehnar;, Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt. S
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats

eigefügt iſt, wird mit 50 Rpf. angzerechnet wad iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gefürzt

T eKap t a e z45000 Mark

als erſtſtellige Hypothet gegen mätzt
t genginstutz auf Jnduſtrie- und Wohnhaus-

Anweſen geſucht. Vermittler aus Zaeſchloſſen.
Ang. erb. u. A 10894 an die Geſchſt. d. Zta.

Laden 6000 Mark
mit Wohnung und als 1. Hypothek auf

Niederlagsräumen groß. Landgrundſtüct
evtl. Schlachthaus ſo mit Woll u. Weiß-

fort zu vermieten. reEignet ſich auch für geſucht. FeuerverſichLebensmittetgeſchaft, 20 000 Mk. Angeb
Möbelhandlung uſw. Unter R 42427 on d.
zu erfragen bei K Erp. d. Ztg. s
A. Henckel, Merſe IIIIIIIIII«burg, Oelgrube 29.

fuernplare

Trebnitz
Anzeigen- und Drucksachen- Annahme
auch Abonnements Bestellungen

erledigt zuverlässig und schnell

Minna Lauschke
Nr.

Leipzig
Mittwoch, 7. Januar.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.
14,00 Uhr: Kurioſitäten aus mitteldeutſchen

Chroniken.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Zum 100. Geburtstag Heinrich

von Stephans.
16,30 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Was gehört in Muſeen?
18,30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Vom Tage.
19,00 Uhr: Der wirtſchaftliche Sinn des

Vergleichsverfahrens.
19,30 Uhr: Orcheſterkonzert.
21,00 Uhr: Nachrichtendienſt 1.
21,10 Uhr: Paul Keller-Stunde.
21,50 Uhr: Tanzmuſik.

Dazwiſchen Nachrichtendienſt 2

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen

Mittwoch, 7. Januar.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1637
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.700 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,00 Uhr: Gedenkfeier aus Anlaß des 100.

Geburtstages des Generalpoſtmeiſters
Heinrich von Stephan.

12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Konzert.
17,30 Uhr: Thema und Redner werden noch

benannt.
18,00 Uhr: Gibt es einen Maſtſtab für die

Bewertung des Menſchen.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
19,30 Uhr: Stunde des Beamten.
18,55 Uhr: Wetter.
20,05 Uhr: 5 Jahre Deutſche Welle.
20,20 Uhr: Oecheſterkonzert.
21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
21,10 Uhr: „Das Eingeſandt“. Hörſpiel.
21,50 Uhr: Tanzmuſik.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.
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Dienskag, den 6. Januar 1931

Um den Mitteldeutſchen Pokal
Nach Erledigung von vier Vorrunden be-

finden ſich noch 15 Vereine im Wettbewerb
um den Pokal des Verbandes Mitteldeutſcher
Ballſpiel-Vereine. Die 5. Runde, bei der
der 1. S. V. Jena ſpielfrei iſt, bringt am
11. Januar folgende ſieben Spiele: Sport-
freunde Leipzig VfL. Neuſtadt, Wacker
Leipzig Sp. Vg. Falkenſtein, Neumark

S. u. B. C. Plauen, S. C. Erfurt
Merſeburg 99, Fortung Magdeburg
Sp. Vg. Leipzig, TuB. Leipzig VfL. Bitter
felb, Sportgeſ. 93 Dresden Sport-
freunde Halle
Wieder Fußballkampf

Berlin Dresden.
Die ſeit zehn Jahren nicht mehr ausge-

tragenen Fußballſtädtekämpfe zwiſchen Berlin
und Dresden ſollen jetzt wieder aufleben.
Zwiſchen dem Verband Brandenburgiſcher
Ballſpielvereine und dem Gau Oſtſachſen im
Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine ſind
die entſprechenden Verhandlungen jetzt zu
einem erfolgreichen Abſchluß gelangt. Danach
wird das Städteſpiel Berlin-- Dresden am
22. Februar in der Reichshauptſtadt zum Aus-
trag gelangen, während das Rückſpiel im
Herbſt in Elbflorenz vor ſich gehen ſoll. Bis-
her wurden zwiſchen beiden Städten vier Be-
gegnungen ausgetragen, die erſte im Jahre
1911 endete 2:2, im Jahre 1917 war Berlin
zweimal mit 5:2 und 4:1 erfolgreich, während
der vierte Kampf im Jahre 1920 von den
Dresdnern hoch mit 7:0 gewonnen wurde.

Rund um den Lederbuall.
Hungaria-Budapeſt ſiegt auch in Leipzig.

Den Erfolgen über den 1. FC. Nürnberg,
DSC., Hertha-BSC. und Beuthen 09 fügte
die famoſe Berufsſpielermannſchaft von
Hungaria-Budapeſt zum Abſchluß ihrer
Deutſchlandreiſe noch einen Sieg in Leipzig
über eine Kombination Fortunga-VfB. an.
Die Ungarn lieferten ein äußerſt gefälliges
Spiel, wenn ſie ſich zunächſt auch ſchwer mit
dem moraſtigen Boden anfreunden konnten
und gewannen verdient mit 5:1 (3:0) Toren.

Vienna-Wien ſiegt in Stuttgart.
Die Berufsſpielermannſchaft von Vienna

Wien konnte ihr Gaſtſpiel in Stuttgart am
Sonntag zu einem überlegenen Erfolge ge-
ſtalten. Den Wienern war die Elf von
Kickers- Stuttgart in techniſcher Hinſicht be-
deutend unterlegen. Vor 10000 Zuſchauern
entwickelte ſich ein ſchöner Kampf, da die Süd
deutſchen äußerſt eifrig ſpielten. Vienna
ſiegte ſchließlich hoch mit 6:0 (3:0) Toren.
Jhr erfolgreicher Torſchütze war Ertl, der
allein drei Treffer auf ſein Konto brachte.
Je ein Tor erzielten Adebrecht, Marad und
Blum, letzterer durch einen verwandelten
Elfmeter.

Südoſtdentſche Meiſterſchaft.
Der äußerſt komplizierte Meiſterſchafts-

betrieb im ſüdoſtdeutſchen Fußball Verband
brachte als wichtiges Ereignis das erſte
Entſcheidungsſpiel zwiſchen den beiden
Tabellenerſten im Gau Breslau, F. V. 06
und S. C. O8, um die mittelſchleſiſche Meiſter-
ſchaft. Breslau 608 konnte den Tabellen-
erſten Breslau 06 knapp mit 3:2 nieder-
ringen. Jn Oberſchleſien ſetzte ſich
Preußen-Zaborze gegen Vorwärts
Raſenſport-Gleiwitz mit 1:0 durch und kann
nun von Beuthen 09, die Deichſel-Hindenburg
mit 6:2 ſchlugen, nicht mehr von der Tabellen
ſpitze verdrängt werden.

VfB.- Königsberg Oſtpreußenmeiſter.

Aus dem Kampf um die Fußballmeiſter-
ſchaft von Oſtpreußen iſt abermals der VfB.
Königsberg als Sieger hervorgegangen, der
die noch fehlenden Punkte durch einen 5:2-
(3:1-) Sieg in Jnſterburg gegen den dorti-
gen Sportverein eroberte. Den zweiten
Platz beſetzt Pruſſiga-Samland, deren Mann-
ſchaft gegen Viktoria-Allenſtein mit 6:2 (3:1)
erfolgreich war.

Altong 93 wieder geſchlagen!
Bei den ſonntäglichen Fußballmeiſter-

ſchaftsſpielen gab es neue große Ueber-
raſchungen. Vor allem wurde der Tabellen-
erſte Altong 93 von der Mannſchaft der
Polizei mit nicht weniger als 7:1 (3:1) Toren
geſchlagen.

Dr. Pelher--Ladoumegue.
Zu einer Begegnung des famoſen fran

zöſiſchen Weltrekordläufers Jules Ladou-
megue mit ſeinem Vorgänger Dr. Peltzer
kommt es bereits am 8. Februar in Berlin
beim 19. Hallenſportfeſt des V. B. A. V. im
Sportpalaſt. Ladoumegue hat mit Zuſtim-
mung des franzöſiſchen Verbandes die an
ihn gerichtete Einladung angenommen und

ſeine Zuſage bereits gegeben. Mit Ladou-
megue kommen noch zwei andere franzöſiſche
Leichtathleten nach Berlin, darunter ein
Springer, doch ſtehen die Namen noch nicht
feſt. Bekanntlich ſollen Peltzer und Ladou-
megue auch beim Stuttgarter Hallenfeſt am
21. Februar zuſammentreffen.

Manthey-Gilgen ſiegen in Baſel.
Die Winterbahn in Baſel wartete am

Silveſterabend mit einem Dreiſtunden-
Mannſchaftsfahren auf, an dem auch zahl-
reiche deutſche Berufsfahrer teilnahmen. Als
das ſtärkſte Paar im Felde erwieſen ſich nicht
die Favoriten Buſchenhagen-Richli, ſondern
das zweite deutſch ſchweizeriſche Paar
Manthey-Gilgen. Dieſe unternahmen
ſchon in der erſten Stunde Vorſtoß auf Vor-
ſtoß mit dem Erfolge, daß ſie ſich einen Vor-
ſprung von drei Stunden ſicherten. Richli-
Buſchenhagen und die Italiener Tonani-

Dinale konnten zwar in der zweiten Stunde
eine Bahnlänge aufholen; ihre weiteren Be-
mühungen, noch weiter nach vorn zu kommen,
waren jedoch vergebens, und ſo konnten
Manthey-Gilgen einen ſehr beifällig aufge-
nommenen Sieg davontragen.

Handball
Deukſchland Oeſterreich

Zwiſchen der Deutſchen Sportbehörde für
Leichtathletik und dem Oeſterreichiſchen Hand-
ballverband ſchweben Verhandlungen, um eine
dichtere Folge in der Austragung der
Länderſpiele Deutſchland Oeſterreich ein-
treten zu laſſen. Demnach ſollen alljähr-
lich zwei Wettſpiele zwiſchen den
beiderſeitigen Nativnalmannſchaften ſtatt
finden. Die D. S B. hat ihr prinzipielles
Ein verſtändnis bereits erklärt.

MTVvV. in Sicherheik.
KTV. Halle ſteigt ab.

Für die größte Senſation in dieſer Pflicht-
ſpielreihe ſorgte wohl der MTV., indem er
dem Tov. Diemitz mit 2:1 (2:0) Sieg und
Punkte abnahm. Damit iſt die Meiſterſchaft
für Diemitz in weite Ferne gerückt, während
ſich MTV. den Verbleib in der Meiſterklaſſe
ſicherte. Der lachende Dritte iſt GTV. Halle,
der nun mit zwei Punkten Vorſprung an
der Spitze ſteht.

Jn Halle ſchlug der HTSV. den KTV. mit
5:4 (2:3) und beſiegelte hiermit dem KTV.
das Schickſal des Abſtiegs. Jn Weißenfels
brachte es der Städt. Tv. 1861 fertig, den
Frieſen mit 3:2 (0:2) die Punkte abzunehmen,
wodurch beide Vereine punktgleich an der
Spitze ſtehen. Bei dem Treffen MTV. Wei-
ßenfels und Röſſen glückte letzterem die Re-
vanche nicht ganz, beide Mannſchaften trenn-
ten ſich unentſchieden 3:3 (2:1).

Die beiden Spiele ATV. GTV. Halle
und ATV. Kötzſchau Germania Weißenfels
fielen dem ſchlechten Boden zum Opfer. Jn
der erſten Klaſſe ſchlug Frankleben die
MTV. Reſerve ſicher mit 5:0. Kötzſchen-Beunaga
ſchlug Neumark glatt mit 3:1 (2:1). Jn Röſſen
gab es einen harten Kampf zwiſchen Röſſen a
und ATV. Reſerve, den erſterer knapp mit
1:0 (1:0) für ſich entſcheiden konnte. Jm
Freundſchaftsſpiel konnte der TuSpv. 1885

PSV. Merſeburg mit 2:0 aus dem Felde
ſchlagen.

MTV. ſchlägt To. Diemitz 2:1 (2:0).
Nun iſt MTV. heraus aus der Gefahr.

Der größte Verdienſt am Siege gebührt, ohne
die anderen zurückzuſetzen, dem Torwart
Woigk, der einen ſeiner beſten Tage hatte.

MTV. legt ein ſcharfes Tempo vor. Auch
Diemitz. Auf und ab läuft der Ball, und die

Der Leichtathlet im Winker.
Training in der Halle. Zweckmäßig arbeiten.

Gymnaſtik nur als Grundlage.

Es gibt kaum eine zweite Sportart, in der ſo
wenig gekämpft und ſo viel geübt wird wie in der
Leichtathletik. Das iſt nicht immer ſo geweſen. Die
Leichtathleten der Vorkriegszeit waren überwiegend
Wettkämpfertypen. Das heißt, ſie trieben die Leicht-
athletik als ausgeſprochenen Saiſonſport. Jm Früh-
ling, als es warm wurde und die Sonne lockte,
gingen ſie auf die Bahn, trainierten ein wenig und
beſtritten ſo vorbereitet ihre Wettkämpfe. Jm Herbſt,
wenn es kalt wurde, zogen ſie die Rennſchuhe wieder
aus und überwinterten in untätiger Ruhe bis zur
nächſten „Saiſon“. Nur wenige trieben ein Ballſpiel.

Das ſtarke Anſchwellen der leichtathletiſchen
Leiſtungen in der Nachkriegszeit iſt zum größten Teil
einer gänzlichen Umwälzung auf dem Gebiete der
Trainingsarbeit zu verdanken. Heute ſteht in der
ſportlichen Arbeit des Leichtathleten nicht mehr der
Wettkampf (er iſt nur die Krone), ſondern das
Training im Mittelpunkt. Deshalb liegt auch
der Wert einer jeden leichtathletiſchen Leiſtung nicht
in ihr ſelbſt, ſondern in der phyſiſchen und pſychiſchen
Vorbereitungsarbeit, die nötig war, um ſie zu er
zielen.

Der Schwerpunkt leichtathletiſcher Vorbereitung
liegt im Winter,

denn der Grundſtein für die Form in der kommenden
Sommerſaiſon iſt das Körpertraining in der Halle.
Es kann nicht genug und nicht zu oft darauf hin
gewieſen werden, daß ein Leichtathlet, der im Winter
regelmäßig und zweckmäßig trainiert hat, im Früh-
jahr viel ſchneller die Form des Vorjahres erreicht
und daher im Laufe des Sommers auch mehr Zeit
hat, die Beſtform höher zu ſchrauben als einer, der
im Winter wenig oder gar nichts getan hat.

Der Leichtathlet muß bewußt dieſe winterliche
Hallenarbeit als Arbeit auffaſſen. Zwei Aufgaben
ſoll er ſich im Winter ſtellen: Die Schwächen, die ſich
bei den ſommerlichen Wettkämpfen herausgeſchält
haben, müſſen ausgeglichen und die Fähigkeiten, alſo
die ſtarken Seiten, weiter entwickelt werden.

Jm Mittelpunkt ſteht die harmoniſche Durchbik-
dung des Körpers. Wenige, aber hart durchgefiührte
zweckgymnaſtiſche Uebungen ſollen den Körper von
den Schlacken befreien. Dabei iſt die zu ſtarke Be
tonung der Gymnaſtik, die leicht zu einer Ueber
dehnung führt, zu verwerſen. Es iſt für den Läufer
zum Beiſpiel äußerſt nebenſächlich, ob er wie ein

Torhüter haben reiche Arbeit. Bald führt ein
Strafſtoß durch Hoffmann zum 1:0. Diemitz
drückt, doch ſchon kurze Zeit ſpäter ſchießt der
gut aufgelegte Mittelſtürmer Kleindienſt das
2. Tor. Bei dieſem Stande geht es in die
Halbzeit. Nach Seitenwechſel kommt Diemitz
erſt nach 8 Minuten vor Schluß zum Ehren-
tor. Geck, Weißenfels, leitete gerecht.

Reſerve Frieſen Frankleben 5:0; 1. Jgd.
gegen Frieſen Frankl. 14:1 (3:1); 1. Schüler
gegen Röſſen 1:1 (1:1).

t

Kötzſchen-Benna 1. ſchlägt Jahn
3:1 (2:1).

Eine weitere Niederlage mußten die Neu-
märker einſteckenun d damit wohl endgültig
ihren Meiſterſchaftstraum. Beide Mann-
ſchaften lieferten ſich einen erbitterten Kampf
den Neumark unbeding gewinnen wollte.
Doch einige ſchwache Stellen verderben den
Sieg. w. n ſiegte verdient. Schieds-
richter pfiff äußerſt korrekt.

Neumark

Gruppe Halle- Merſeburg.

GTV. Halle 8 42:17 14:2
Tv. Diemitz 9 53:32 14:4HTSV. 9 39:40 9:9ATV. Merſeb. 8 29:41 8:8MTV. Merſeb. 9 20:38 5:13KTV. Halle 9 23:47 2:16

Gruppe Weißenfels.

Frieſen 9 77:30 16:21861 9 46:25 16:2TuSpv. Röſſen 9 42:39 8:10
MTV. 9 ;36:58 6:12ATV. Kötzſchau 8 31:58 3:13
Germania 8 26:46 3:13

artiſtiſcher Turner die Beine faſt bis zur Wagerechten
ſeitgrätſchen kann. Wichtiger iſt für ihn, daß er in
der Grätſchung nach vorn keine muskulären Hem-
mungen hat, denn die würden ſeinen Schritt ſtören.

Mit den größten Schwierigkeiten hat in der Halle
der Läufer zu kämpfen. Die Raumverhältniſſe ſind
meiſt recht beſchränkt, ſo daß an ein Streckenlaufen
nicht zu denken iſt. Dafür ſoll um ſo fleißiger ge-
ſtartet werden.

Der kurze, ſchnelle Antritt nach dem Start iſt
vor allem für den Anfänger eine ausgezeichnete
Schnellkraftübung.
Es iſt ein weſentlicher Vorteil, wenn man bei

Beginn der Bahnſaiſon wenigſtens ſchon den Start
einigermaßen beherrſcht und ſchnell treten gelernt hat.
Deshalb iſt dem leichtathletiſchen Anfänger immer zu
empfehlen, im Winter und nicht im Sommer anzu-
fangen. Auch für die Mittel- und Langſtreckler iſt
der Start in der Halle eine wertvolle Ergänzungs
übung. Sie alle brauchen Schnelligkeit. Die zweite
Komponente, die Ausdauer, kann nur im Freien er
worben werden. Langſtreckler müſſen auch im Winter
auf der Bahn trainieren. Der Waldlauf bietet zwar
den Vorteil des größeren Naturgenuſſes, verleitet
aber dafür zu weicherer Arbeit und läßt die Kontrolle
der Schnelligkeit nicht zu. Dex Winter iſt die beſte
Zeit, um die Beinmuskulatur vollſtändig auf die
Dauerbewegung des Laufens einzuſtellen. Dazu ver-
hilft nur tägliches, lockeres Laufen von langen Strecken.
Ein ſolches Training koſtet zwar eine ſtarke Ueber-
windung der eigenen Natur, die ſich gegen eine ſolche
monotone, keine Augenblickserfolge zeitigende Arbeit
wehrt, bedeutet aber Arbeit auf Sicht, die ſpäter
goldene Früchte trägt. Um dem Körper (ſelbſt bei
mäßiger Temperatur) keine Wärme zu entziehen, ſoll
ſtets mit Trainingsanzug und Wollſchal um den Hals
gelaufen werden.

Das beſte Trainingsfeld iſt die
Springer und Stoßer. Sie können dort am zweck-
mäßigſten arbeiten. Auch ſie werden die zweckgym
naſtiſchen Uebungen im Gegenſatz zum Sommer mehr
betonen. Jhre eigentliche Trainingsarbeit iſt aber
die Verbeſſerung des techniſchen Bewwegungsablaufes
ihrer Uebung, die

Ausbildung ſtiliſtiſcher Eigenheiten und nebenbei
Gewinnung von Härte.

Halle beſitzt leider nur in der Univerſitätsturnhalle
einen Uebungsraum, der vorbildlich für das Trai
ning in techniſchen Uebungen genannt werden kann.
Eine breite Sandgrube vermindert die Verletzungs

Halle für die

möglichkeiten für Hoch und Weitſpringer, ermöglicht
ſogar Stabhochſpringen. Auch die Speer- und

Diskuswerfer können dort trainieren, denn ein frei-
hängendes großes Drahtnetz fängt die fortgeſchleu-
derten Geräte auf.

An hervorragende Leichtathleten iſt oft die Frage
gerichtet worden, welcher Erg anzungsſport im Winter
am zweckmäßigſten zu betreiben ſei. Die meiſten
unſerer Spitzenkönner laufen viel Ski. Es iſt ein
Märchen, daß Skilaufen und Leichtathletik ſich nicht
vertragen. Beſonders für die inneren Organe gibt es
kein beſſeres Training als Skilaufen in reiner Ge
birgsluft. Von den Ballſpielen wird Fußball bevor-
zugt, aber auch Rugby, Hockey und Handball werden
geſpielt. Allgemein kann geſagt werden, daß Leicht-
athletik ein Sport iſt, der keine Ergänzung im Winter
braucht. Am allerwenigſten läßt ſich ein Leichtathlet
in ein Mannſchaftsgefüge hineinpreſſen. wo er mit
Sportlern verſchieden ernſter Sportauffaſſung zu
ſammen tätig ſein muß. Dabei erzieht die Leicht
athletik keineswegs zum Egoiſten, ſondern zum Tat-
menſchen, der etwas leiſten muß ohne Rückſicht auf
und ohne Unterſtützung durch andere,

Harry W. Storz.

Möller wieder Pariſer
Winkermeifſter.

Auf der Pariſer Winterbahn gelangte am
Sonntag ein gut beſetztes Programm zur
Abwicklung. Jm Wettbewerb um die Winter-
meiſterſchaft der ausländiſchen Steher konnte
Weltmeiſter Erich Möller ſeinen im Vor-
jahre errungenen Sieg wiederholen. Er war
der Beſte des Viererfeldes, gewann den erſten
der beiden 30-km-Läufe ſicher gegen Benvit
und kam im zweiten Lauf nur dadurch um
den Sieg, daß er gleich zu Beginn Reifen-
ſchabden erlitt. Trotzdem konnte er noch den
zweiten Platz hinter dem Amerikaner Jaeger
retten, der mit nur fünf Meter Vorſprung
gewann.

Hein Müller--S5chönrath.
Die Schwergewichtsmeiſterſchaft in Dortmund.

Aus dem Wettrennen der Berliner, Kölner
und Dortmunder Veranſtalter um die Durch-
führung der deutſchen Boxmeiſterſchaft im
Schwergewicht zwiſchen dem Titelhalter Hans
Schönrath-Krefeld und Hein Müller-Köln iſt
die Dortmunder Weſtfalenhalle als Sieger
hervorgegangen. Der Kampf findet am
1. Februar ſtatt und wird von einem
wirkungsvollen Programm umrahmt werden

Rekord-Sfiſprünge in Davos.
Die Elite der Schweizeriſchen Skiſpringer

ſowie der von Sieg zu Sieg eilende kleine
Norweger Sigmund Ruud gaben ſich bei der
internationalen Sprungkonkurrenz auf der
neuen Bolgenſchanze in Davos ein Stelldich-
ein. Trotz des Tauwetters nahm die Ver-
anſtaltung einen glanzvollen Verlauf, und
in der öritten Serie gab es Senſations-
leiſtungen von über 70 Meter zu ſehen Der
Held des Tages war Bruno Trojani-
Geſtaad, dem es gelang, öden Schanzenrekordö
beim öritten Verſuch auf 72 Meter zu ver
beſſern.

Skiſpringen in Braunlage.
Als erſte dieswinterliche Skiveranſtaltung

im Harz gelangte am Sonnabend in Braun-
lage eine lokale Sprungkonkurrenz zum
Austrag. Da der Harzer Skimeiſter R.
Kuert bei Sprüngen von 31 und 29 Meter
Weite ſtürzte, kam ſein Bruder W. Kuert
mit geſtandenen Sprüngen von 28, 30 und
30 Meter zum Siege. Zweiter wurde H.
Kühnold mit drei Sprüngen von je 28 Meter
Weite vor E. Meyer, der zweimal 28 Meter
ſtand, bei 33 Meter aber geſtürzt war.

Deukſcher Eishockeyſieg
in Aro g.

Das internationale Eishockeyturnier um
den Goldpokal von Aroſa nahm für die ein-
zige teilnehmende deutſche Mannſchaft,
Brandenburg-Berlin, einen recht verſprechen-
den Anfang. Die Berliner hatten es in
ihrem erſten Spiel mit einer Mannſchaft des
Wiener Eislaufvereins zu tun, der ſie glatt
mit 4:2 (0:0, 3:2, 1:0) das Nachſehen
gaben.

Staffellauf Brocken-Altenau verſchoben.
Obwohl im Oberharz ſtärkere Schnee-

fälle zu verzeichnen waren, ſo daß 25 Zen-
timeter, in den höheren Lagen ſogar 45
Zentimeter Neuſchnee gemeſſen werden
konnten, iſt der für Sonntag angeſetzt ge-
weſene Ski-Staffellauf Brocken-Altengu auf
den 11. Januar verſchoben worden.

Vereinsnachrichten.
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Mitt-

woch, den 7. Januar, Wiederbeginn der
Turnſtunden ind er Turnhalle des Ober-
lyzeums. Freitag, den 9. Januar abends
pünktlich 8 Uhr Jahreshauptverſammlung im
Stammlokal „Alte Poſt“. Tagesordnung wie
bekannt gegeben. Unentſchuldigtes Fehlen
wird gemäß 8 8 der Satzungen mit 0,550 M.
geahndet. Erſcheineni ſt übrigens Pflicht.

Der Vorſtand
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Aue äWas ein Grand koſten kann
Unter Peißen. Jm „Goldenen Löwen“

gelangte Sonntagabend folgendes Spiel zum
Austrag: Ein Spieler bot „Grand ohne Vier“
und erhielt das Spiel. Einer der Gegen-
ſpieler hielt die drei höchſten Buben in der
Hand und bot „Kontra“. Der Spieler über
rechnete noch einmal ſein Spiel und ſetzte
ein „Re“ dagegen. Die drei höchſten Trümpfe
reizten zu „Hirſch“, worauf prompt der
„Bulle“ als Antwort folgte, auf den ebenſo
prompt die „Sau“ geſetzt wurde. In höchſter
Spannung begann das Spiel, an deſſen
Schluß der Spieler gewann, und zwar mit
62 Augen. Nun folgte die Berechnung:
Grand ohne Vier 100, Bockrunde 200, Kontra
400, Re 800, Hirſch 1600, Bulle 3200, Sau
6400. Die drei Verlierer bezahlten jeder
6,40 RM., zuſammen 19,20 RM. Hätte der
Spieler verloren, ſo hätte dies eine Spiel
bei nur einem Zehntel Pfennig 38,40 RM.
gekoſtet.

Der Tod am Aukobus
Bernburg. Als einige Nienburger Bar-

bierherren Sonntagabend 8.15 Uhr nach
einer hieſigen Zuſammenkunft vom Markt-
platz aus mit dem Nienburger Autobus wie-
der heimfahren wollten, fiel plötzlich der zu-
letzt einſteigende 63 Jahre alte Friſeur Ra-
bethge, der ſehr geeilt hatte, um noch mitzu-
kommen, vom Trittbrett hintenüber aufs Ge
ſicht. Er wurde in die nahe Polizeiwache
getragen, wo er alsbald ſtarb. Ein Schlag-
anfall hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.
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Befſtialität eines
Geſchirrführers

Wahlsdorf (Wittenberg). Etne unglaub-
liche Roheit trug ſich auf dem hieſigen Gute
zu. Ein aus Liepe gebürtiger Kutſcher
wollte ein Arbeitspferd, das mit den anderen
Pferden nicht mitkam, beſeitigen. Der Tier
arzt ſtellte Gehirnerſchütterung feſt. Das
Tier verendete, ſo daß es der Abdecker
holen mußte. Er fand in den Gedärmen
mehrere kleine Flaſchen und viele Glas-
ſplitter, die die Därme zerſchnitten hatten.
Vor dem Landfjäger geſtand der Kutſcher,
dem Tiere fünf Flaſchen in den Schlund ge-
ſtoßen zu haben um es los zu werden.

Todesſturz durch friſch
gebohnertes Linoleum

Leipzig. Die hier in Stellung befindliche
19 Jahre alte Stütze Eveline Sakritz ſtürzte
aus einem im dritten Stockwerk gelegenen
Fenſter auf die Straße. Sie wurde mit
ſchweren Kopf- und inneren Verletzungen
in das Kronkenhaus St. Jakob gebracht,
ſtarb aber ſchon auf dem Transport. Wie
feſtgeſtellt werden konnte, hatte Eveline
Sakritz aus dem Fenſter geſehen und ſich
nach vorn übergebeugt. Dabei rutſchten ihre
Füße nach hinten auf einem friſchgeboh-
nerten Linoleumteppich aus. Das
junge Mädchen erhielt das Uebergewicht und
ſtürzte kopfüber in die Tiefe.

Eiſenbahnunglück
Gera. Sonnabend morgen fuhr die

Rangierabteilung eines Güterzuges vom
Gerager Hauptbahnhof am Block Milbitz
(Gabelſtelle der Linien nach Leipzig und
Weimar) auf einem ſtumpfen Gleis über
einen Prellbock. Bei dem Unfall wurde die
ſchwere Maſchine noch etwa 20 Meter in den
Schotter gedrückt, wo ſie ſich bis in die Achſen
einbohrte. Der Packwagen wurde vollſtändig
zertrümmert. Ein offener Kohlenwagen erlitt

Der gläſerne Berg.
Roman von Felix Neumann.

Copyright 1030 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehlendort.

(10 Fortſepunc c orn verboten
„Mein liebes Kind, ſo wie die wirtſchaft

lichen Dinge nicht nur in Deutſchland, ſon-
dern in der ganzen Welt liegen, gibt es faſt
kein Unternehmen, das nicht Riſiko mit ſich
brächte!“

Anunalieſe
der Serviette.

tupfte ſich das Mündchen mit

„Und Vetter Kurt iſt Feuer und Flamme
für das Projekt!“

Nun lachte der Geheimrat. „Er hat eine
ganz gute Witterung, vielleicht hat er das
Richtige getroffen, als er mir zuredete. Und
ſeine Berliner Verbindungen haben uns in
dieſer Sache manchen Vorteil gebracht.“

„Der dicke Mallwitz iſt außerdem
Haupttreiber

Oſterwald hob abwehrend die Hand.
„Kind“ er konnte ſich eines Lächelns

nicht erwehren „Du kannſt doch nicht an
nehmen, du hätteſt Erfahrung in ſolchen
Dingen und könnteſt dir ein Urteil er-
lauben!“

„Verzeih, Papa, du haſt recht. Aber
ich kann dieſen Menſchen nicht leiden. Von
ſeiner Perſönlichkeit geht ſo etwas Unange-
nehmes aus, ich habe immer das Gefühl, als
ob ſeine Hände, die Geld machen, nicht ganz
ſauber ſind.“

Vater und Tochter ſahen ſich ernſt in die
Augen.

„Annalieſe wie kommſt du darauf --7“
Da ſagte ſie: „Jch habe hier mancherlei

gehört, was vielleicht nicht für mich beſtimmt

der

Merſebarger Tageblatk (Kreisblatk)

das gleiche Schickſal. Eine Reihe bedeckter
Güterwagen ſchob ſich auf die Trümmer und
ragte etwa vier Meter Höhe in die Luft.
Bei dem ſchweren Unfall konnten ſich die
Begleitmannſchaften durch rechtzeitiges Ab-

ſpringen in Sicherheit bringen. Der g.
führer erlitt einige Verletzungen. Es
iſt ein ſehr umfangreicher Materialſchaden
zu beklagen.

Beim Selbſtmordverſuch kötete die Kugel
den Bruder

Langenbach. Der arbeitsloſe 25 re
alte Maurer Oskar Will hatte beſchloſſen,
freiwillig aus dem Leben zu gehen. Als er
nun in der Nacht von Sachſendorf bei Eiß
feld zuritckkehrte, legte er neben ſeinem
18jährigen Bruder Werner ins Bett und
ſchoß ſich eine Kugel in die rechte Schläfe.
Sie wirkte jedoch nicht tödlich. In der Be
tänbtheit hat er nun anſcheinend nochmals
den Hahn berührt und ein zweiter Schuß
drang ſeinem neben ihm liegenden Bruder
Werner in die linke Schläfe. Werner war
ſofort tot. Der Schütze wurde dem Kranken-
haus zugeführt, wo er operiert wurde.
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Schülerkragödie durch das
Spielen mit Schußwaffen
Arnſtadt. Vier junge Leute von 14

bis 17 Jahren befanden ſich am Sonnabend
in den ſpäten Abendſtunden nach einer
Uebungsſtunde des Volkstanzkreiſes auf dem
Nachhauſeweg, als einer von ihnen, ein
15jähriger Berufsſchüler, ſeinen Kameraden
eine Selbſtladepiſtole, die er entladen
glaubte, vorführen wollte. Plötzlich aber
krachte ein Schuß, der ſich noch im Lauf be
funden hatte, und drang einem 15jährigen

Schüler in den Unterleib. Der Junge brach
zuſammen und wurde in ſchwerverletztem
Zuſtand ins Krankenhaus übergeführt. Als
der unvorſichtige Junge ſah, was er an
gerichtet hatte, richtete er die Waffe gegen
ſich ſelbſt und tötete ſich durch einen Schuß
in die Schläfe.

Durch Wilddiebe verwundet.
Sandersleben (Anh.). Als zwei Wild-

diebe ihren Raub auch auf Hühner aus-
dehnten, die auf der Verladeſtraße ſcharrten,
prallten die Schrotkörner auf dem Pflaſter
ab. Einige Körner drangen dem Strecken-
arbeiter Flake aus Freckleben in den
Unterleib. Mit ihm arbeitende Kollegen
nahmen die Verfolgung auf und ſtellten die
Wilddiebe. Die Bahnpolizei beſchlagnahmte
eine Jagdflinte und ſtellte die Perſonalien
der Wilddiebe feſt.
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Knapendorf. Jn der hieſigen Flur konnten
zwei Wilderer geſtellt werden. Es handelt
ſich um zwei Einwohner von Milzau. Da
ſich einer der Wilderer zur Wehr ſetzte, ent-
ſpann ſich ein Kampf, in deſſen Verlauf ein
Schuß losging und den Widerſpenſtigen
verletzte. Er wurde am rechten Ober-
ſchenkel angeſchoſſen.
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Brillanfen verloren
Oberhof. Am Neujahrstage iſt auf der

Fahrt von Oberhof nach Leipzig von einem
Perſonenkraftwagen ein rindlederner, kroko-
dilgemuſterter, rotbrauner Koffer mit hell-
gelbem Jnnenfutter verloren gegangen. Jn
dem Koffer befanden ſich u. a. ein kleines
Etui, lila, mit einem Brillantkollier, unten
ein großer Brillant als Tropfengehänge, ein
längliches braunes Etui, Jnhalt: ein breites
ſchwergolbdenes Armband, 585 geſtempelt, ein
längliches viereckiges Etui, Jnhalt eine
Maniküre, ein Paket Fichtennadelextrakt und
diverſe kleinere Sachen. Alle Etuis tragen
die Beſchriftung „Juwelier-Gündel, Leipzig“.
Der Geſamtwert beträgt etwa 4000 Mark.

Die „Unfterblichkeits-
gemeinde““

Hettſtedt. Wie alljährlich am Neufahrs-
tage ſeit 1881 tagte auch in dieſem Jahre zu
Neujahr im „Ratskeller“ die Hettſtedter Un-
ſterblichkeitsgemeinde. Wer an dieſer fröh-
lichen Frühſchoppenſitzung teilnimmt und ſich
in die Mitgliederliſte einträgt, iſt in dem be-
gonnenen Jahre „unſterblich“ Protokoll
und Anweſenheitsliſte werden verſiegelt bis
zum nächſten Neujahrstag aufbewahrt, an
dem dann feſtgeſtellt wird, ob ſich der Grund-
ſatz der das iſt das äußere Zeichen
der Unſterblichen bewahrheitet hat. Von
den 90 Teilnehmern 1930 iſt in der Tat nie-
mand geſtorben. Jn dieſem Jahre weiſt die
Anweſenheitsliſte 150 Namen auf, da für
dieſe 50. Jubiläums-Feſtſitzung lebhaft ge-
worben worden war. Die Feier fand dies-
mal in größerem Rahmen im Feſtſaale des
„Ratskellers“ ſtatt. Die Kapelle Prieſer
wirkte mit, außerdem bot der Geſangverein
Germania-Amor Liedervorträge. Das Amt
des Vorſitzenden bekleidet ſeit 1928 Oberpoſt-

liegt mir nicht. Aber ich habe Ohren zu
hören, dazu gab ſie mir der liebe Gott!“

Jn maßloſem Staunen legte ſich der Ge-
heimrat in den Seſſel zurück.

„Ja Mädel was iſt denn aus dir
geworden? Jch denke, du trudelſt ſorglos
und unbekümmert deine Lebensſtraße, und
nun kommſt du mir plötzlich ganz ernſthaft
mit ſolchen Dingen! Jch bin faſt er-
ſchreckt!“

Und nun ſchoß ihm der Gedanke durch den
Kopf, das vielleicht Annalieſes Verkehr bei
Münſters, den er ſtillſchweigend duldete, die
Quelle ſein könne.

„Werden dir gar Dinge zugetragen, die
du in fremden Häuſern hörſt, dann müßte
ich deinen Umgang einer ernſten Reviſion
unterziehen

Annalieſe richtete ſich auf.
„Habe keine Sorge, Papa, und wenn du

gar auf Elſe Münſter anſpielen ſollteſt, ſo
gehſt du völlig in der Jrre. Dort pflegt man
Takt und feine Geſinnung und weiß, was ſich
ſchickt. Aber ich kenne doch die halbe Stadt.
Und da hörte ich von guten Freundinnen und
getreuen Nachbarn mehr, als dir lieb iſt!“

Oſterwald erhob ſich. „Komm, wir wollen
ins Muſikzimmer gehen.“

Er ſah nach der Uhr.
„Jn einer halben Stunde kommt Kurt.

Er wollte den Abend hier verbringen. Dann
bitte kein Wort mehr von dieſen Dingen.
Bis dahin können wir uns ausſprechen, Auch
hoffe ich, daß du dann etwas liebenswürdiger
gegen unſeren Gaſt biſt als ſonſt. Was haſt
du eigentlich gegen ihn?“

Nun ſaßen ſie drüben unter der lanſchigen
Stehlampe, und der Geheimrat griff in die
Zigarrenkiſte.

„Zurückhaltung iſt gewiß für ein junges

ſekretär Friedrich, der auch die diesjährige
Feſtſitzung unter Wahrung der überlieferten
Wendungen und Formen leitete. Der Bür-,
germeiſter der Stadt erfreute die „Unſterb-
lichen“ durch eine mit ſtarkem Beifall aufge-
nommene Anſprache. Nachdem die Schrift-
ſtücke feierlich eingeſiegelt und die drei
Kerzen am Vorſtandstiſch gelöſcht worden
waren, war die Sitzung beendet, zu deren
Erinnerung eine gedruckte Erinnerüngspoſt-
karte hergeſtellt iſt.

Teure Kneipkour
Staßfurt. Der Genuß Staßfurter Nacht-

lebens koſtete einem Magdeburger die hohe
Summe von 1200 Mark neben den erheb-
lichen anderen „Speſen“. Nach dem Beſuch
einiger Reſtaurants landete er in einem be-
kannten Nepplokal und zechte in Geſellſchaft
„holder Weiblichkeit“ bis zum frühen Mor-
gen. Gegen 5 Uhr machte der Mann die
peinliche Entdeckung, daß ihm ein Brief-
umſchlag mit 1200 Mark fehlte, den er in der

Manteltaſche aufbewahrte. Nun ſoll die
Polizei helfen, die Summe herbeizuſchaffen.
Bis jetzt blieben aber alle Verſuche erfolglos.
Die weiblichen Begleiterinnen beſtreiten,
auch nur etwas von dem koſtbaren Brief-
umſchlag gewußt, geſchweige denn ihn ent-
wendet zu haben.

Aſyl für preufziſche
So zialiſtenopfer

Der frühere Mittelſchul-
lehrer Klages in dem preußiſchen Harzort
Benneckenſtein, der von der preußiſchen
Regierung wegen nationalſozialiſtiſcher Be
tätigung, beſonders während des Kampfes
um das Volksbegehren, ſeines Amtes ent-
hoben worden war, iſt von der braunſchwei-
giſchen Regierung zum 1. Januar zum Re-

Braunſchweig.

wandten gegenüber benimmſt du dich einfach
merkwürdig

„Papa ich ich kann ihn nichtleiden! Jch weiß nicht, woran es liegt. Es
mißfällt mir, und wenn er mich nicht dauernd
mit Komplimenten beläſtigte, würde ich ihn
nicht ſo ſchroff abfertigen, wie ich es manch-
mal getan habe.“

Sie rückte ihren Seſſel näher und legte
den Arm um Oſterwalds Hals. „Jch habe
das Gefühl, daß er dein Werk, das dir ans
Herz gewachſen iſt, nicht fördert ach ſchilt
mich nicht dumm und unerfahren, ich grüble
mehr, als du ahnſt, und und mir iſt
manchmal recht traurig zumute

Und mit Schreck und Staunen ſah der
Geheimrat, daß ſein Töchterchen weinte.

„Aber Kind, wie kannſt du ſo dummes
Zeug reden!“

Annalieſe trocknete die Augen.
„Das iſt kein dummes Zeug! Glaube mir,

wenn Kurt ſo weiter ſeine Wege geht, bringt
er uns keinen Segen!“

Jn tiefer Unruhe erhob ſich Oſterwald.
Das waren faſt dieſelben Schlußworte, die

ihm ein vertrauter Geſchäftsfreund nach einer
Unterredung zugerufen hatte.

„Erzähle jetzt alles, was du weißt, ich will
Klarheit haben!“

Und Annalieſe berichtete, was ſie damals
im Wintergarten und hei anderen Gelegen-
heiten hörte.

„Dann aber, Papa, kommt noch eins hin-
zu Mor ſpricht in der Stadt nicht gut über
Kurt. Jch will nicht Einzelheiten berühren,
denn es iſt wohl auch viel Klatſch dabei. Er
ſoll bis über die Ohren verſchuldet ſein, was
ihn aber nicht abhält ſehr luxuribs
zu leben. Und ſein ſteter Umgang
mit Mallwitz, die nächtlichen Tonuren
durch Varjietés und Weinkneipen und anderes
mehr, dient nicht gerade dazu, meine Be
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ge7 srat ernannt worden. Jhm ſind die
eſchäfte eines Hilfsreferenten im Volks

bildungsminiſterium in Braunſchweig über
tragen worden.

Holzlandſcherze
Eiſenberg. Der urwüchſige Typ des Be

wohners des Altenburger Holzlandes iſt be
kannt, ebenſo bekannt ſeine derben Scherze.
Erſt vor kurzem hat man in einem Reihe-
ſchank im Holzland die Häl eines ſtatt
lichen Schnurrbartes einem Gaſt für 83 RM.
abgekauft und die Hälfte des Bartes im Lo
kale abgenommen. Bekannt iſt auch, daß im
vorigen Jahre in Göſen das neue Jahr eine
knappe Stunde ſpäter eingeläutet wurde, da
man dem Glöckner den Schlüſſel verſteckt
hatte. Jn Eiſenberg iſt zum neuen Jahre
einmal ein Gaſt mit einem Pferde in die
Gaſtſtube gekommen. Dieſer Akt hat zum
diesjährigen Silveſter eine verfeinerte Wie
dergabe in Thiemendorf gefunden. Stamm-
tiſchgäſte holten leiſe des Ortsſchmiede-
meiſters Kuh „Grete“ aus dem Stall heraus
und führten das gutwillige Tier in das Gaſt
haus, allwo der Beſitzer den Anfang des
neuen Jahres erwartete. Einer der Gäſte
aber hatte den Kern erfaßt. Er lief zum An
weſen des glücklichen Beſitzers der Grete,
klopfte an die Fenſter und ſagte dem öffnen-
den Töchterchen, daß eben eine Kuh aus dem
Gehöft gelaufen ſei und in der Richtung nach
Groſſen das Weite geſucht habe. Nicht
unſere Kuh kann es ſein“, meinte das Töch-
terchen, da bei ihnen Stall und Anweſen gut
verwahrt ſeien. Sie wollte aber doch zur
Vorſicht mal nachſehen. Jn wenigen Augen
blicken kam ſie mit der Schreckensnachricht,
daß die Kuh Grete verſchwunden ſei. Nun
ging ein Suchen los. Die Jüngſte mußte
nach dem Gaſthaus eilen, um es dem Vater
zu melden, und gerade, als ſie die Wirts-
ſtube betrat und den Verluſt melden wollte,
ſah ſie Vater und Kuh in inniger Gemein-
ſchaft am Stammtiſch. Grete wurde mit
Semmeln gefüttert. Als ſie ſpäter die gaſt-
liche Stätte verlaſſen mußte dankte ſie unter
Zurücklaſſung eines beſonderen Neujahrs-
grußes.

Gedächtiniskirche
oder Kinderheim?

Von der Kaiſerin-Auguſta-Gedächtnisſtiftung.
Weimar. Zum ehrenden Gedenken war

nach dem Tode der erſten deutſchen Kaiſerin
von Führern der Finanz und der Politik
eine Gedächtnisſtiftung unter ihrem Namen
errichtet worden. Sie ſollte den Gedanken
verwirklichen helfen, als Gegenſtück zu der
Berliner Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche
eine Kaiſerin-Auguſta-Kirche zu errichten
Die Kirche ſollte aber in Weimar, ihrer
Vaterſtadt, ſtehen. Der Plan wurde im
erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts leb-
haft betrieben, ſcheiterte ber an der enö-
gültigen Löſung der Banplatzfrage. Deshalb
war auch einmal Eiſenach als Standort ins
Auge gefaßt worden. Jetzt iſt kaum noch
an eine Verwirklichung des Planes zu den-
ken, zumal das Stiftungskapital infolge der
Jnflationsentwertung ſtark zuſammen
geſchmolzen iſt Deshalb hat die Weimarer
Kirchenvertretung jetzt den Beſchluß gefaßt,
das übrige Stiftungskapital es ſind noch
27000 Mark anderweit, aber auch den
Stiftungsabſichten entſprechend, zu verwen-
den und einen Volkskindergarten im Süden
der Landeshauptſtadt zu errichten und dieſen
Vorſchlag dem Vorſtande der Kaiſerin
Auguſta-Gedächtnisſtiftung zu unterbreiten.

Ein Liker Milch 20 Pfennig
Weimar. Die Weimarer Milchhändler

führen ihren Kampf um Preisabbau weiter.
Während bisher im allgemeinen Preiſe von
24 und 26 Pf. je Liter verlangt wurden, hat
jetzt der Vorſitzende der Milchhändlervereini-
gung den Preis auf 20 Pf. herabgeſetzt.

geiſterung für ihn ins Unermeßliche zu
ſteigern! Das alles wäre mir ſchließlich
egal, aber die Spritzer dieſer üblen Reden
treffen auch die „Velag“ und dich, Papa!“

Oſterwald ging, die Hände auf
Rücken, mit großen Schritten durch
Raum

Annalieſe fuhr unbeirrt fort: „Wir ſind
zwar eine Großſtadt. Die Million haben
wir gerade überſchritten, wenn die letzten
Jnduſtrieneſter noch eingemeindet werden,
aber ſo gewaltig iſt der Ort doch nicht, daß
nicht in jeder Waſchküche über die Dinge lieb-
lich geplauſcht wird!“

Der Geheimrat blieb vor ſeiner Tochter
ſtehen. „Warum haſt du mir das nicht ſchon
früher geſagt

Sie lächelte ein bißchen ſpöttiſch. „Gott
Papa die Sache war noch nicht reif. Jch

ergänzte allmählich mein Wiſſen, und nun
war es ſo weit daß ich mit dir reden mußte.“

Sie ſprang auf und ballte die Hände. „Jch
weiß auch, Papa, daß du Geld eingebüßt haſt,
daß Mallwitz dich unterjochen will, und ich
glaube zu wiſſen, daß Kurt nicht auf deiner
Seite iſt!“

Oſterwald ließ ſich in den Seſſel ſinken.
Nach einer langen, ſchweren Pauſe ſprach

er: „Jch ſehe, daß du mit beiden Füßen aus
dem Kinderland mitten in den Staub der
großen Lebensſtraße geſprungen biſt. Das
ſchmerzt mich, aber ich kann es nicht ändern.
Wenn Mama im Haus geweſen wäre das
ſoll kein Vorwurf gegen unſer liebes Fräu-
lein ſein ſo hätte ſich wohl manches anders
geſtaltet. Laß uns nun in Ruhe über alles
reden. Jch glaube daß dn Kurt tn manchem
Unrecht tuſt. Er iſt ein gereifter Mann, der
ſchon viel im Leben leiſtete Die heutige Zeit
denkt über manche Dinge anders als die
frühere. Man darf da nicht zu ſcharf ins Ge
richt gehen. Er ſucht nach der Arbeit des

dem
den



Schüſſe auf einen Storch
Göllingen. Nach Entfernung einiger Dach-

e ſchöſſen zwei hieſige Einwohner vom
achboden der Gemeindeſchenke aus mit

einem Revolver auf den hier weilenden
Storch, der im Dunkeln die Flügel ſpreizte
und entfloh Der Gendarmerieoberwacht-
meiſter ermittelte die beiden Leute, wahr-
frliw wollten ſie den Vogel ausſtopfen
aſſen und ſich als Erinnerung aufheben.

Buntſpechte zu Beſuch.
Wiehe. Jn unſerer Gegend ſind jetzt ſehr

viele Spechte, in der Hauptſache kleine
Buntſpechte, zu beobachten. Es handelt ſich
zumeiſt um Wintergäſte, die als Strichvögel
auf thren Streifzügen hierher gelangten.
Jhre Zahl wird auf einige Tauſen geſchätzt.
Unaufhörlich ſind die kleinen Waldhüter an
der Arbeit, Tod und Verderben den Schma-
rotzern bringend.

Treibjagden
Braunsdorf. Unlängſt fand hier bei

Herrn Gutsbeſitzer Theodor Bergner die
Treibjagd ſtatt. Trotz der ſchlechten, nebligen
Witterung wurden von 27 Schützen 252 Haſen
zur Strecke gebracht.

Ulzigerode Bei der am vergangenen
Sonnabend auf den Ackerplänen des Herrn
Gutsbeſitzers Gotthilf Sehnert abgehaltenen
Treibjagd wurden etwa 40 Haſen geſchoſſen.

Dipl.-JIng. Winkelmann Technikumsdirektor.
Bad Frankenhauſen (Kyffh.) Am 31. März

d. J. läuft der Vertrag zwiſchen der Stadt
und dem derzeitigen Technikumsdirektor ab.
Der Stadtrat wählte daher wie bereits an
dieſer Stelle gemeldet den Dozent Dipl.-Jng.
Wicha aus Wien zum Direktor Der Ge-
wählte bat aber den Stadtrat, ſeine Berufung
zurückzuziehen. Nunmehr ſchritt der Stadt-
rat zur nochmaligen Wahl und entſchied ſich
mit Mehrheti für den Dipl.Ing Winkel-
mann aus Baſel (Schweiz) Der neue Direk
tor wird die Leitung der Lehranſtalt zum
8. April übernehmen.

Stennewitz b. R. (Jugendlicher
Die b.) Am Sonntag wurde in der Molke-
rei die Geldkaſſette geſtohlen. Jetzt iſt es
der Landjägerei gelungen, den Täter zu er-
mitteln. Der größte Teil des Geldes konnte
wieder herbeigeſchafft werden. Die zer-
ſchlagene Kaſſette hatte der Täter in der
Flur verſteckt. Es handelt ſich um einen
jugendlichen Landarbeiter aus Naundorf bei
Reideburg

Naundorf b. R. (Spitzbuben.) Jn der
Nacht zum 23. Dez. 1930 wurden hier zwei
Einbrüche verübt. Auf der einen Stelle
erbeuteten die Diebe drei Zuchtgänſe, die ſie
gleich an Ort und Stelle abſchlachteten. Auf
einer anderen Stelle erbeuteten ſie einige
Lebensmittel. Als ſie den Laden mittels
Nachſchlüſſel öffnen wollten, wurden ſie vom
Beſitzer geſtört und flüchteten unter Zurück-
laſſung des Nachſchlüſſels und einer Leiter,
die ſie erſt beim Gemeindevorſteher ge-
ſtohlen hatten.

Dölban b. Reideburg.
fäge reipoſten Naundorf b. R.)wurde aufgelöſt und nach Dölbau verlegt.
Außerdem wurde der Oberlandjäger Remus,
der die Stelle innehatte. nach Burgörner
verſetzt. An ſeine Stelle trat der Oberland-
jäger Albrecht aus Golpa bei Zſchornewitz,

Könnern. (Der gemeldete Ein
bruch) in der Dippeſchen Fleiſcherei und
Gaſtwirtſchaft, bei dem fünf Schinken und
drei Stangen Würſte verſchwanden, hat ſich
als „Silveſterſcherz“ Arbeitsloſer heraus-
geſtellt. Das Schweinegut iſt durch Vermitt-
lung eines kommuniſtiſchen Stadtverord-
neten dem Eigentümer wieder zugeſtellt.

(Der Land-

Tage Zerſtreunungen auf ſeine Art. Wie viel
wird gelogen und verleumdet
Sache nachgehen

Jn einem aber muß ich dir entſchieden
widerſprechen: Kurt iſt mir unbedingt er
geben! Jch glaube nicht, daß fremde Einflüſſe
hinter ihm ſtehen

Der Diener trat ein und meldete Herrn
von Lenner.

Halblaut ſagte Oſterwald: „Genug davon,
mein Kind, laß dir nichts anmerken!“

Schlank und elegant kam Kurt durch den
Salon jns Muſikzimmer.

Lächelnd reichte er Onkel und
Hand.

„Eigentlich hat mich nur der Wunſch hier-
Zergetrieben mit Euch zu plaudern oder,
wenn es Annalieſe recht iſt ein wenig zu mu-
ſizieren, leider aber muß ich vorher noch ine
dienſtliche und unerfreuliche Sache erörtern.
Es wird nicht lange dauern.“

Und zur Baſe: „Willſt du
anderweitig beſchäftigen

Annalieſe griff nach einem Notenheft.
„Sprich dich ruhig aus
Und Oſterwald: „Mach's kurz, an pein-

lichen Ueberraſchungen iſt wahrlich kein
Mangel. Man ſoll die Häuslichkeit möglichſt
damit verſchonen!“

Lenner ließ ſich in den Seſſel fallen und
beäugte die Zigarre.

„Gute Sorte! Na alſo, Onkel, höre,
die Sache iſt nicht tragiſch!“

Und während Annalieſe abſeits im Noten-
ſtänder wühlte. begann er: „Da kommt der
Doktor Münſter vor zwei Stunden zu mir,
markiert den Aufgeregten und erzählt mir.
daß ihm die Zeichnungen und Tabellen ſeines
neuen Oelſchalters geſtohlen worden ſeien!“

Kurt lachte mokant. „Er überſchätzt ſich
Oſterwald ſchlug die Hände zuſammen.

Baſe die

dich ſolange

Jch werde der

Verlegung
des Magdeburger Maſchinenbauamkes

Aſchers leben. Mit der Auflöſung
der Eiſenbahndirektion Magdeburg iſt auch
die Verlegung des Maſchinenbauam s
Magdeburg verbunden. Der Magiſtt er
Stadt Aſchersleben hatte nun die Reichsbahn-
direktion Halle gebeten, das Maſchinenbau-
amt nach Alcher eben zu verlegen. Do ſfer
Bitte iſt von der Reichsbahn entſprochen
worden. Das Magdeburger Maſchinenbau-
amt wird am 1, Juni nach Aſchersleben über
ſiedeln. Das Amt wird in dem Gebäude des
Betriebsamtes und des Verkehrsamtes unter
gebracht. Die nach Aſchersleben verſetzten
Beamten werden in Neubauten untergebracht
werden. Der Magiſtrat hat der Reichsbahn
bei der Unterbringung der Beamten mög-
lichſtes Entgegenkommen zugeſagt.

Erweikerung der Reichsbahn-
direktion Erfurt

Erfurt. Die Reichsbahndirektion Erfurt
hat mit dem 1. Januar 1931 eine erhebliche

Erweiterung erf hren. Von dieſem Tage an
wur! en ihr ar Lein Berei Ler Reichsbahn-
dire. on D. en ſolgende vier Strecken
zugeteilt: Ronneburg Beerwalde, Gera
Ronneburg Gößnitz Werdan. Wünſchen-
dorf Weida Meltheuer, Gera Greiz,
allerdings ausſchließlich der Orte Beerwald,
Gößnitz; Werdau, Meltheuer und Greiz
ſelber. Endgültig tritt dieſe Veränderung

z Grenze erſt dann in Kraft, wenn die
Entſcheidung über den Einſpruch der ſächſi-
ſchen Regierung gegen die Neueinteilung der
mitteldeutſchen Reichsbahndirektignsbezirke
gefallen iſt. Die Reichsbahnverwaltung hat
aber angeordnet, daß trotzdem die ofſizielle
Dienſtbereitung vom 1. Jannar 1931 an den
vorgeſehenen Grenzveränderungen ent
ſprechend geregelt wird. Die Reichsbahn-
verwaltung ſcheint alſo ziemlich ſicher damit
zu rechnen, daß der Einſpruch der ſächſiſchen
Regierung zurückgewieſen werden wird, der
ſich in der Hauptſache gegen die Loslöſung
Leipzigs und 15 Strecken des Leipziger Be-
zirks von der Reichsbahndirektion Dresden
und ihrer Zuteilung zum Reichsbahn-
direktionsbezirk Halle richtet

än. e 166 075 Rentenempfänger bei
der Landesverſicherungsanſkalt Sachſen Anhalt

Der in dieſen Tagen veröffentlichte
Jahresbericht für das Geſchäftsjahr 1929 der
Landesnverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt
läßt einen Blick in den großen Umfang der
Verſicherung im Gebiet der Provinz Sachſen
und des Freiſtaates Anhalt tun. Jn der
Anſtalt ſind im Laufe eines Jahres 982 862
Karten eingegangen, es werden alſo weit

mehr als eine Million Verſicherter
vorhanden ſein. Am Schluſſe des Jahres
liefen an Renten: 113 782 Jnvalidenrenten,
970 Krankenrenten, 3294 Altersrenten, 26 253
Witwen- und Witwerrenten, 53 Witwen-
krankenrenten und 21 723 Waiſenrenten. Die
Renten erforderten eine Geſamtausgabe von
37,45 Millionen Reichsmark, das ſind 70,5
v. H. der Beitragseinnahme des Jahres.

Ein zweiter, nicht minder wichtiger Zweig
der Betreuung der Verſicherten liegt in der

Krankenfürſorge
Die Koſten des Heilverfahrens wurden über-
nommen bei 1249 Lungenkranken, 3307 ande-
ren Kranken, 767 Geſchlechtskranken, ferner
wurde in 6978 Fällen eine Beihilfe für
Zahnerſatz gewährt. Die Koſten für dieſe
freiwilligen Leiſtungen belaufen ſich auf ins-
geſamt 3,86 Millionen Reichsmark.

Aus dem Bericht über das wichtige
Kapitel vorbeugender Krankenfürſorge ſeien
folgende Einzelheiten erwähnt: Außer
Jahresbeiträgen an die Vereinigungen zur
Bekämpfung der Tuberkuloſe, denen die An-
ſtalt als Mitglied angehört, ſind beſonders
an Fürſorgeſtellen für Lungenkranke Bei
hilfen in verſchiedener Höhe, je nach den
praktiſchen Leiſtungen, insgeſamt 46 800 RM.
gezahlt.

Die Bekämpfung wurdeder Trunkſucht

zwei Reichswehr'oldaken
verunglückt

Aſchersleben. Auf der Fahrt nach Aſchers
leben kam ein mit zwei Reichswehrſoldaten
beſetztes Motorrad infolge ſchlüpfrigen
Pflaſters zu Fall. Beide Soldaten erlitten
erhebliche Verletzungen und mußten dem
Krankenhaus

des

zugeführt werden.

nochmal, iſt das un-Donnerwetter
angenehm

Aufrecht ſtand Aunalieſe am Flügel, die
Noten waren ihrer Hand entglitten.

Kurt zuckte die Achſeln: „Es ſoll nicht alles
Material ſein, etwas fehlt. Gewiß iſt die
Affäre peinlich, aber Onkel Hand aufs
Herz hälſt don denn auch ſoviel von der
Sache

„Allerdings. wir
gen darauf geſetzt!“

Das junge Mädchen war nähergetreten.

hatten große Hoffnun-

„Jch habe alſo nach Rückſprache mit
Münſter zugeſagt, einen Detektiv mit den
Nachforſchungen zu betrauen. Nur nicht
gleich die Kriminalpolizei. Das macht ſoviel
Aufſehen! Und im übrigen: Jch glaube noch
gar nicht an den Diebſtahl

Nun ſtand Annalieſe vor dem Sprecher
und muſterte ihn mit eigentümlichem Blick:
„Was willſt du damit ſagen, Vetter Kurt?“

Die Stimme klang ganz ruhig.
Lenner lächelte ſein Bäschen an. „Du hörſt

auch zu? Das iſt doch nichts für dich. Aber
da du fragſt: Die Sache klingt doch ziemlich

un wahrſcheinlich. Und es iſt der Fall denk-
bar, daß irgendeine ausländiſche Geſell-
ſchaft dem Münſter eine große Summe ge-
boten hat, und er den Diebſtahl nur vor-
ſchützt um ſich uns gegenüber zu decken
Schließlich hat er ja mit unſeren Maſchinen
und Mitteln gearbeitet!“

Jn Annalieſes Augen

Da ſpürte ſie, wie ihres Vaters Hand die
ihrige ſanft ergriff.

„Setz dich, Annalieſe

blitzte es ver-

Wir werden gleich
muſizieren. Nur noch dieſe Sache beenden!“

So bezwang ſie ſich und ſchwieg einſt-
weilen.

Der Geheimrat ſagte: „Lieber Kurt, das

e

dadurch gefördert, daß an Vereine und
ſonſtige Organiſationen Beihilfen gegeben
wurden

Zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank-
heiten beſtanden am Schluſſe des Berichts-
fjahres 11 Beratungsſtellen, und zwar in
Magdeburg Halle, Erſurt, Halberſtadt, Mühl-
hauſen i. Th., Nordhauſen, Eisleben, Naum-
burg, Suhl Deſſau und Zitterfeld.

Zur Gemeindekrankenpflege ſind an 418
Krankenpflegeſtellen mit 419 Krankenpflege-
rinnen 115 938 RM. gezahlt worden.

Zur Bekämpfung der Säuglingsſterblich-
keit, zur Säuglings- und Wochenpflege, zur
Ausbildung und Anſtellung von Pflegerinnen
wurden an Gemeinden und Vereine wie in
früheren Jahren Zuſchüſſe gewährt, und
zwar zuſammen 2700 RM. Die Unterbrin-
gung von Kindern zur Heilbehandlung in
Anſtalten erfolgt nicht unmittelbar durch die
Landesverſicherungsanſtalt. Vielmehr wer-
den an Gemeinden und ſolche Vereine, die
ſich die Verſchickung von Kindern in Kur-
orte, Heilanſtalten und Ferienkolonien zur
Aufgabe geſtellt haben, Beihilfen gegeben.

Die Einnahmen
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An-

halt belaufen ſich auf insgeſamt 53.1 Mil-
lionen RM. im vergangenen Jahre. Die
Verwaltungskoſten betrugen 2,38 Millionen
Reichsmark, d. ſ. 4,5 v. H der Einnahmen.

Aus den im Jahre 1929 erzielten Ueber-
ſchüſſen wurden angelegt in Darlehen für
den Kleinwohnungsbau 2 387421 RM., und
zu anderen Wohlfahrts zwecken 684 663 RM.

Das geſamte Vermögen vetrug
Ende 1929 77728 811 RM Nennwert bzw.
69 560 633 RM Bilanzwert

der
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feiern.

Alterode. (Das Feſt der ſilbernen
Hoch zeit) feiert am 6. Januar Herr Land-
wirt Rudolf Müller und ſeine Ehefrau
Martha geb. Ecke von hier.

Braunsdorf. (Motorraddiebſtahl.)
Am 2. d. M. wurde gegen 19 Uhr dem

Silberkran z.)
konnte am

Ehejubiläum

(J m
Krampeſche Ehepaar

das ſilberne

halte ich für ausgeſchloſſen, daß Doktor
Münſter ſolche Wege geht!“

Lennert ſah auf ſeine polierten Finger-
nägel und meinte: „Heutzutage iſt alles mög-
lich. Das wäre nicht das erſte Mal, daß eine
Erfindung in fremde Hände geſchmuggelt
wird, um den Ertrag den eigentlichen Nutz-
nießern zu entziehen!“

Annalieſe krampfte die Hände um die
Seſſellehne. Sie war empört, in welcher
zyniſchen Weiſe Kurt mit der Ehre eines
Menſchen ſpielte, der ihr nahe ſtand.

Sie konnte ſich nicht enthalten, nunmehr
auch ein Wort zu der Affäre zu ſagen: „Du
mußt im Leben ſchon ſehr ſchlechte Erfahrun-
gen gemacht haben, Vetter, wenn du ſo
urteilſt!“

Lenner lächelte.
„Sehr richtig. Bäschen! Jn Berlin ſagte

mir ſogar ein Geſchäftsmann großen Stils
einmal auf die Frage hin, wie es ihm ge-
lungen ſei, ſo ſchnell zu Anſehen und Reich-
tum zu gelangen: Jch habe jeden Menſchen,
der neu in meinen Geſichtskreis trat, ſolange
für einen Gauner gehalten, bis ich vom
Gegenteil überzeugt war!“

Annalieſe fiel ein: „Wenn ich nun dir
gegenüber, Vetter Kurt, das gleiche Ver-
fahren anwendete?“

Die Herren lachten.
Lenner neigte ſich zum Onkel: „Donner-

wetter nocheinmal, die Annalieſe packt das
Leben von ſeiner praktiſchen Seite an!“

Das junge Mädchen erhob ſich: „Die einzig
richtige Methode, Kurt!“

Der Diener trat ein und rief Oſterwald
in ſein Arbeitsztmmer, wo der Fernſprecher
geläutet hatte.

„Einen Augenblick, Kinder, ich bin gleich
wieder hier.“

arveitsloſen' Richard Böhlert, wohnhaft in
Aeumark, ſein Motorraöb geſtohlen. Die
ſofort aufgenommenen Ermittlungen lenkten
die Spar nach Braunsdorf. Mit Hilfe des
Oberlandjägers Niemann aus Bedra wurde
das geſtohlene Motorrod bei einem Kauf-
mann n Braunsdorf wieder gefunden. Es
hellte ſich heraus, daß ein Verwandter des
Bö“kert, der etwa 20jährige Guſtav Frauen
do wohnhait in Braunsdorf, mit noch
einem Helfershelfer den Diebſtahl ausge-
ührt und das Motorrad bei dem Kaufmann
untergeſtellt hatte. Dem Beſtohlenen wurde
fein Motorrad zurückgegeben. Die Spitz
buben ſehen der Beſtrafung entgegen.

Nienburg (Saale). (Schifferfeſt.) Jn
unſerer alten Schifferſtadt hielt nach altem
Brauch in der Woche nach Neujahr als erſter
von den fünf hier befindlichen Schifferver-
einen am Sonnabend, dem 3. Januar, der
Schifferverein „Freya“ ſein Winterfeſt ab.
Nachmittags 3 Uhr war großer Umzug der
vielen Mitglieder durch die reich beflaggten
Straßen der Stadt, danach Kinderfeſt mit
Tanz und abends Theater und Feſtball im
Hotel zum Weißen Schwan.

Könnern. (Pflaſterung.) Jn der
Bahnhofsſtraße ſind neue Schrebergärten
entſtanden auch ſoll die Guſtav-Adolf-Straße,
die in Regenperioden ein Sumpfgebiet war,
gepflaſtert werden, ſo daß nun die Gegend
am Bahnhof eine Verſchönerung erfährt.
Heringen. (Amtsrat Arthur Schrei-

ber Am Sonnabend verſchied im55, Lebensjahre nach kurzer, ſchwerer Krank-
heit der Seniorchef der weit über Deutſch
lands Grenzen bekannten Firma G. Schrei-
ber u. Sohn, der Rittergutsbeſitzer und
Amtsrat Arthur Schreiber. Der Verſtor-
bene war, nachdem er ſeine Handels und
landwirtſchaftliche Ausbildung in verſchiede-
nen Betrieben und auf der Univerſität Halle

noch zu Lebzeiten ſeines Vaters,genvoſſen, Vatdes Kommerzienrats Hermann Schreiber,
1901 in das väterliche Geſchäft eingetreten
und hatte nach deſſen Ableben im Jahre 1905
gemeinſam mit ſeinem älteren, ihm vor
mehreren Jahren im Tode vorangegangenen
Bruder Carl die Leitung der Firma über-
nommen. Seit dieſer Zeit hat er mehr als
25 Jahre ſeine Kraft dieſem bedeutſamen
Unternehmen unſerer Heimat gewidmet. Er
ließ es ſich unter Mitwirkung alter bewähr-
ter Kräfte des Betriebes in erſter Linie an
gelegen ſein, die ſchon unter ſeinem Vater in
Angriff genommene und zu guter Entwick-
lung gekommene ZuckerrübenSamenzucht
weiter zu fördern.

Diemitz. (Der Kriegerverein)
hielt am Sonnabend ſeine Jahreshauptver-
ſammlung ab. Die ausſcheidenden Vor-
ſtandskameraden wurden alle auf Zuruf
wiedergewählt. Am 17. Januar beteiligt ſich
der Verein an der Reichsgründungsfeier der
hieſigen Siahlhelmortsguppe. Der Jahres-
bericht des 1. Vorſitzender zeigte ein erfreu-
liches Anwachſen des Vereins. Auch die
Veoreinsfinanzen ſind in beſter Ordnung.

Meiningen. (Jäher Tod.) Der Präſi
dent des Landgerichts Meiningen, Dr. Fritze,
der 60 Jahre alt war iſt am Sonnabend
abend unerwartet einem Herzſchlag erlegen.
Er brach auf dem Marktplatz plötzlich zuſam-
men und war ſofort tot.
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VUberall zu haben.

Annalieſe ging zum Flügel und drehte
die Stehlampe aus.

Lenner folgte ihr und meinte in ſpötti-
ſchem Ton: „Das ſoll wohl heißen, liebes
Bäschen, daß du nicht mehr zu muſizieren
gedenkſt und daß ich gehen kann

Sie zuckte die Achſeln: „Denke wie du
willſt, mir iſt die Stimmung vergangen

Er ſtand dicht bei ihr. Nun legte er den
Arm leicht um ihre zarte Schulter.

„Was haſt du eigentlich gegen mich? Unter
nahen Verwandten pflegt man doch freund
licher zu verkehren, ſofern kein Zwiſt die Ge
müter ſcheidet. Jch bin mir keiner Unter-
laſſungsſünde bewußt!“

Sie warf den Kopf empor und blickte ihn
an.

„Mir gefällt manches nicht an dir!
Manches nicht

„Oh Bitte ſprich dich aus!“
„Es Deine Anſichtenſind nicht die meinen
Da lachte er wieder, aber es klang etwas

Scharfes durch dieſes Lachen.
„Du kleiner Naſeweis, kennſt doch das

Leben überhaupt noch nicht. Jch hörte, daß
du im Hauſe Münſter verkehrſt. So eine
Jugendbekanntſchaft! Na die Zeit, wo du
dir andere Kreiſe ſuchſt, iſt ja nicht mehr
fern. Und nun biſt du mir wohl böſe, weil
ich den Bruder deiner Buſenfreundin ein
bißchen er räuſperte ſich. „hm ſagen
wir mal, richtig gekennzeichnet habe!“

Fortſetzung folot!

liegt im Gefühl!

Gemüt.
„Höre, Sophie, gib den Goldfiſchen noch

einige Brotkrumen! Heure an meinem Ge
burtstag möchte ich nur nure ch frohe Geſichter



Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 6, Januar.

heute vorher
(75 kg-hh) 263-265 261-263
(76 ge) 2665—267 263-—265
(70 kg-h) i64166 164166

192 195 198 198
222 292 222--232
232--252 292--252
190 195 180 195
158 162 168 162

Weizen feſter
do. do.Roggen ſtetig

Jnduſtriegerſte ruhig
Braugerſte ruhig
do. gute ruhig (einſte üb. Not.)

Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig
afer ruhig
iktoriagerbſen ruhig

feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig
Wiizenkleie (mittelgr.) ruhig

16,00—16,50 16,00 16, 50
10,00 10,50 10,00 10,50

Roggenkiete ruhig 9,50 10,00 9,50 10,00
Malzkeime ruhig 7,25 7,75 7.,75 8. 26
Trockenfchnitzel ruhig 4.00 4,50 4,25 4. 75
Heu (oſe) ruhig 6.50 7,00 6.,50 7, 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz Jm Weizen ſetzt ſich die Auf
wärts entwicklung fort, alles andere ruhig.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

7

Berliner Produktenbörſe vom 5 Januar.
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1930 verhältnismäßig gut überſtanden.

auf etwa 13 560 000 de Reinkali gegen 14 014 000

Amtlich eſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per
1000 Kilogr., ſonſt per 100
Weizen, märkiſcher.,

75 70 k 258--260 Peluſchken 20,90 21,00
Roggen. märt. 157- 160 Ackerbohnen 17.,00 18.00
Braugerſte 200 216 Wicen 18,00 21 .00Futtergerſte 188— 194 Lupinen. blaue
Hafer, märkiſcher 141 145 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 29,75--37,10 Seradella neue
Roggenmehl 23.65—28,75 Rapskuchen 9.20--9,70
Weizenkleſe 9.765 10,00 Leinkuchen 15.,00 15,40
h 8,75 9,50 Trockenſchnitze 5,60 5,90Viktorigerbſen 24,00-31,00 Soya-Schroſf 12,60--13, 10
Kl. Spetſeerbſ. 29,00 26.00 Kartoffelflocken S

Vorbericht zum Berliner Schlachtytehmarkt vom

Kilogr. alles in Mark.
Futter erdien 19,00 21,00

Die deutſche Kalinduſtrie hat das Jabr
DasGeſamtjahresergebnis des Abſatzes ſtellt ſich

a urfee per Reinkali im Vorjahr. Der Er
lös dürfte ſich einſchließlich der Nebenprodukte
und ſonſtigen Einnahmen ſchätzungsweiſe auf
250 Mill. RM. ſtellen.

Die Kalifürderung bzw. Verarbeitung, auf
der nach wie vor das Schwergewicht ruht,
wurde wieder von etwa 40 Schächten mit 30
Fabriken betrieben, ihre Leiſtungsfähigkeit
konnte in dieſem Jahr ſchätzungsweiſe

nur mit 70 Proz. ausgenutzt
werden. Ausgeſchieden ſind die zwei Liefer-
werke der Preuſſag (Preuß, Fiskus) bei
Vienenburg, die im Mai durch die Waſſer-
kataſtrophe zum Erliegen kamen und trotz ver-
zweifelter Anſtrengungen nicht gerettet wer-
den konnten. Die Neueinſchätzung aller
Werke, die beſtimmungsgemäß bis 1, Januar
1934 vorgenommen werden mußte, wird vor-
ausſichtlich zunächſt auf 10 Jahre verſchoben
werden, ſchließlich aber wohl überhaupt unter-

Dienstag, den 0. Januar 1967

Gleiche Kalidividenden,
250 Mill. Jahreserlös der Kaliinduſtrie 1930,

bleiben,
Schachtbauſperre bis Ende 1953 kaum noch in
Frage kommen wird.

Eine gewiſſe Stütze dürfte der Kaliaktien-
markt jetzt in der Erwartung finden, daß die
vorjährigen Dividenden und Au s-

Gegen Krafkwagen-Sonderſkeuern.

ebenſo wie die Aufhebung der der

durch erhöhte

weiteren

Saiſonrabatte

Abſatzentwicklung
blicken. Dies um ſo weniger, als neuerdings

und beſonders
durch langfriſtige Wechſelkredite, noch weſent-
liche Erleichterungen für den Bezug von Kali-

trübe zu

Stellungnahme des Großhandels auch gegen Konzeſſionszwang.

r Creait-a. of 9 866mliescher Bankvereinbentezahlungen aufrecht erhal- Hewerber und Handelgbank 286 58
ten werden können. Dieſe Erwartung wird Henderedit- Bann 508 z
ſich wohl auch erfüllen, da die Verwaltungen, r Wer e e
zum Teil ſchon aus Preſtigegründen, beſtrebt Prahnac, baleeo.:
ein werden, ihren Aktionären keine Enttäu- Zijebech'sche Montanwerke S 73 G
chungen zu bereiten, falls nicht das hevor- Werschen-iWeiöent. Braunk S
tehende rlotg rsgeſchäft weſentlich aus dem Bruchdorſf-Nietleb Bergbau

Rahmen fällt. Wenn auch nach dieſer Richtung Ammendortfer Papier 96,25 G 96,26 b Gr
irgendwelche ſichere Vorausſagen heute nicht Srölwitzer Papierfabrik os osmöglich ſind, ſo kann aber nach früheren Er- Eunerner Malzfabrik. o G 46
fahrungen doch ſoviel geſagt werden, daß die e ennſaks 150 G 150
Landwirtſchaft trotz ihrer Nötel Gſelaſger Zuchertabrix 606 50
gerade die Düngung, beſonders Nalztabriv Reinicke Co. 1146 1146
mit Kali, nicht vernach läſſigen Halſe-etſstedter Eisenbahn
wird. Sie weiß ſehr wohl, daß ſich die Aus- Hall. Maschinen u. Eisengiet.
gabe hierfür immer noch lohnt. Hallesche RöhrenwerkeFrrwehender an gwirtdgft lichen J h h gwerke 3
ſtation bei Lichterfelde haben ergeben, daß die e tWirkung des Kali ſich durchaus nicht. allein Ah ledeberag 38 28
auf eine Steigerung des Ertrages beſchränkt, Goötttried lindner, 87,5 B 68 bſondern daß bei Getreide auch die Schrapiaver Kallwerie D. 37 bBr 38 G
Schwere des Korns weſentlich er Stadtmühſe Alsleben 31,5 G 386höht und u, a. bei Kartoffeln eine merkbare G. Vester Spedition ZGeſchmacksverbeſſexung erzielt wird. Es h er Friten 38 276
ürfte I ſij eltzer 8 nen u. gendürfte ſonach kein Grund vorliegen, hinſichtlich Zucherralinerte alle 40 40

ſlelpriger Börse vom 5. Jonuar.
Mitgetell vom Bankhaus H. F ſ.ehmann, köalle.

6. Janugr Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin. Zentralviehhoſ Auftrieb
1260 Rindet 1530 Kälber. 3986 Schafe, 1105t Schweine
zum Schlachthof diregit 2301 Schweine 928 Schafe
1302 Auslandsſchweine. Preiſe Rinder 24—59 KHälber
45- 80, Schafe 95- 69. Schweine Kl. 69 65. 2. 64 65

Kl 89--65. 4 Kl. 264 h. 57 60 Sauen 57 58
Verlauf Bei Rindern und Schafen ruhig, bei Kälbern
und Schweinen glatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 5. Januar.
Auftrieh: 450 Rinder (60 Ochſen, 144 Bullen. 203 Kühe
64 Fürſen) 298 Kälber, 850 Schafe 1841 Schweine,
zuſammen 3474 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
geführt 58 Rinder, 17 Kälber, 64 Schaſe, 338 Schweine
Prelſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute porh, heute vorh. ſchlag für ſchwere Laſtkraftwagen getragen
Ochlent 57 o Kühe 996 59 8084 260 werden könne. Er begrüßt es, daß in derdo. 250 56 d. 430-34 S s52 DTDenkſchrift der Reichsregierung ſowohl die
e e Ausgleichsabgagbe als auch die Sonderſteuerd Farent e 4 1 z s 62 kür ſchwere Laſtkraftwagen abgelehnt werden.

Bullent 2.5648 delnälderi (21 65 60 62 Die Einführung einer Anhänger-Beſteuerung
t do. 266-70 65-70 S bar h ösä für Laſtkraftwagen iſt dagegen in die Vor-

2 do, 363 65 60 64 8 a 6457.68 ſchläge der Reichsregierung mit aufgenom-
do. 4 r do. 460-6255 59 S 66-57 men worden. Der Großhandel kehnt dieſe An-HKühe 145548 40-42 do. 5 6560 e 9 hängerſteuer einſtimmig ab. Yede Konzeſſiv-
do, 2 40-4435- 30Schafe 152 56 7157. 60 nierung eines Geſchäftsvertehrs hat ſich gußer-

Goſchlftsgang: Rinder, Kälber und Schafe lang'am,
Schweine mittelmäß. g. Ueberſtand: 10 Rinder (davon
6 Och,en, 1 Bulle 3 Kilhe), ferner 60 Schafe.

Veeehrrog Zuckermarkt vom Z. Jan, Preiſefür Weſßzucker e ſiſcht Sact und BVerbtauchsſteuer für

50 kg brutto für netto ah Berladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Tendenz: Still

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Jan. für 100 ko
in Reichsmart). Elelktrolytiupfer wire bars 101.00,
Ortg.-Hüttenaluminium er 99 Proz. in Blöcken, Wolz
oder Drahtbarten 170, do. in Waltz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnichel 90--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 55-856. Feinſilher für 1 kg ſein 42.,75 44.7.

Die Dividende der Germanig Portland Zement
A.-G., Hanpper, für 1930 wird auf etwa 8 Prozent
Vorjahr 14

Der Verkehrsausſchuß des Reichs ver-
bandes des Deutſchen Groß und
Ueberſeehandels E. V. hat ſich mit
der Frage der Herbeiſührung eines Intereſ-
ſenausgleichs zwiſchen Reichsbahn und Kraft-
wagen beſaßt. Bei den Beratungen konnten
die Vorſchläge der in dieſen Tagen von der
Reichsregierung vorgelegten Denkſchrift über
die Beſteuerung der Kraftfahrzeuge, ſoweit ſie
das Problem „Eiſenbahn-Kraſtwagen“ be-
rühren, bereits mit berückſichtigt werden.

Der Reichsverband ſtellt feſt, daß weder
eine Ausgleichsabgabe für beſtimmte Gruppen
von Laſtkraftfahrzeugen noch ein Sonderzu-

dem ſchon im Kriege und ſpäter gls unwirt-
ſchaftlich und unzweckmäßig erwieſen, Ferner
iſt bei d epführung eines Konzeſſions-
zwangs für fprrntransport-Laſtwagen-Unter-
nehmungen die Möglichkeit der Erhebung von
Schadenerſatzanſprüchen gegen das Reich ge-
geben.

Der Reichsverband des Deutſchen Groß-
und Ueberſeehandels iſt der Anſicht, daß die
Regelung der Wetthewerbsfrage im Augen-
blick noch nicht ſpruchreff iſt, da die für die
Oeffentlichkeit nachprüfbaren genauen ſtati-
ſtiſchen Unterlggen fehlen. Insbeſondere fehlt
auch eine gengue rechneriſche Ueberſicht über
die Auswirkung der ſog. K-Tarife, Schon
jetzt muß darauf hingewieſen werden, daß im

ſalzen geſchaffen ſind. Allg. D. Cred, A. 97.50 Lindner, Goftfr. 67,75Chemn,. Spinner, Mansfeld, Bergb. 33.00
Chromo Naſork 60,60 Norddisch. Woſſe 43.25
Falkensteſn Gard. 74,00 Pijtler Maszchinen 187 00
Klichner Co 28,00 Polvphon e 146,00
Ködke Co. 6,00 PrehliſzerBraunk. 188,00
andkraft Leſpzio 78,00 Rauchwar. Walter 19,00

J hangbein-Pſanh. 87,50 Riqueſ 4 Co. 26.60Intereſſe der Entwicklung der Kraftverkehrs- Laſpa. Baumwolle 101 00 Fohſberg, List 4Co 26.00
wirtſchaft weder ein Betriebs- und Beförde- o. Woiſkämmer 6750 Schiema Hoſzstotf 62,00
rungszwang noch ein Frachtbriefzwang für do, Kammgarn 62.00 Schubert Salzer 125 00
den Fernlaſtkraftwagenverkehr eingeführt, 33 z r u Stöhr Kammgarn 1488
noch die Tarife der Fernlaſtkraftwagen- Unter 90. Bier Riebeck 112, ringe e 167
nehmungen in Anlehnung an diejenigen der
Reichsbahnverwaltung aufgebaut werden
dürſen. Vielmehr muß es der freien Wirt-
ſchaft überlaſſen bleiben, ihre Tarife in gegen-
ſeitigem freiwilligen Wettbewerb ſo niedrig
zu ſtellen, wie dies im Jntereſſe der deutſchen
Wirtſchaft liegt.

Nähmaſchinen-Fuſion. Die Gritzner Ma-
ſchinenfahrik Durlach (Letzter Berliner Bör-
ſenkurs 315 Prozent) und die Pfälziſche Näh-
maſchinen- und Fahrradfabrik vorm. Gebrüder
Kayſer in Kaiſerslautern planen infolge
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage der
Branche einen Zuſammenſchluß, der in den
nächſten Tagen endgültig beſchloſſen werden
foll. Da die Prodnktion von Kayſer nach
Durlach verlegt und Kaiſerslautern ſtillgelegt
werden ſoll, iſt einem Teil der Arbeiter und
Beamten von Hayſer vorſorglich gekündigt
worden. An der Transaktion iſt die DD-
Bank, die Bankverbindung beider Geſellſchaf-
ten, beteiligt.

Hochgreve- Werke Konſervenfghrik und Teigwaren-
fabrik in Oſterwieck. Die ſeit langen Jahren be
ſtehende Konſervenfabrik Hochgreve-Werke wurde in
eine A. G. unter der Firma „Konſervenfabrik Hoch-
greve A,G,“ umgewandelt. Jn den Aufſichtsrat
wurden Gulsbeſier Hermann Hochgreve-Deersheim.
Bankier Wilhelm Lilienfeld-Hannover, Ritterguts-
pächter Rudy vpn Deichmann-Deersheim, Hofmar-
ſchall Guſtav Adokf von Halem-Sondershaufen ge-
wählt. Das Aktientgpital beträgt vorderhand
190 000 Mk. Zum Vorſtand wurde der langfjährige
Leiter Dr. Ernſt Ziem-Oſterwieck gim Harz beſtellt.

6G0olopiandbrtete. wertbest. Antehen
Berlin. 5. Januar

8 r. Lpfb. Anst G. 19100,00 ſo r. Oer, Bod, G. m. Af 93,80
e o. do l 13 u. 15 909,00 do. do, 1928 05 50

90. do. R. 17 u. 18 99,00 7 PrB, Centr. Bod u.
do. do. K. 10 96,50 Pfahbr, Bk. Pt. im. 99,00

do. do. R. A 87,00 73, do, G. Komm Km, 96,00
d do. Kom R. 20 97,00 8 Sachs. Pr. G. A. A. 11/12] 90,00

7 do. do. B. 6 98,50 r6 do. do. K. 86 50 0Ann, Rogg, 1,-8. Ang.
8 Pr. Ztust. Gd. R 8, 6, 16 97,50 5 Bao. Ld. -Elektr. Kohle S
d o. 40. B. 9) 97,60 Berl, Boggenwert 1923 7,50
8 do. do. 14 u, I5 97 50 6 Brest, Keblenwertanl, 16,00
e o. 9o. H. 18 96, 60 5 Elektr, Mittel Kohle 16
d g0o, do K. 19) 97 60 7 Ev Läk Ann. Boggw.
8 do. do K, 20 u 211 5Grotkraftwi Hannov 18,10
e Pr. Pidbr. Gpfr. Krn. 41 99 50 15 Kur- Neumürr. Rogg 6.08

7 40. do m. 42 98,26 5 Landsgh, Centr.-Raogsg. 6,75
6 90 o. m. 45 86, 20 5 Meext.-Scower. Roge. 7,50
6 40. Kom. Em. 19) 78,00 5 oldb. Kreo.-Anst Rog. S
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 5 Pr. Centrbd. -Roug. Pt, 7, s
v. go. 00. 90 94,26 5 Prv. Sächs., Las. Roga 6,20
7 do. do. Auss. 1-2 84 00 5 Rogg -Rbk. Berl II 6.,65
6 do. do. Auss. I 5 en. dsehn Rogg. Pt.! 6,08
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 100,00 West. I dsb. Prv, Kohl. 18,60

8 90. o 1928 101 00

„Doornkagt“ A.G. in Norden (Oſtfrieskgnd). Die
ordentliche Generalverſammlung genehmigte den mit
einem von 171 429 Mk, auf 103 184 Mk. verminder-
ten Reingewinn abſchließenden Abſchluß für 1929730,
aus dem eine Dividende von 6 Proz. gegen 10 Proz,
im Vorjahr zur Ausſchüttung gelangt,

Stettiner Portland-Zement-Jnduſtrie A.G.
wird für 1930 ihre Dividende (Vorjahr noch ſechs

5DDie

ne Prozent) ganz ausfallen laſſen,
—D

cm
Werire Imſemen

Proz.) geſchätzt,

Berliner Börse

vom 5. Januar

Reichsbank-
diskont 5

Inädusirie- Aktien

6 Disch, Weritbest,
Anleihe 1925

6 do. für 2. 9, 35
7 Di. Reichsanl, 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Siagisanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Stagfsa.26
7 do. Rm. 27u. l a B
6 Dtseh Reichs
1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Reni, Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot Anl. Abl.-Sech.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt An Aus

losungs- Schein 51,75 51.75

48,25

17o 160

Thüring. Anleihe
Auslosungssen

Dt. Wertbest, Anl
4Di. Schutzg. An

5. 8.
100,50
452057 260

94 12

100,20 100, 20

10020 100,20
82.00
81,26

98,75
63 so 68,26

2,40 8, 25

100,70
t

Hegur glatt habr.
Adler Poril.-Zem,
Adlerhüiten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunsiziſde U.
Allg. Elekitr.-Ges,
Alsen Portl.-Cem,
Ammendf, Papier
do. do. junge

Anhait, Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing,
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &lLadewig
J. Bemberg

J. Berger Tiefbau

s 20

94.00

882,00

80.40

968,78

Berl.-Guben, Hutf,
Berlin Holz-Kont,
do. -Karisruh, ind,
do. Maschinenb.
Berthold, Mess, l.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnvbg
Braunk. &Brik. In d
Braunschw. Kohl.

48,00

Verkenrs Aktien do. JuterSpinn.
Hach eher wenn
A G. f. Verkehrs

Rarmen-Elb. Strb,
Brnschw. Land -E
Canada-Abl.-Sch. 20,75
Di. Eisenb.-Beir. 48,00

49,50
Allg. Lokalb. u. Kr. 116,00 118.60

do. Reichsb. V.- A. 45,87
Gr. Casseler Strb.
do, 69,. V.-A

Halb.- Hlenkenbg
Halle-Heitstedt
ba Amer, Pach
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfscl
Hansa Dampfseh.,
eptun Bremen
M. Lausitz. Eigenb
Norgdisch. Lioveo
Nordh.-Werniger.

54,50
87.00

00
26,60
98,12
68,12

165,60

Süddtsch, Fisenb,aneere

do, Maschinen
Breitenb. Portl.

n Co.
66, 25
49,56

rüning Sohn
J Buderux EFisenw,

Bergmann Elektr. 1

88,00

29l Bvb-Guldenwerk.

47,75] Calmon, Asbest
apito Klein
artonnagen-lInd.

c Wasserwk.G. Chemſe vollg,
Chem Fbr. Buckau
do do

0Sart Najork
ongord, chem, F.

c Werte
Tontin. Cummiw,CLorgna nes
Cröllwitz Papier

i. 0ö
129.00

ö6.1100
4837

do. Babcock W

g8,00 a

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt

do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.

o. JuſerSpinner,
do. Kabelwerke
do.
do. Post- u Eb., Vk.
do.
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do, Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw. Man
Dtsch. Eisenhd!
d49. Metsllhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Osgar Däötffler,
Dortmund., A. Br.
Dürener Meitallw.,
Dvnamit A, Nobel
ilenburg. Kaftun
jntraecht Braunk.
isenb,-Verk. M.
ekira Dresden
ektr.-Lief.-Ges,
Zlektr.- W. Liegn.
ek, Licht u. Kraft
àngelhardt- Brau,
Aschweil. Bergw.
xcelsior Fahrrad

Schachihau

23,12 22.50

93,75

66,87
68,50
4,75

39,87
76,00

1658,00

62,50
177

9490e 7ö

'ahlb. 2333
alkenstein Gar
G. Farbhenindust.

eibisch A. G.
fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
eilt Gujllesume
Flensb, Schiftbau
Fraustüädt. Zucker

Frister Co.fFroebeln Zuchkert,

Jebhardt 4 Co,
h
elsenkireh. Be
ermanja Fort
esfürel-I gewe

104,75
79,00

ueiger Zucker

1as 00
168,50

zebr. Goedhart
ſh. Goldschmidt
lallesche Masch
iamburg, Elektr.
lammersen A. G.
lannover Masch.
farburger Eigsen
iarburg. Gummi
farpen, Bergbau
ledwigshütfe
leldenau Papier
fildebrd. Mühlen

ger e h3 l ilpert Maschin.v lirseh KupferwW.
36 00 clirschberg, eder
76.00 loesch, Eis, u, 9t.
156 00 Hoftmann, Stärke

Heohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
tIlotelbetriebsges.
Hubertus Braunk-.
flumboldtmühle

le Rergbau
industrighau A.-G

92 75 Max Jüdel Co,
117 00 Jalich Zuckerfabr.,
109 50] Kahla Porzellan
149,50) Kaiser- Keller AG,
197,00) Kaliw. Ascherslhb.

8, 12Klächner-Werke
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Oeffent!. Vortrag

Eintritt frei
Jugendliche haben keinen Zutritt

durch Behandlung mit Radium- Strahlen plus Hochfrequenz im eigenen Heim.
Ischias, Hexenschub, Gallen-, Nerven- u. Herzleiden, Seh- u. Gehörstörungen, Krampfadern, Asthma, Verdauungsstörungen, Stuhlverstopfung usw.

Lichthilder-Experimental-Vortrag!
Mittwoch, en 7. Januwear, s Uhr abends im Tivoli

Dem Kranſen Hilfe
Kein Verzweifeln mehr in Fällen von Rheuma, Gicht,

Hochinteressante Vorführungen!

S SS

Todesfälle
Weißenfels

Warta Schlegel, 48 Jahre.
Marie Laumann, 38 Jahre.

Querfurt

Auguſte Reinicke.

Schkeuditz

Marie Engelhardt 71 Jahre.

Halle
Agnes Biedermann, 63 Jahre.
Max Cerf, 70 Jahre.
Heinrich Kukat, 75 Jahre. Be
erdigung 7. 1. 14 Uhr, Gertraud.
Friedhof.

Richard Schmidt, 69 Jahre.
Johanna Zahn, 80 Jahre.
Emma Remwmert, 82 Jahre.
Dr. Friedrich Biſchoff, 82 J.
Eliſabeth Dienemann.

Leipzig
Albert Kramer, 54 Jahre
Frau Dora Bechker, 70 Jahre
Martin Morgenſtern, 47 Jahre
WMarta Kratzſch, 60 Jahre
Eduard Mohr, 90 Jahre
Frau Emma Schmidt
Heinrich Wehemann, 70 Jahre

Merseburger lIageblatt

(K r e i üsblatt)
Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstraße
i

F7

netert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
Industrie, Behörden und Private

ein- u. mehrfarbig
Suche Oſtern 1931 einen

Lehrlingder das Bäckerhandwerk ung will.

Paul Gräfe, Halle S.
Bäckermeiſter, Geiſtſtraße 38.

c227277Speiezimmer
(Eiche) bestehend aus 1 Büfett 1.80 m Glas-
türen auf Kugellagern, 1 Kredenz, 1 Aus-
zugstisch, 4 Stühlen mit echt Rindleder
und la Standuhr, 0,50 m breit.

preis v. 600 K. (Kasse) zu verkaufen

Zu erfragen in der Expedition d J[c—A—-„—
inventur-

38

e AusGotthardstraße 32

Selten
günstiges Angebot

Schlafzimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb
mit 180 cm br. Ankleideschrani-

u 995.
Gebr. Junghblut

e
r

nalle eAlbremistr. 37

Zum Spott-

Besuchen Sie bitte meinen
Inventur- Ausverkauf

Selbiger bietet großen Preisabbau
10 b Rabatt

Kleiderstoffe Wäsche

auf nicht zur ücKk-
qesetzte Waren

Otto Franke, Burgstr. 13
Trikotagen

J Auswärkige
Theaker

Leipzig.
Programm für

Mittwoch.
Neues Theater.

18.30 Uhr
Die Meiſterſinger

von Nürnberg
Altes Theater.

16 Uhr
Rübezahl
20 Uhr

Hochzeitsreiſe

während des

III
rcakccCcheuvonvvuu„“"„-|=m—m2

whlt
großer Preisabhbheu e

5075
Auf alle nicht herabgesetzten Preise 10

J. G. Knauth Sohn Merseburg
Pelzwaren Hüte Mützen Herrenartikel
O Beachten Sie unsere Qualitäten G

Beste Ware
Wenig Geld
PNeines See Schmaſz

Feine Moſkerei- Butter

pa. 14
tiaushait-Margarine

UTIR RA
Merseburg,

y]J—rP7T/STTSCCCrTT--S-7--/-/TU-J DHV. Ortsgr. Merseburg

an
usverkauf

noch bis 20. Januar

D

Morgen Mittwoch
pünktlich 20 Uhr im
„Reichskanzler“

III
Vortrag des Führers der Mitteldeutschen
Kaufmannsgehilfen Gauvorsteher
haul Feger, Halle:
Eine Bilanz der Wirt chafts-
und Sozialpolitik

Vereinsheim

Ein Volks und Familienbuch für
besinnliche Stunden, ein Buc h. das uns in
diesen dunklen Zeiten wieder autfrichtet und
uns das Lachen wieder lehrt nämlich

Muurerre

S

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

Th. Jünger
Lindenſtraße 15

72
Mittwoch,

Jahres
Haupk

Verſammlung
„Goldene Kugel“

Für empfindl. Fübe.
Mit Gelenkstützen,

Spreiztuß stützen
und für Einlagen
psia-

Schuhdaus

Fr. Reinhole
Merseburg

S nen
SGründiicher Einzel-

in Buchf., Rechnen,
Stenogr., Maschin.-
schrelben, Deutsch,
Schönschr., Steuer-
sachen usw. Mäßsige
Preise. Tel. 33918

Wehmer& vohn
tialle, Preußenring 1

Suche Stellung als

Stütze
in beſſerem Haus-
halt. Guw Zeugnrſſe
üb. meine Leiſtungen
im Haushalt ſind
vorhanden. Offerten
unter C 1416 an die
Exped. d. Bl.

3--4 immer
Wohnung

für ſofort od. ſpäter
geſucht. Wohnungs-
berechtigt) Angebote
an Filiale Gotthard
ſtraße 38.

Guterhaltener

Schreibtiſch

preiswert zu verk
u erfragen in der
xped. d. Bl.

Leinſ amen
Gotthardstraße 28

Herabgesetzie Preise

Schlafrimmer schräpke

130 em mit 79
Västhezinrichtun ä
130 em mit ß
3teil. Ansicht
130 cm m. W. 1 9
u. Spiegel ui50 cm m. W. 150
u. Spiegel 46Flurgarderoben
27.- bis 65.- k.27.

ber. unghiut
Halle (Saale)
Albrechtstraße

37

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Das billige
Dimmermann-

Pianino
aus der größten
Planoforte- fabrik

Europas
in klche, Nuss-
daum u. schvwarz

poliert für
stugium u. haus.
Zahlungs-

erleichterung
Allein Vertretuno

Aben of mann
Halle (S.)Sm ges chplatz.verkauft

Fritzſche, Trebnitz 11

mm

fehlt nen noch

Wir liefern solche auf

Jeddadlung

j auch nach auswärts
mit Aufo frei Haus
r Anzahlung nur 10 Mk.

J Monafsrate nur 10 Mk.
Verlangen Sie
unsere Liste 21r CoHalle a. S., Große Ulrichstraße 36

Große Ulrichstr. 51,
Findand Schuistraße

Th. Koch
Nordstraße 141 Fernruf 2637

7

Buchabschlüsse, Buchführungs-
c

arbeiten bis einschl. Steuerklärung

n

c r

Auf die bereits schon weit
heruntergesetzten Preise ge-

währe ich auf s m tliche

Schuhe u. Strümpfe
(außer Salamander)

Prozent
Rabatt

Ehrentraut
nur Kreishaus

e
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